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Einige Worte Vorrede. 


Gegenwaͤrtiges Baͤndchen enthaͤlt den 
Beſchluß der Geſchichte des erften Krie⸗ 
ges der Coalition gegen die fraͤnkiſche Re⸗ 
publik. 


Welch ein Gemaͤhlde, dem im langen 
Laufe der Jahrhunderte keines gleicht, 
ſtellen die ſechs Jahrgänge dieſes Taſchen⸗ 
buchs, freilich in ſehr verjuͤngtem Maas⸗ 
ſtabe, auf! 


Wahrheit, Unparteilichkeit, 
Freimuͤthigkeit, werden, hoffe ich, 
ſachkundige und leidenſchaftsloſe Leſer in 
keinem Theile deſſelben vermiſſen. 

* Meiſter⸗ 
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Meiſter Werke werden einſt dieſe Reis 
nigkeit verdraͤngen. Doch wird die Stim⸗ 
me eines Zeitgenoſſen ſo auſſerordent⸗ 
licher Begebenheiten der Nachwelt nie 
ganz gleichgültig ſeyn — und die Nach⸗ 
welt allein; ſie, vor der keine Ruͤkſich⸗ 
ten des Augenbliks, keine Schmeichelei, 
keine Uibergewalt mehr gelten, iſt das 
eigentliche Forum des Geſchichtſchreibers. 


65 


Poſſelt. 


Der: 


Der Erzherzog Karl. 


Im ganzen Laufe des Krieges hat auf Seiten 
der Coalition kein Feldherr mit Recht ſo ſehr die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, als 
dieſer jugendliche Held. 

Gebohren zu Florenz, den 5 Sept. 1771, 
zeichnete Er fic) ſchon in früher Jugend durch 
Anlagen des Geiſtes und durch Zuͤge eines Chae 
rakters aus, die den kuͤnftigen groſen Mann 
ankuͤndigten. Im Jahr 1793 hatte er zuerſt bei 
der Armee in den Niederlanden unter dem Prin⸗ 
zen von Coburg als General Mafor gedient; und 
in dem Feldzuge von 1796, da Er ſelbſt die öſtrei⸗ 
chiſchen Armeen am Rhein en chef kommandir⸗ 
te, entfaltete er ſchon alle Talente eines aus: 
gebildeten Feldherrn. Voll kalter Bedachtſum⸗ 
keit in Berechnung, voll ſchlauer Vorſicht in 
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Einleitung, voll kuͤhnen Ungeſtuͤms in Aus fuͤh⸗ 


rung ſeiner Plane; in dem Treffen bei Wezlar, 
in den Schlachten bei Wirzburg und Emmen⸗ 
dingen, war es blos feine perſoͤnliche Tapfer⸗ 
keit, die den zweifelhaften Sieg feſſelte. Den 
Beſchwerden fitenger Witterung, ermuͤdender 
Maͤrſche, den Nacht Wachen trozend wie nur ir⸗ 
gend ein Soldat in ſeiner Armee; überall da, 
wo die Gefahr am groͤſten iſt; gleich geſchikt, 
Furcht und Liebe einzufloͤſen; kurz, im groſen 
Sinne des Wortes, zum Renal ge⸗ 
bohren. 

Wir glaubten dieſem Jahrgange des Taſchen⸗ 


Wuchs keine edlere Ausſchmuͤkung geben zu Fünz 


nen, als, ſein wohlgetroffenes Vildniß. 


Erklaͤ⸗ 


Erklärung der Kupfer. 


A ‘ 


o ie beiden Einband 5 bedürfen 
wohl kaum eines Commentars. 


In der vordern Landſchaft, über der ſich 
ein ſo heitrer Himmel woͤlbt, und nur noch an 
det Granze des Horizonts einige leichte Woͤlk⸗ 
gen hinſchweben; in den Strahlen der aufgehen⸗ 

den Sonne, in der Palme am Ufer, im Pfluge 
des zufriedenen Landmanns — wer erkennt nicht 
das Bild des Friedens von Campo For⸗ 
mio, der der Menſchheit eine ſo ſchoͤne dei 
oͤfnete? y 


Und, auf der Ruͤk Seite, wem deuten nicht 
der woltigte Himmel, die vom Blige zerſchmet⸗ 
terte Palme, der Heranzug der FeuerSchluͤnde, 
auf die lezten Tage des Raſtadter Congreſſes, 
und den allzuſchnellen neuen Ausbruch des 
Krieges? 


= Die 
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Die zwölf andern Kupfer, von der 
Hand des genialiſchen Kuͤffner's, find aus 
der Geſchichte der Jahre 1797 und 98 genommen, 
und ſtellen lande Gegenſtaͤnde dar. 


tz 


I, 
Treffen bei Tarbis. 
(April 1797.) 


S. Seite 37 des Tertes. Dis Treffen bet 
Tarvis iſt es, von dem ein teutſcher Dichter die 
ſchoͤne Strophe geſungen hat; 


Wer ſchlägt, du Held, dir deine Wolken Schlachten 


Auf niebefsiegten Höhen nach, 


ais ſelbſt hoch im Olymp Den Donnter zittern 
machten ⸗ 


Und alle Götter wach? 


= IX = 
2. 
Einzug der Oeſtreicher in Venedig. 
. CIS Jan. 1798.) 

Die áltefte Republik in Europa ward bekannt⸗ 
lich in dem Frieden von Campo Formio von dem 
fraͤnkiſchen Vollziehungs Directorium, zum gro⸗ 
fen Scandal aller orthodoren Republikaner in 
Frankreich, aufgeopfert. In einem Jahre 
machte Venedig den ganzen praktiſchen Curſus 
der Lehre von den NRegierungsgots 
men: im April 1797 noch, was es ſeit fuͤnf⸗ 
hundert Jahren war, ariſtokratiſch; vom 
Mai eben dieſes Jahres an, de mokratiſch; 
und im Januar 1708, mon archiſch. Das 
Venedig, von welchem wir hier die oͤtreichi⸗ 
ſchen Truppen Beſiz nehmen ſehen, wie vevſchie⸗ 
den von jenem, welches einſt uber den Bund 
vom Cambrai ſiegte! 


— — 
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3. 


Stuͤrmung der Rhein Schanze bei 
Mannheim. 


(26 Jan. 1798.) 


Es war An bofes Vorzeichen für den Reichs⸗ 
FriedensCongreß in Raſtadt, daß fein Anfang 
durch mehrere Kriegs Operationen bezeichuet 
ward. Die Beſizuehmung von Mainz durch 
die Franken gieng ſehr ruhig von ſtatten. Deſto 
blutiger war die Wegnahme der Rhein⸗ 
Schanze bei Manuheim. Nachdem der 


Diviſionscheneral Ambert den Kommandan⸗ 


ten derſelben vergebens hatte auffodern laſſen, 
nahm er fie, am 26 Jan. Abends 8 Uhr, mit 
Sturm weg. 
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4. N 
Das Bein Haus bei Murten. 
(3 März 1798.) 


Nach der Einnahme der Stadt Freiburg 
durch die Franken, verließ der Berneriſche Ge⸗ 
neral von Erlach, in der Nacht vom 2 auf den 
3 März, die Poſition von Murten, und zog ſei⸗ 
ne Truppen hinter die Senſe zuruͤk. Der 
3 Maͤrz vergieng auf Seiten der Franken in 
Recognoscirungen und Maͤrſchen. Sie rükten 
in Murten ein, wo ſie das beruͤhmte Bein⸗ 
Haus, das Denkmal des Sieges zerſtoͤrten, 
den die Schweizer hier vor 322 Jahren uͤber 
den Herzog Karl den Kühnen von Burgund er⸗ 
fochten hatten. Der Zufall fügte es, daß es 
gerade Bataillone von dem Departement der 
Cote d'or (dem ehemaligen Burgund) waren, 
die hier den Gebeinen ihrer Vor Vaͤter die Ehre 
des Scheiterhaufens gaben, und auf ihrem Gra⸗ 
be den Freiheits Baum pflanzten. : 

Dis alte Schweizer Denkmal, in welchem die 
Knochen der erſchlagenen Burgunder aufge⸗ 
thuͤrmt lagen, iſt hier nach genauen Abbildun⸗ 
gen copfrt. Die Strophen, welche der unſterb⸗ 
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liche Haller an die Mauren deſſelben feste, 
verdienen hier eine Stelle. ; : 


Steh' fill, Helpetier; hier liegt das kühne Heer, 
Vor welchem Lüttich fiel, und Frankreichs Thron 


erbebte; 
Nicht unfrer Ahnen Zahl, nicht künſtliches Ge 
wehr — 
Die Eintracht ſchlug den Feind, die ihren Arm 
belebte. 
Kennt, Brüder, eure Macht; ſie liegt in eurer 
y Treu: 


* 


O würde ſie noch iit bei jedem Sefer neu! 


, es 
Landes Gemeinde in Unterwalden wid’ 
dem Wald. 


(9 April 1798.) 


Nach einer Reihe von blutigen Gefechten, 
nach Raͤnken aller Art und von verſchiedenen 
Seiten, ward endlich, am 12 April, in Arau, 
unter dem Schuze einer fraͤnkiſchen Grenadiers 
Korps, die Eine und untheilbare Hel⸗ 

veti⸗ 
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vetiſche Republik proclamirt. Nur noch 
von zehn Kantonen hatten die Deputirten ſich 
an dieſem Orte verſammelt. Die uͤbrigen Kan⸗ 
tone waren noch unſchluͤſſig, oder getheilt, oder 
in erklaͤrtem Widerſtand gegen die neue Ord⸗ 
nung der Dinge. Das leztere war der Fall in 
den demokratiſchen oder kleinen Kantonen. 
Man ſah hier den ſeltſamſten Kontraſt: feſten 
eiſernen Troz, auf gerechte Sache ſich ſtuͤzend, 
wie in den alten Schweizer Tagen von Sempach 
und Naͤfels; und zugleich einen Fanatism, des 
dunkelſten Mittelalters wuͤrdig. Unſtreitig 


konnte man es dieſen armen, aber freien Hir⸗ 


ten nicht verargen, daß ſie einen Widerwillen 
dagegen fühlten, ſtatt ihrer geliebten andsGe- 
meinden, ſich das Joch einer koſt baren, und 
dabei doch minder freien Verfaſſung auf⸗ 
buͤrden zu laſſen; aber die Prieſter gaben dieſem 
antiken Schweizer Kampfe für Unabhaͤngigkeit 
die entehrende Geſtalt einer Vendee. Bei der 
Lands Gemeinde, die am 9 April in Unter⸗ 
Walden gehalten ward, eröfneten fie die St: 
zung mit Aufpflanzung des Miſſtons Kreuzes in 
der Mitte des Verſammlungs Plazes. Fünf 
Prieſter haranguirten, einer nach dem andern, 
das Volk. Dis” — fagte der eine, indem er 

27 auf 
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auf das Kreuz hindeutete — "ijt der wahre 
Freiheits Baum!“ Ein andrer bewieß, dle 
neue Conſtitution ſey das Werk des Teufels, 
durch Luthern vervollkommnet, durch Zwingli 


vollendet. So zur Berathſchlagung vorbereitet, 


verwarf das Volk einſtimmig den Entwurf; 


alles ſchwur in wildem Getuͤmmel, eher bis auf 


den lezten Mann umzukommen, als dieſem Sas 
ktans Werk beizutreten. . c 


6. 
Gefecht bei Stanz. 
(9 Sept. 1798.) 


Eine der furchterlichſten Szenen der helveti⸗ 
ſchen Revolution. Nirgends ward mit mehr 
Verzweiflung gefochten als hier. Dis iſt das 
Gefecht, von dem die Redner von der Miniſte⸗ 
rialpartei im brittiſchen Parlament gefagt haz 


ben: »das Blut der Einwohner von Stanz 


„habe den Brand ihrer Haͤuſer ge⸗ 
»loͤſcht.“ 


4 


A 


15 
Die Franken auf dem Kapitol, 
(15 Febr. 1798.) 

Was Buonaparte ſeinen Soldaten ſo oft 
als das Ziel ihrer ſiegreichen Anſtrengungen be⸗ 
zeichnet, aber doch nie, ſelbſt da es ganz in ſei⸗ 
ner Gewalt ſtand, ihnen gewaͤhrt hatte: vom 
Kapitol herab eine neue Roͤmiſche Republik 


zu proclamiren “, das führte, nach Duphot's 


Ermordung, und um Nahe dafür zu ar 
fein Freund Ber thier aus, 


Wollte man den alten galliſchen Heerführer 
Brennus auf dem Kapitol abbilden, fo muͤſte 
man ihn vor einer groſen Waage darſtellen, 
wie er in die eine Schale, duffer den pondera 
iniqua, von denen uns Titus Livius erzaͤhlt, 
noch ſeinen Degen legt. Dagegen erbliken wir 
hier den General Berthier, wie er, vor dem 
Altar der Freiheit, die Manen der Brutus und 
Catonen evocfrt, und über die neue Republik 
das Wort der Weihe ausſpricht. Eine Contri⸗ 
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bution von 30 Millionen Livres ſtrich hinten⸗ 
nach fein Commiſſaire-Ordonnateur en Chef 
ein. 


8. 
Der Kónig von Sardinien unterſchreibt 
ſeine Nenunciationd = Xcte, 
(o Dec. 1798.) 
Eine ſolche Szene erklart fid von ſelbſt, und 
wuͤrde durch jeden Commentar nur verlieren. 
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9. 


General Championnet bei der Prozeſſion 
des heil. Janugrius. 
(25 Jan. 1799.) 

Man weiß, welche wichtige Rolle ſchon der 
heilige Januarius und fein wunderth att: 
ges Blut in Neapel geſpielt haben. So we: 
nig man dem Numa feine Zuſammenkunfte 

mit der Nymphe Egeria, oder dem Cicero 
ſein Augurat verargt, eben ſo wenig kann man 
es mit Grunde an dem General Champion: 
net tadeln, daß er ſich eines ſo maͤchtigen, und 
dabei ſo leichten Mittels auf den groſen Haufen 
zu wirken, bediente. Auf ſeinen Wink that der 

Erz iſchof von Neapel dem Volke feierlich kund: 
der heilige Januarius ſelbſt habe ſeine Freude 
Uber die Ankunft der Franken bezeugt, indem 
am Tage ihres Einzugs ſein Blut fluͤſſig gewor⸗ 
den ſey.“ Bei der Prozeſſion, die wenige Ta⸗ 
ge darauf gehalten ward, gieng der fraͤnkiſche 
General, zum ſchuldigen Danke, voll ſchlauer 
Andacht neben dem ErzBViſchof her, der das 
Mut des Heiligen trug. 


9 10 


ZINN — 
i Io. 
Einzug der Franken in Cairo. 
(22 Jul. 1793.) 


Buonaparte's Expedition in Aegypten 
gehört, was auch immer ihr Erfolg ſeyn mag, 


zu den Unternehmungen, uͤber welche man nicht 


zu ſchnell ebfprechen muß; zu den Unterneh⸗ 
mungen, welche, wenn fie gluͤken, der Meuſch⸗ 
heit neue groſe Bahnen oͤfnen, und ſelbſt wenn 


fie missluken, ihrem Helden auf feinen Grab⸗ 


Stein immer noch das Magnis tamen excidit 
ausis” verdienen. Uiber Unternehmungen die⸗ 
ſer Art kann nichts ſchoͤneres und treffenderes 
gefagt werden, als Abbt's “) ſchoͤne Stelle: 
„Fast alle groſen Unternehmungen werden ge⸗ 


„ſaͤet in Unehren: ihre Herrlichkeit erſcheint erſt, 


„wann ſie aufgehen. Wenn Karl 12 die 
„Schlacht bet pultawa gewonnen hatte, oder 
„wenn ihm ſein Leben vor Friedrichshall noch 
„wäre gefriſtet worden, um den neuen Entwür⸗ 
„fen Alberoni's, Goͤrzens, und ſogar Peter's x, 
„Entwürfen, wozu Karls Leben und Charakter 
„ſo nothwendig war, Zeit zur Reifung zu late 
(en; 

Vom Berdient. u Haupt? Stük, 2 Art. 

G. 64 f. 
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wee Geſchichtſchreiber, die ihr ihn izt fo un: 

„barmherzig richtet, was wuͤrdet ihr alsdann 
„von ihm ſagen? wie wuͤrdet ihr ſeine Feſtig⸗ 
„keit, ſeine ſtete Verfolgung des nemlichen Ent⸗ 
„wurfs bewundern? Wilhelm von Ora⸗ 
„uten, der faſt allemal im Felde, aber nie in 
„ſeinem Sinne uͤberwunden ward, welche See⸗ 
„le! von der früheſten Jugend an bis in fein 
„Alter einerlei Willen, nemlich, Frankreichs 
„Macht entgegen zu arbeiten. Aber wenn nun 
„der junge Menſch damals, als er ſeinem Va⸗ 
„terlande die Annahme der ſchmahligen Frie⸗ 
„dens Bedingungen des uͤbermuͤthigen Ludwigs 


H„abrieth; wenn nun der junge Menſch ſeine Re⸗ 


„publik, die ſchon am Rande des Verderbens 
asftand, durch feinen feſten Sinn vollends hin⸗ 
„eingeführt haͤtte: wurde er nicht durchgehends 
„ein unbedachtſamer, hartſinniger Juͤngling heiſ⸗ 
„ſen ?: .. . O du, der du im Himmel deinen 


St haſt, und den ganzen Aufzug der menſch⸗ 


„lichen Thorheiten wie ein Schattenwerk vor⸗ 
„über gehen laͤſſeſt, du allein entſcheideſt, 
„was beſonnen oder unbeſonnen heiſſen 
„ſoll; du bringſt zu Ehren, wenn du wilſt, 
„Kinder, die einem feſten Faden nachgehen, 
„und machſt zu Schanden Wei ſe, wenn fie, 

* lo b wiſſend 
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„wiſſend oder unwiſſend, deinen Abſichten wi: 
»derſtreben. 2 | 
Am 14 Mai 1798 geht Buonaparte am 
Bord der Toulonerßlotte von Frankreichs Kü⸗ 
ſten ab. Am 12 Jun, nimmt er Malta mit 
Kapitulation in Beſiz, und ſegelt vow da am 19 
wieder ab. Am x Jul. ankert feine Flotte im 
Angeſicht von Alexandria. Noch in der Nacht 
ſteigt der Italiker in Afrika an's Land, und er⸗ 
obert am folgenden Tage jene Stadt. Von hier 
bricht er am 6 Sul. mit ſeinem Heere wieder 
auf, zieht durch die Wuͤſte, und dann am Nil 
hinauf, treibt den Murat Bey von Che⸗ 
breiſſe zuruͤk, ſchlaͤgt ihn hierauf, am 21, bei 


dem Dorfe Em babe, in der Nahe von den 


Pyramiden, auf's Haupt. Murat Bey flieht 
nach Ober Aegypten, und das fraͤnkiſche Heer 
ruͤktt, am 22, in Cairo, der unermeßlichen 
Haupt Stadt Aegyptens, einer der groͤſten in 
der Welt, ein. 


— XXI — 
II. 


Schlacht bei Abufir, 
(1 Augnſt 1798.) 


Gleich nach Buonaparte's Abzug von 
Alexandrien, verläßt der fraͤnkiſche Admiral 
Brueys feinen bisherigen unbequemen Auker⸗ 
Plaz, und nimmt, da er mit den LinienSchif⸗ 
fen nicht in den Hafen von Alexandrien einlau⸗ 
fen kann, ſeine Stellung auf der Rhede von 
Abukir. Schon am 19 und 20 Jul. laſſen ſich 
hier brittiſche Kreuzer in der Nähe ſehen; aber 
da ſie ſich wieder entfernen, ſo bringen ſie den 
Admiral ungluͤklicher Weiſe auf den Gedanken, 
daß es nicht die Abſicht der Britten ſey, ihn 
anzugreifen. Dadurch wird er zu allzugroſer 
Sicherheit auf ſeine feſte Stellung verleitet, 
und bleibt in dieſer Lage bis zum 1 Auguſt, wo 
ihn die Erſcheinung der groſen brittiſchen Flotte 
unter dem Admiral Nelſon aus ſeiner Ruhe 
reißt. Gegen Abend kommt dieſe mit vollen 
Segeln heran; ein Theil derſelben drängt fic 
hinter der fraͤnkiſchen Flotte an dem Ufer hin, 
während der übrige Theil fic) auf der Fronte 
ſtellt. In dieſer umklammernden Stellung eroͤf⸗ 
nen die Britten, mit Sonnenuntergang, die 

1 Schlacht. 


— XXII — 


Schlacht. Um zehn Uhr des Nachts fliegt dad 
fraͤnkiſche AemiralSchiff, der Orient, von 120 
Kanonen, in die Luft. Die Nacht und dew fol: 
genden Tag wuͤthet die Schlacht fort, und en⸗ 
det mit einer vollkommenen Niederlage der 
Franken. Die Linien Schiffe: Wilhelm Tell 
und Generenx, und die Fregatten: Diane 
und Juſtice, find die einzigen, die dem Loofe 
der Vernichtung oder Uibergabe an den Feind 
entgehen. ; ; 
f / 


i 12, AS 
Schlacht dei Sediman. 
(6 Oct. 1798.) 

„Nun, wir werden groͤſere Shaten 
thun!“ ruft Buona parte aus ), als er 
die Nachricht von der Schlacht bei Abukir erhaͤlt. 

Er ſelbſt treibt den Ibrahim Bey, eines 
der zwei Oberhaͤupter der Mamluken, in den er⸗ 
ſten Tagen des Auguſts nach Syrien, und kommt 
von Salehieh, dem lezten Orte in Aegypten 
auf dieſer Graͤnze, am 13, wieder u. Cairo 
quent. 


> Am 
+) S. Frankreich im Jahr 1799. Sechstes 
Stüf, S. 160 


IO re 


Am 25 bricht General Defair mit feiner 
Diviſion von Cairo auf, und kommt bis zum 
15 Sept. nach Siut, mehr als hundert Stun: 
den uber Cairo hinauf. Die Flottille des Mu: 
rat Bey zieht ſich immer weiter zuruͤk bis zu 
ben berühmten WaſſerFaͤllen des Nil. Deſair 
kehrt wieder um, und kommt am 3 Oct. nach 
Fehneſe. Einige kleine Gefechte in dieſen Ta⸗ 
gen ſind nur das Vorſpiel eines entſcheidenden 
Treffens bei Sediman, wo Murat Bey 
ſich verſchanzt hatte. Am 6, mit Anbruch des 
Tages, befindet ſich die fraͤnkiſche Diviſton im 
Angeſichte des feindlichen Heeres; die Reiterei 
deſſelben beſteht aus ohngefaͤhr 6000 Mann, 
meiſt Arabern; ein Haufen Fusvolfs vertheidigt 
die Verſchanzungen von Sediman, die mit vier 
Kanonen beſezt ſind. Die Mamluken fechten 
wie Raſende, werden aber doch geſchlagen. Die 
Franken find nun Meiſter von ganz We: 
gypten. 

iber Buonaparte's Lage in egy: 
pten iſt vielleicht folgende Stelle des Taci: 
tus (Annal. II, 60.) der beſte Commentar: 
„Tiberius machte dem Germanicus ein 
„»groſes Verbrechen daraus, daß er, wider Au⸗ 
„U ve Verordnung, und ohne Erlaubnif des 

12 „Kai⸗ 
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„Kaiſers, nach Alexandrien gegangen war, 
„Denn unter andern StaatsGeheimniſſen, hate 
ate Auguſt ſich Aegypten ganz allein vor⸗ 
„behalten, und verboten, daß kein Senator 
„und Fein irgend ausgezeichneter roͤmiſcher Rit⸗ 
„ter, ohne beſondere Erlaubulß, ſich dahin be⸗ 
„geben ſollte, damit derjenige, der ſich etwa 
»„dieſer Provinz und der Plaͤze bemaͤch⸗ 
„tigte, welche die Schlüffel des Mee⸗ 
„res und des Landes ſind, und wo man 
„fh auch mit ſchwacher Beſazung ges 
„gen groſe Krieg s Heere behaupten 
„kann, Italien nicht in Hungers Noth ſezen 
„mochte.“ 


(a April, 7) 
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die coalirten Maͤchte Europens. 
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| Sechster Jahrgang. 
1797. 
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l. Abſchnitt. 


Buonaparte's militairiſche Promenade ge⸗ 
gen Rom. Treffen am Sento. Unaufhaltſames 
Vordringen der Franken im Kirchen Staat; fie 
ſtehen ſchon in Foligno; die paͤbſtlichen Truppen 
halten nirgend mehr Stand. Friede zu 
Tolentino. (19 Febr.) 


Der thatenreiche Feldzug von 1796 hatte ſich 
erſt zu Anfang des Februats 1797, am 
Rhein durch die Einnahme des Forts Kehl und 
der Brükenſchanze von Huningen, in Italien 
durch den Fall von Mantua geendiget 
Schon ruͤſteten ſich wieder beide Theile mit 
Mot zu der Eröfnung eines neuen Feldzuges, 
der endlich das Schikſal des Krieges entſcheiden 
ollte. Ehe diefer furchtbare Kampf begann, 
unternahm Buonaparte noch eine militai⸗ 
rische Promenade gegen Rom. E 
: aſchenb. 1800. SE Vom 
| 


„ ‘ 


Moin Fuße der Alpen bis zur Meerenge von 
Sizilien war izt alles, entweder in alten Ver⸗ 
haͤltniſſen der Neutralitaͤt mit Frankreich (Ve⸗ 
nedig, Genua); oder neuerdings durch Frie⸗ 
den mit ihm ausgeſohnt (Toscana, Sardi⸗ 
nien, Parma, Neapel); oder der Gewalt 
ſeiner Waffen unterworfen. Ein altes Sprich⸗ 
wort nannte Italien das Grab der Franken:“ 
izt war es der glaͤnzendſte Schauplaz ihrer 
Triumphe und ihrer Herrſchaft. Im Laufe 
eines Jahres hatten fie hier ein ganz neues 
politiſches Syſtem erfchaffen. Aus den von dem 
Kirchen Staat abgeriſſenen Legationen Bologna u. 
Ferrara, und aus den Staaten des Herzogs von 
Modena, hatte ſich izt, im Herzen von Italien, 
eine neue (die Cispadaniſche) Republik 
gebilder; noch ein andrer Frei Staat lag, jen⸗ 
ſeits des Yo, im Keime; jeder Hauch der 
fraͤnkiſchen Regierung fount? ihn entwikeln. Und 


mitten unter dieſen Ausbruͤchen des revolutlo⸗ 


naͤren Bulcans, der ihm fo nahe war, wagte 

es Papſt Pius 6, ſich im Ernſte zum Kriege 
gegen die koloſſale Republik zu ruͤſten! 

Buonaparte, der nur ungern eine Bahn 

ohne Gefahren wie ohne Ruhm betrat, hatte 

alles gethan, um ihn zum Frieden zu vermoͤ⸗ 


gen. Er hatte den fränkiſchen Geſchaͤftstraͤger 


Cacault angewieſen, immer noch in Rom zu 
bleiben; er hatte ſich gegen den tosconiſchen 
Miniſter Manfredini geauſſert, daß in dem 
Frieden der Religion gar nicht gedacht werden, 
und nur die Bedingungen des Waffenſtillſtands, 
ſelbſt noch mit einiger Milderung, dabei zur 
Grundlage dienen ſollten. Diefeinnac würde 


| 


der 


der Pade, durch die Abtretung der Grafſchaften 
Avignon und Vengiſſin, und ver Legatio⸗ 
nen Bologna und Ferrara, die ganze uͤbri⸗ 
ge Maſſe feiner Staaten gerettet haben. — Aber 
nun, da ſelbſt dieſe Anträge kein Gehör fanden; 
da die bei einem paͤpſtlichen Eilboten, der uber 
Venedig nach Wien reifen follte, aufgefangene 
diplomatiſche Correſpondenz die Abſicht des röͤ⸗ 
miſchen Hofes enthüllte, die Franken durch Zoͤ⸗ 
gerungen fo lange hinzuhalten, bis das VBuͤnd⸗ 
niß mit Oeſtreich abgeſchloſſen ſeyn wurde, durch 
welches der Papſt wieder zu dem Beſize aller 
feiner Staaten in Italien zu gelangen hofte — 
beſchloß Buonaparte, noch ehe die Uibergabe 
von Mantua erfolgt war, ohne weitern Verzug 
den Krieg gegen Rom. Er foderte den Mi⸗ 
niſter Cacault auf, ſofort dieſe Stadt zu ver⸗ 
laſſen, was man ihm auch immer fuͤr Antraͤge 
machen moͤchte. Er erklaͤrte den Waffen Stillſtand, 
der bis dahin noch beſtanden hatte, fuͤr gebro⸗ 
chen, und ließ aus feinem Haupt Quartier zu Vo: 
loqna eine Proclamation vor ſich hergehen. 
Die fränftiche Armee“ — ſagt' er darin — „iſt 
„im Begrif, in das Gebiete des Papſtes einzu⸗ 
»túten; ihren Grundſäzen trem, wird fie die 
„Religion und das Volk ſchüzen. Der fraͤnki⸗ 
side Soldat tragt in der einen Hand das Ba⸗ 


»tönet, ſichres Untervfand feiner Siege; bietet 


„'mit der andern euch Frieden und Sicherheit. 
„Wehe denen, die fie verſchmähen, und freudi⸗ 
den Herzens, verführt durch Heuchler und Boͤ⸗ 
»ſewichte, ihren Wohnangen die Gravel des 
„Krieges, und die Rache eines Heeres zuziehen 
„wurden, das in feds er ten hunderktauſend 
2 


5 „Mann 


„Mann der beſten Truppen Europens au Ges 
„faugenen gemacht, 400 Kanonen, 110 Fahnen 
erbeutet, und fünf Armeen vernichtet hat!..— 
Dann folgen Drohungen gegen die iz 
bertreter. „Jede Gemeinde, wo man, hei 
„Annaherung der Franken, die SturmGlofe {due 
„tet, wird auf der Stelle abgebrannt, ihre Vor⸗ 


„nefezten erſchoſſen werden. Jede Gemeinde, 


„auf deren Gebiete man einen Franken ermor⸗ 
„det, wird auf der Stelle in Kriegs Zuſtand er⸗ 
„klaͤrt, eine bewegliche Colonne dahin geſchikt, 
„Geiſeln abgefuͤhrt, und eine auſſerordentliche 
„Kriegs Steuer erhoben werden. Alle Prieſter 
„und Mönche, ohne Ausnahme, werden, wenn 
„fe ſich nach den Grundſaͤzen des Evangeliums 
„betragen, in ihrem gegenwartigen Zuſtande 
„gehandhabet; im entgegengeſezten Falle aber 
„mit unnachſichtlicher Strenge nach Kriegsgecht 
s beſtraſt werden.” ve 

Wahrend die ubrigen Divifionen der frantt- 
ſchen Armee noch beſchaͤftigt waren, den Sieg bet 
Rivoli zu nuͤzen, — die unter Joubert in 
Tirol, an der Etſch hinauf; die unter Maſſena 


EN die GebirgEngen der Brenta; die unter 


ugereau gegen der Piave hin vordrang; die 


unter Rey die Abfuͤhrung der oͤſtreichiſchen Ge⸗ 
fangenen ins innere Frankreich dekte; die unter 
Serrurier noch Mantua blokirt hielt — un⸗ 
ternahm Buonaparte den Feldzug gegen Ro 
mit der Diviſion des General Victor, deren 
Vor Trab die Lombardiſche Legion unter dem 
BrigadenChef La Hoze bildete 

Den Februar uͤbernachtete dies kleine Heer 
in Imola, der erſten Stadt der Provinz Ro⸗ 


magna, 


4 


magna, von wo der Weg ſich über Faenza, Forli 
und Ceſena fortzieht. Zwiſchen Imolg und Faen⸗ 
za läuft der Sento hin. Hinker dieſem Fluſſe 
ſtand ein paͤbſtlicher Heerhaufen von 3 bis 4090 
Mann Infanterie und einem Korps Reiterei, 
in ſtarken Verſchanzungen, hinter Batterien, 
die mit 14 Feuer Schlunden beſezt waren, und 
Bruͤke und Fluß vertheidigten. Aber ungluͤkli⸗ 
cher Weiſe war der Senio izt fo ſeicht, daß mau 
ihn durchwaten konnte. Kaum war (2 Febr.) 
der fraͤnkiſche Vor Trab, unter dem General 
Lasne, hier angekommen, als Franken und 
Lombarden zugleich uͤber den Fluß ſezten, und 
die Brike ſtuͤrmten. Sobald fie am andern 
Ufer maren, begann der Angrif, der in gleichem 
Augenblike auch ſchon die Niederlage eütſchied. 
Die lombardiſchen Grenadiers, die hier zum 
erſtenmal in's Feuer kamen, nahmen die Bakte⸗ 
rien mit dem Bajonet hinweg: 1000 Pabſtliche 
wurden gefangen, 4 bis 500 getoͤdet; die Fran: 
ken eroberten 8 Fahnen, 14 Kanonen, § Pulver⸗ 
Wagen, d. h. Alles, was die Pabſtlichen hatten. 
Der General Adjutant Junot, an der Spize ei⸗ 
nes Trupps Huſaren, verfolgte ihre Reiterei 
drithalb Stunden weit, ohne ſie einholen zu 
Tonnen; fie floh nach Ancona. 

Sogleich ruͤkten nun die Franken gegen 
Faenza vor. Die Thore dieſer Stadt waren 
verſchloͤſſen; alle Gloken ſummten Sturm; zus 
ammengerottete Volks Haufen, angeführt und 
erhizt von Prieſtern, ſchienen ihnen den Ein⸗ 
gang verwehren zu wollen: aber einige Kauo⸗ 
nen Schuſſe zerſchmetterten die Thore, und im 
Sturmqharſch zogen ſie sb ein. Sabine 

3 vo 
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voll vergaß Buonaparte des Inhalts feiner 
Proclamation. Funfzig Offiziere, die er zu Ge⸗ 
fanugenen gemacht hatte, ließ er zu den Ihrigen 
zurükkehren, um fie über die Gefahren eines fo 
unnuzen Widerſtands zu belehren. Auch rief er, 
an gleicher Abſicht, alle Mönche und Priejter 


vor ſich. Nach Ravenna ſchikte er den General 


der Camalduleuſer, nach Ceſene, der Vater⸗ 
Stadt des Papſtes, den Prior der Benedictinet, 
um das Volk auf die Ankunft ſeiner Truppen 
vorzubereiten. ! 

„General Victor ferte nun feinen Marſch 
über Forli, Cefena, Rim ini ꝛc. fort, und 
erſchien ſchon am 9 Febr. vor Ancona. Ein 
päpſtliches Truppen Korps von 1200 Mann hatte 
fi, bei Annäherung der Franken, in die Feſtung 
zuruͤkziehen wollen; aber die Anconitauer lieſſen 
es nicht ein: „Schlagt euch!“ — riefen fle — 
„ unſre Thore ſtehen nur dem Sieger offen.“ 


Die 1200 Päpſtlichen beſezten nun die Anhoͤhen 


von Osmo, wy General Victor, ohne einen 
Flinten Schuß zu thun, fie umzingelte, und das 
Gewehr ſtreken machte. Die Franken zogen ohne 
Widerſtaud in Ancona ein. In dieſem durch 
feine Lage am adrigtiſchen Meer und durch feta 
ne Feſtigkeit ſo wichtigen Plaze, von wo aus 
man in 24 Stunden nach dem gegemberliegen⸗ 
den Griechenland ſegeln kan, und alſo die ſchnell⸗ 
a Communication mit Konſtantinopel hat, fanz 

en fie 99 Kener&chlinde, 236 Centner Pulver, 
und 2256 Flinten. Sogleich in der folgenden 


Nacht (vom 9 auf den so Febr.) zog Buona⸗ 


partes, Adjutant, der BrigadenChef Marz 
mont, mit einem Trupp Reiter nach Loret⸗ 
; ‘toy 


> 


to, dem durch den BVolfSGlanben an ein wun⸗ 
derthaͤtiges Bild der heiligen Jungfrau, und, 
durch die Edge, welche dieſer Glaube dort 
aufgehäuft Dat, fo berühmten Orte, zu dem 
alljaͤhrlich über hunderttauſend Pilger aus allen 
Theilen Europens zu wallfahrten pflegten. 
Marmont fand zwar noch die Madonna mit 
allen Reliquien, die durch einige Mitglieder 
der fraͤnkiſchen KünſtlerCommiſſion ſogleich ein⸗ 
gepakt, und nach Paris abgeſchikt wurden: aber 
die übrigen Schäze des „heiligen Haufes” hatte 
man fehon ſeit zwei Tagen zu flüchten angefau⸗ 
gen; doch fiel den Franken immer noch für eine 
Million an Werth in die Hande, EN 
In wenigen Tagen hatten fie ganz Roma⸗ 
guna, das Herzogthum Urbino und die Mark 
Ancona erobert. Sie zogen nun über Mas 
ceratg nach Foligno, wo eine andre Colonne, 
welche Buonaparte über Siena und Cortona 
hatte marſchiren laſſen, ſich mit ihnen vereinig⸗ 
te, indem ſie zugleich Perugia und Umbrien 
in Beſiz nehm. Der paͤpſtliche Oberßeldherr 
Colli wollte zwar noch die Paͤſſe des Apennin 
behaupten: aber ſeine Truppen hielten nirgend 
mehr Stand; zu Hunderten liefen Gemeine, 
und ſelbit auch Offiziers, von ihren Fahnen weg. 
Fur Buonaparte bedurft' es nun keiner 
Schlacht bei Canna, um in ein paar Tagen 
„auf dei Kapitol zu ſchmauſen.“ ) E 
Aber ſolch eine kleinliche Eitelkeit lag nicht 
in ſeinem Plane. . Todes en 
ei 
) Die bekannte Mahnung Maharbal's an Han⸗ 
nibal, nach der Schlacht bei Canna; und, als 
lezterer es nicht wollte: „non omnia nimirum 


un Dii dedere; vincere scis, Hannibal, victorin 
uti nescis,” 


tg 
|| 


. {eit der Nachricht von Mantua's Falle und dem 


Einzuge der Franken in Ancona, uber den Pabit 
gekommen; ſein ganzer Sinn war nun lediglich 
auf Frieden gerichtet, mit welchen Opfern ſol⸗ 
cher auch erkauft werden muͤſte. Am 12 Febr. 
«teifren vier Abgeordnete (die beiden Geiſtlichen, 
Kardinal Mattei und Galeppi, der Neffe 
des Papſtes Herzog Braſchi, und der Mare 
cheſe Maſſtmi) mil der ausgedehnteſten Voiiz 
macht verſehen, in das Haupt Juartier des Sie⸗ 
gers, nach Tolentino. Die Bedingungen, die 
Buonaparte ihnen dictirte, waren äuſſerſt 
hart; aber — wie Er mehr als einmal erklaͤr⸗ 
te — „es war die Kapitulation einer be⸗ 
lagerten Stadt. Vermöͤge dieſes Fries 
dens von Tolentino, vom 10 Februar 1797, 
entſagte der Papſt den Städten und Gebieten 
von Avignon ud Venaiſſin, fo wie den Legatio⸗ 
nen Bologna, Ferrara, Romagna; er verſprach, 


als Ruͤkſtand von dem WaffenStillſtande, 10 Mil⸗ 


lionen in Geld, 5 Millionen in Diamanten und 
andern Koſtbarkeiten zu entrichten, auch Soo 
Reiterpferde, Sco Zugpferde, Ochſen und Bike 
fel zu liefern. Der an den fraͤnkiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts Sekretaͤr Baſſeville veruͤbte Mord ſollte 
foͤrmlich misbilligt, den dadurch Beſchaͤdigten 
300,000 Libres ausgezahlt, alle wegen ihrer 
politiſchen Meinungen Verhaftete in Freiheit 
geſezt werden. Wahrend des Krieges ſollte die 
Feſtung Ancona fraͤnkiſche Garniſon behalten, 
Und keine Kriegs⸗ oder Kaper Schiffe der gegen die 
Republik bewafneten Maͤhte in die paͤpſtlichen 

Haͤfen einlaufen duͤrfen. 4 


II. Abs 
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Vergeblicher Verſuch zu einer Friedens⸗ 
Unterhandlung zwiſchen Frankreich und Oeſtreich. 
Eroͤfnung des Feldzugs in Italien. Lage diefes 
Landes. Uibergang der Franken über den Ta⸗ 
gligmento, und den Iſonzo; ihr Einzug in Goͤrz 
und Trieſt. Treffen bei Tarvis. Maſſena ruͤkt 
in Klagenfurt, Bernadotte in Laibach ein. Jou⸗ 
bert, der mitlerweile, nach einem Siege bei 
Salurn, uͤber Bozen und ve vorgedrungen 
war, ſchlieſt ſich nun durch das Drau Thal an 
die fraͤnkiſche Haupt Armee an. Dieſe ruft über 
Freiſach vor. Treffen bei Tirnſtein, und bei 
Hundsmark; die Franken beſezen Knittelfeld, 
Murau und Judeuburg; Buonaparte ſteht nur 
noch 9 Poſten von Wien WaffenStillſtand zu 
Judenburg.  FriedensPrattminarien zu 
Leoben. (1s April.) 
yuonaparte hatte nun feinen erſtaunens⸗ 
wuͤrdigen erften Feldzug geendiget.— Wenn 
das alte Rom ſeinen Scipio den Afrikaner, 
ſeinen Druſus den Germaniker nannte, 
mit welch groͤßerm Rechte gebuhrte igt nicht 
Ibm der Beiname des Italikers, den um 
dieſe Zeit die öffentliche Bewundrung ihm bei⸗ 
legte? Vierzehn Schlachten, und -fiebengia 
Treffen oder Gefechte, hatten ihn, im Laufe 
eines Feldzuges, zu einem Veteran in der 
Ahern nd gemacht. Nie beſaß ein Heer⸗ 
ihrer: in hoͤherm Grade den „Blik des Mo⸗ 
ments,“ und die Kunſt, den Krieg fo genau dem 
Schauplaze, worauf er falas, und dem Cheer 
er 


= 10 — 
ter feiner Truppen anzupaſſen. Gleihwohhmas 


ren die Tage bei Milleſimo, bei Lodi, Axcole, 


Rivoli, von denen ſonſt jeder einzeln den Ruhm 
eines Generals gemacht haben würde, izt im⸗ 
mer noch nicht hinreichend, den Frieden her⸗ 
beizufuhren. f E 
, Mutter fo vielen Maͤchten, welche ſich gegen 
die franfifche Republik verbündet hatten, ſtan⸗ 
den nur noch Groß Brittaunien (mit dem 
gänzlich von ihm abhangigen Portugal) und 
Heſtreich (mit welchem noch ein Theil der 
deut ſchen Reichs Stande zuſammenhielt) 
auf dem Kampfplaze. Während im Sommer 
1796 die beiden fraͤnkiſchen Armeen am Rhein 
unter Jourdan Moreau ſo kuͤhn und 
ſchnell mitten durch Teutſchland gegen das ine 
nere Oeſtreich vorgedrungen waren, hatte die 
brittiſche Regierung (wie wir bereits im vori⸗ 
gen Jahrgange dieſes Taſchen Buchs erzaͤhlt) 
zum zweitenmal, den Lord Malmesbury mi 
Auträͤgen zu einer Friedens Unterhand lung nach 
rankreich geſchikt. Aber da bald darauf die 
age der Dinge ſich fo ſehr verandert hatte, 
Sourdan nod ſchneller als er vorgerukt war, 
wieder an den Nieder hein zuräfgetrieben, und 
Moreau, der vor den Thoren von München 
ſtand, in einen Rukzug verwikelt wurde, der 
nichts als die Vernichtung oder die Gefangen⸗ 
nehmung ſeines ganzen oda erwarten ließ — 
hatte der, in Künſten dieſer Art fo gewandte, 
Malmesbury fo viel Zoͤgerungen und Nuss 
nb in den Gang der Unterhandlung gebracht, 
aß man mit hoher Wahrſcheiulichkeil deren bal⸗ 
digen Bruch vorausſehen konnte. Noch ehe ine 
: erfolgt 


— 11 — 8 


erfolgt war, (gegen Ende des Novembers) hakte 
das fraͤnkiſche Vollziehungs Directorium den Ges 
neral Clarke nach Italien geſchikt, um daſelbſt 
einen Allianz Tractak mit dem Könige von Sat: 
dinien abzuſchlieſen, vornehmlich aber um, had 
vorläufiger Beſprechung mit Buon aparte, 
als militairiſcher Unter handler nach Wien ab⸗ 
zugehen, wo er dem Kaiſer einen allgemeinen 
WaffenStillſtand zwiſchen feinen Armeen und 
denen der Republik vorſchlagen, auch einige Ex⸗ 
dinungen thun follte, welche dazu geeignet wä⸗ 
ren, bie Abſchlieſung des Friedeus ſoviel wie 
möglich zu beſchleunigen. Unter den damaligen 
Umſtänden würde die Republik alles aufgeboten, 
haben, um den maͤchtiaſten ihrer Feinde, den 
Naifer, von dem engliſchen Jutereſſe zu teens 
nen. Aber Elerke hatte nicht weiter gelangen 
koͤnnen, als daß er, in Vicenza, eine Unter: 
gues mit dem oͤſtreichiſchen Adjutanten St. 

incent hatte, von dem er die auffallende 
Aeuſſerung hoͤren muſte: „der Kaiſer kenne 
keine Fraͤnkiſche Republik.“ Clarke, 


ein Mann vow Geiſt, der mit nicht gemeinen 


h 


] 


politischen Kenntniſſen alle Feinheit und Ge: 
ſchmeidigkeit eines Unterhändlers verbindet, 
hatte hierauf einen aß nach Wien begehrt, 


urs ſich dort unmittelbar vor dem Kaifer ſelbſt 


feiner Auftrage zu entledigen; aber er war ihm 


0 


nicht bewilligt worden Jede Ausſicht auf Frie⸗ 


den war nun alſo wieder verſchwunden. 

Juzwiſchen hatte der Ruͤkzug von Sours 
dane Armee weniaſtens den Vortheil, daß 
eine ganze Divifion derſelben, die des General 
Bernabofte, nn a Deriva 


der 


1 


der Italieniſchen abziehen konnte. Moreau, 
durch die kühne Langſamkeit ſeines Rükzuges, 
durch die Hartnaͤkigkeit, womit er zwei an io 
fo unbedeutende Punkte (das Fort Kehl und die 
Brüken Schanze von Hüningen vertheidigte, hate 
te die ganze dͤſtereichiſche Haupt Macht unter 
dem Erzberzog Karl bis zum eee bin am 
Rhein feftsehalten. Dadurd hatte Buona⸗ 

arte freie Hand gewonnen, das Schikſal Ita⸗ 


iens durch die Eroberung von Mantua zu 


entſcheiden. 5 = ; 

Der Fall dieſer Hauptgeftung veränderte 
durchaus die militairiſche und politiſche Lage der 
kriegfuͤhrenden Maͤchte. Durch die fraͤnkiſche 
Armee, welche Italien erobert, und hier nun 


weiter keinen Feind zu bekaͤmpfen hatte, ſah 
Heſtreich ſich 13€ mit einemmal im Innern. 


feiner ErbStaaten bedroht. 
Fir den nun bevorſtehenden ſechsten Felde 


ng hatte die fraͤnkiſche Regierung von neuem 
tn kuͤhnſten Invaſionsplan entworfen. Waͤh⸗ 


rend General Buona parte, vom nördlichen 
Italien aus, uͤber die Noriſchen Alpen gerade 
gegen Wien vorftürmie, ſollten die beiden Ar⸗ 
meen am Rhein wieder über dieſen Strom fe 
zen, und mitten durch Teutſchland die Donau 
hinabziehen, um, wenn es 2 muͤſte, vereint 
mit der italtenifhen, unter den Mauern von 


Wien den Frieden zu erzwingen. 


Die Anfuͤhrer der gegenſeitigen Armeen 


waren folgende. General Beurnonville, 
der nach Jourdan's Abtritt einſtweilen die Sam⸗ 


bre: und Maas Armee fommandirt hatte, trat 


izt wieder zur Nord Armee zuruͤk. Den Ober⸗ 


; Befehl 


oe leer, 
Befehl über die Sambre⸗und Maas Armee 
erhielt General Node; ein groper Theil der 
Truppen von der Armee der Ozeans Kuſten, die 
fic) mit ihm zu der verungluͤkten Unternehmung 
auf Irland eingeſchifft hatten, eilte in ſtarken 
Maͤrſchen dem Rhein zu, um hier guf's neue 
unter ihm zu fechten. An der Spize der Rhe ta: 
und Moſel Armee ſtand noch immer General 
Moreau; ſein Ruͤkzug, und ſeine Vertheibi⸗ 
gung von Kehl, hatten mit Recht eine ſo hohe 
Meinung von feinen militgiriſchen Talenten bez 
wirkt, daß gewiſſermaſen ſelbſt auch die Opera⸗ 
tionen der Sambre- und Maas Armee von feiner, 
Leitung abhängen ſollten. 5 
Die öſtreſchiſche Kriegs Macht am Rhein 
kommaudirte izt der Feld geugmeiſter Graf von 
La Tour, der fein Haupt Quartier in Manne 
heim hatte; den Niederfihein dekte Feld Mar⸗ 
ſchalldieutnant Wernek. Durch den langen 
und blutigen Feldzug von 1796, vornehmlich 
aber durch die Belagerungen von Kehl und der 
Brüͤken Schanze von Huͤningen, hatte die oͤſtrei⸗ 
chiſche Rheinürmee einen ſtarken Abgang erlit⸗ 
ten, der nun dadurch noch grofer wurde, daß 
der Erzherzog Karl, der nach der Nachricht 
von Mantua's Falle ſogleich nach Italien eil⸗ 
te, vom Rhein aus eine betrachtliche Anzabl 
Truppen in angeſtrengten Märſchen zur Verſtaͤr⸗ 
kung der Armee aufbrechen ließ, die auf dem 
Gebiete von Venedig dem General Buonaparke 
gegenüber ſtand, und über die er nun felbft das 
Kommando übernahm. ' 
Aber ehe diefe Truppen noch am Orte ihrer 
eſtimmung eintreffen konnten, war Buong⸗ 
SEO: la parte 


parte Thon vollkommen ſchlagfertig, um 
den ſechsten Feldzug (unter feiner Führung den 
zweiten) mit der größten Lebhaftigkeit zu erof⸗ 
nen, — Es iſt hier der Ort, einen allgemeinen 
Blik auf die Lage zu werfen, worin ſich izt der 
e feiner Groß Thaten, Italien, be⸗ 
and. 

Schon war, auf dem rechten Ufer des Po, 


die Eispadaniſche Republik foͤrmlich pros 


elamirt, und ihr, izt in Modena verfammelter, 
Congreß heſchaͤftigte ſich mit dem Entwurfe einer 
Confitution. Urſprünglich hatte ſie aus den 
paͤpſtlichen Legationen Bologna und Ferrara 
beſtanden. Bald nachher waren auch das Her: 
zogthum Modena und das Furftenthum Maſ⸗ 


fa und Carrara mit ihr vereinigt worden; 
5 


ſchon alſo dehnte ſie ſich von den Ufern des adria⸗ 
tiſchen bis an die des tusciſchen Meeres, und 
enthielt eine Bevölkerung, von einer Million, 
In dem Frieden von Tolentino hatte der Papſt 
auch noch die betraͤchtliche Provinz Romagna 
an Frankreich abgetreten; man zweifelte nicht, 
daß ſie dazu beſtimmt fen, die politiſche Schb⸗ 
pfung des Italikers, die Cispadaniſche Republik, 
zu vergroͤßern. R . 

Auf dem linken Ufer des Po, lag ein and- 
rer, durch ſeine natürſichen Reichthümer und 
durch feine Bevoͤlkerung noch weit bedeutenderer 
Staat, zufolge der Stimmung feiner Einwohner 
noch reifer zur Republik, aber deſſen endliches 
Schikſal, bei der bisherigen Lage des Krieges, 
immer noch uuentſchieden geblieben war — die 
Lombardei. Ven einem großen Theile der 
Lombarden war Buonaparte als We 

auf⸗ 
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aufgenommen worden. Die fraͤnkiſche Regis⸗ 
rung, um die Lage ihrer Armee in Italien zu 
ſichern, hatte ihnen mit Ausſicht auf Unabhaͤn⸗ 
gigkeit geſchmeichelt; und die meiſten Reichen 
und Edlen, ſtolz darauf, in der neuen Republik 
die erſten Rollen zu ſpielen, hatten mit Warme 
ſich für die lombardiſche Revolution erklaͤrt. 
Ein Graf Serbetloni betrieb deren Sache in 
davis; auf den Schaubuͤhnen in Mailand wur⸗ 
en die Siege der Franken mit Enthuffasin pez 
ſeiert; bald bildete ſich eine Lombardiſche 
Legion, die vereint mit ihnen focht; und ſeit⸗ 
dem nun vollends auch das furchtbare Mantua: 
kapitulirt hatte, ließ ſich die Ungedult der Lom: 
barden, nun auch die Transpadaniſche Re⸗ 
publik förmlich proclamirt zu ſehen, kaum 
mehr zügeln; immer aͤngſtigte fie die geheime 
Beſorgniß, Frankreich möchte bei dem kuͤnfti⸗ 
gen Frieden, als den Preis der Abtretung Bel⸗ 
giens, die Lombardei an Oeſtreich zurükgeben. 
Im Augenblike der Exoͤfnung eines neuen Feld⸗ 
zuges, muje den Franken alles daran liegen, 
während ſie den Plan hatten, in das Herz von 
Oeſtreich einzudringen, nur entſchiedene Freun⸗ 
de im Nüken zu laſſen, die nicht etwa, bei ete 
nem Umſchwung des KriegsGlükes, einen Volks⸗ 
Aufſtand gegen fe in's Werk ſezten, der in ſol⸗ 
chem Falle von ſchreklichen Folgen hatte ſeyn 
müſſen Die Lombardei, die mit Gewißheit 
hoffen konnte, durch die Franken ſelbſtſtaͤndige 
Republik zu werden, war deren ſicherſte Wik 
wand; im Gegentheil konnte fie das Grab der 
ſränkiſchen Armee werden, wenn dieſe ſich zum 
NMükzuge genöthigt fal. * Vor Abend 1 
8 0 
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fo kuͤhnen Zuges, wie der den er nun zu unker⸗ 
nehmen im Begrif war, that daher Buonaparte 
alles, was die Gemuͤther der Lombarden mit 
Zuverſicht erfuͤllen konnte; auch erhielt izt ihr 
Abgeordneter, Serbelloni, in Paris Zuſa⸗ 
gen, wodurch die Ehre des Vollziehungs Direc⸗ 
toriums an die Unabhängigkeit der Lombardei 
eben fo feſtgeknuͤpft wurde, wie Buonapar⸗ 
te's Ruhm es ohnehin war. 

Der lange Aufenthalt der fraͤnkiſchen Armee 
in Italien, die durch ſtrenge Mau nuszucht ſich 
Zuneigung, durch ihre Thaten Bewunderung 
verdient hatte; der Glaube, daß Nichts den 
Franken unmoglich fey, daß fie, wenn fie nur 
wollten, Italien und die Welt umſchaffen fonn- 
ten; der in jeder menſchlichen Seele liegende 
Trieb nach Neuerung, nach Verbeſſerung ſeines 
Zuſtands, wozu izt noch der aufgereiste Stolz 
am, in einem Lande, das zur Freiheit auf⸗ 
ſtrebte, nicht die Lezten an Energie zu ſeyn — 
alle dieſe, und fo manche andere Elemente zu 
einer allgemeinen Gaͤhrung der Geifter, harten 
ſich um dieſe Zeit immer weiter uͤber Italien 
berbreitet, und kuͤndigten in einem Lande, wo 
die Leidenſchaften ohnehin ſo heftig ſind, und 
wo die der Freiheit einſt die herrſchende war, 
einen gaͤnzlichen Umſchwung der bisherigen Ord⸗ 
nung der Dinge an, den jeder Laut von Buo⸗ 
naparte's Munde hervorrufen konnte, lima 
ſonſt vermied dieſer Feldherr, der ſich izt mit 
den weitausſehendſten militgiriſchen Planen 
trug, einen Brand zu weken, dem er nur durch 
feine Gegenwart die gehörige Richtung haͤtte gez 
ben koͤnnen; hier und da ſchlug das euer 155 
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geist auf, und die Franken ſpielten dabei nur 
ie Rolle von Zuſchauern. Plozlich ſammelte 
ſich in Bergamo, in Brescia rw. das Volk 
in Maffe, zwang die Venettaniſchen Truppen, 
die in dieſen Städten lagen, die Waffen zu ſtre⸗ 
ken, pflanzte Freiheits Baͤume, beſchloß, tidy mit 
der Republik am linken Poufer zu vereinigen, 
errichtete Nationalcharden, und ſchikte Einla- 
dungen an das geſammte Land von Venedig auf 
dem rechten Ufer der Etſch. Die fraͤnkiſchen 
Truppen, die in den feften Schloͤſſern jener 
Stadte lagen, fanden ſich durch ein ſolches 
Sehaufpiel uͤberraſcht; die Befehlskaber derſel⸗ 
ben ſchrieben an den Kommandanten der Lom⸗ 
bardeí, General Kilmaine, um Verhaltungs⸗ 
Befehle. „Ihr werdet“ — antwortete ihnen 
dieſer — „an dem, was vorgeht, auf keine 
„Weiſe Theil nehmen, und das Volk weder 
„unterſtuͤzen, noch hindern.“ 

Auch im Kirchen Staat gaͤhrte, während 
auf der einen Seite der Fanatism ſich umtrieb, 
auf der andern der ungeſtuͤm erwachende Sinn 
fiir Freiheit; die Nachbarn der neu⸗republikani⸗ 
ſchen Cispadaner ertrugen mit Ungedult einen 
Oberherrn, gegen den dieſe ihre ehemaligen 
Mitlünterthanen nun in das ſtolze Verhältniß 
von Staat zu Staat getreten waren, und deſſen 
Un Macht ihnen, wie meiſt geſchieht, ein Gefühl 
von Verachtung gegen ihn eingefloͤst hatte. 


Tief unten in Italien hielt der Koͤnig von 
Neapel „ ohngeachtet feines Friedens mit 
Frankreich, feine, Truppen immer noch auf dem 
Kriegs Fuße an dende augen feine Tante, 

Sau ur 


durch dieſen Here das Eindringen det 
revolutionaͤren Seuche zu hemmen. 

Am entgegengeſezten Ende Italiens war der 
König von Sarbinien, ſeit ſeinem Frieden 
mit der fraͤnkiſchen Republik nun elie deren Va⸗ 
fall, im Begrif, aus Noth, die izt Politik für ihn 
geworden war, ſich durch ein Schuz⸗ und Truz⸗ 
Buͤndniß noch enger au ſie anzuſchließen. 

Kein Staat war izt in ganz Italien, der 
nicht zwiſchen Seyn und Nicht Sehn ſchwankte, 
der nicht erkannte, daß die Formen feiner Exit: 
ſtenz izt von der Willkuͤhr der Franken, oder 
doch vom Glüke des bevorſtehenden Feldzuges 
abhiengen. Am naͤchſten ſah ſich die Republik 
Venedig, bei den Vorfaͤllen auf dem rechten 
Etſchllfer, mit der Gefahr einer politiſchen Um⸗ 
ſchaffung bedroht: aber auch Genua, deſſen 
Senat waͤhrend des ganzen Krieges, ſelbſt in 
Epochen wo Frankreichs Macht überall zu unter 
liegen ſchien, trog Englands Drohungen, nicht 
blos Neutralität, ſondern eine Art von Vor⸗ 
Gunſt für Frankreich bezeugt hatte, und Lucca, 
zu unbedeutend, als daß bisher irgend ein Theil 
im Laufe der ungeheuren Fehde es auch nur bes 
merkt hätte, bangten izt vor ihrem nahen Schik⸗ 
(al. Alle diefe Ariſtokratien, die und Teutſche 

angfe batten belehren follen, wie ungereimt 
wir das Wort Republik durch Frei Staat 
uͤberſezen, hatten mit den demokratiſchen For⸗ 
meu, die izt in Italien fo wüthend um fic) grif⸗ 
fen, eben ſo wenig gemein, wie der Staat von 
Tunis oder Maroko. Nur San Marino, 
unter allen Republiken Italiens die kleinſte 
(ihre ganze Bevölkerung macht kaum 5000 pro 
ſchen 
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ſchen aus), genoß izt, als ſchon über ein Jahr⸗ 
tauſend den Grundſaͤzen der Demokratie getreu, 
die Ehre, daß der gefürchtete Buonaparte 
einen eignen Geſandten an ſie abſchikte, um ſte 
zu befragen, ob fie zu einer Zeit, da das 
„ Schikſal der fie umgraͤnzenden Voͤlker mancher⸗ 
„lei Veränderungen leiden koͤnnte, irgend eine 
„Ausdehnung ihres Gebietes wuͤnſche?“ Ge⸗ 
nuͤgſam in ihrer Kleinheit; zufrieden im wil⸗ 
den Weltchewirre, das ſelbſt die aröften Staa⸗ 
ten erſchuͤtterte, dieſelben zu bleiben, antwor⸗ 
teten die Väter des kleinen Vaterlands, ” fie 
„hätten nichts Hoͤheres zu bitten, als Siche⸗ 
„tung ihrer bisherigen Eriſtenz.“ Es war, nur 
mit andern Worten, das nemliche, was Dioge⸗ 
nes ſich von Alexandern erbat: »geh' mir aus 
„der Sonne!“ » 

So war, in fluͤchtigem Umriß gezeichnet, die 
Lage Italiens, ſchon durchaus verandert gegen 
die des naͤchſtvorhergehenden Jahres, reich an 
Keimen noch gröferer Ereigniſſe, als General 
Buonaparteé, nachdem er ſich begnügt hatte, 
dem Papſt in der Ferne zu zeigen, was er hatte 
thun konnen, ſich izt mit Anfang des März 
1797 bereitete, einen neuen Feldzug zu eroͤfnen, 
zwar au der Spize eines bisdahin unüberwund⸗ 
nen Heeres, aber nach einem Plaue, der fo kuhn 
war, daß man ihn mit Recht als das arofie Was 
geſtuͤk in der neuern KriegsGGeſchichte betrachten 
kan. Ehe wir ſolchen jedoch näher entwikeln, 
muſſen wir zuerſt die Macht beider Theile 
a gegenfeitigen Stellungen be 
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Nut eine einzige fraͤnkiſche Divifion, die des 
General Victor, hatte, in Verbindung mit 
der lombardiſchen Legion, den Krieg gegen den 
Papſt gefuhrt; der grofte Theil derſelben hielt 
noch immer die eroberten Provinzen des Kirchen⸗ 
Staats beſezt, bis alle Bebingungen des Braz 
ctats von Tolentino erfullt ſeyn würden. Die 
Diviſſon des General Kilmaine laz meiſt in 
der Lombardei zerſtreut; das Haupt Quartier 
dieſes Generals war zu Mailand. Von der üͤbri⸗ 
gen Armee, die nun auf's neue die Kriegs Ope⸗ 
kationen anfangen ſollte, ſtand der linke Flü⸗ 
gel in Tixol, wo er ſich von Toblina, 3 Miel: 
len oberhalb des Garder Sees, zwiſchen Trient 
und Salurn, uͤber die Etſch und den Nevis, ge⸗ 
gen Primolano und Eismone an der Brenta hin 
dehnke; er war aus den drei Diviſionen der Ges 
nerale Joubert, Delmas (der von der Rhein⸗ 
und Moſel Armee dahin detaſchirt worden war) 
und Barraguey d' Hilliers zuſammenge⸗ 
feat, im Ganzen 15 bis 18,00 Mann ftart; den 
Ober Befehl darüber hatte General Joubert. 
Im Mittelpunkte gegen den GebirgEngen 
der obern Brenta hin, ſtand die Divifion des 
General Maſſena, dem, ſeit der Schlacht bet 
Rivoli, der Beiname: Schooskind des Glue 
kes, geblieben war; fie war ohngefaͤhr 12,009 
Mann ſtark. Von hier aus erſtrekte ſich der 
rechte Fluͤgel der Armee, der izt deren 
Haupt Macht bildete, zwiſchen der Brenta 
und dem rechten Ufer der Piave, über Trevifo 
gegen Venedig hin: er enth elt die Diviſion des 
General Augereau, die, wahrend 3 
nach Paris abgereist war, von en ne 

nieur 


= 


/ 
— 21 -. 


Gufeur kommandirt wurde; dann die Diviſio⸗ 


nen der Generale Serrurier, und Berna⸗ 
do tte; dieſe leztere ward auf 14,000 Mann ges. 
ſchäzt. Die ganze Truppen Maſſe der Italieni⸗ 
ſchen Armee, die izt Angrifsweiſe wirken follte, 
mochte ſich auf 70, Mann belaufen; ihr 
Haupt Quartier war zu Baſſano. 


Ihr gegenuber ſtand die öſtreichiſche Ar⸗ 
mee, mit ihrem rechten Fluͤgel, welchen 


Feld Marſchallsientnant Kerpen und General 


Loudon kommandirten, in Tirol, von St. 
Pietro über Salurn. Im Mittelpunkte 
bildete General Luſignan mit einem Korps 
die Verbindung bei Feltre und Belluno, Der 
linke Flügel, wo die Haupt Macht war, 
ftand hinter der Pigve, von Conegliano bis 
Concordia; der Vor Trab, unter dem General. 
Hohenzollern, hielt ſich⸗ noch auf dem tech: 
ten Ufer dieſes Fluſſes Erzherzog Karl 
batte nun ſelbſt den Ober Befehl dieſer Armee 
uͤbernommen; am 4 Marz kam er zu Udine, im 
venetianiſchen Friaul, an, wo er fein Haupt: 
Quartier nahm. Er befahl hier ſogleich, die vene- 
tianiſche Feſtung Palma nuova, die er beſezen ließ, 
durch neue Werke zu verſtaͤrken; acht Grenadier: 
Bataillone, welche unter dem Feld Marſchall⸗ 
Leutnant Nercandin in Eil Märſchen vom 
Noein her kamen, follten noch vor Ende des 
März in Villach eintreffen. 


Den linken Flügel der Franken, und den rech⸗ 
ten der Oeſtreicher abgerechnet, die ſich einander 
in Tirol gegenüber ſtanden, war der Schau: 
Plaz des Krieges izt sana auf dem Gebiete 
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der Republik Venedig, und faſt im Angeſicht der 
HauptStadt diefes Namens. y : 
Von der alten Grange Frankreichs, der ebe⸗ 
maligen Provence an, dehnt fico in einem uner⸗ 
meßlichen Halb Monde eine ther die Wolken hin⸗ 
aufragende Mauer von Gebirgen, die Alpen 
genannt, bis nach Iſtrien Dieſe ungeheure 
Kette von Gebirgen, welche Frankreich und die 
Schweiz von Italien ſcheidet, trennt auch das 
italteniſche Tirol von dem teutſchen, und die 
Staaten der Republik Venedig von denen des 
Kaiſers, Erzberzog Karl ließ alle Engpaͤſſe, 
die durch die Italiſchen Alpen nach Tirol, 
oder durch die Noriſchen nach Kaͤrnthen fuͤh⸗ 
ven, ſtark befezen. Um jene zu deken, ftand 
General guſignan mit einem Korps, welches 
die Verbindung zwiſchen dem rechten Fluͤgel der 
oſtreichiſchen Armee in Tirol, und dem linken 
im Venetianiſchen bildete, in der Linie des Car⸗ 
devole, eines kleinen Fluſſes der ſich zwiſchen 
Feltre und Belluno in die Piave ergiest, und 
weiter hin General Spork gegen Cortina. 
Dieſe hielt General Oeskay durch die Beſe⸗ 
zung des wichtigen Paſſes Pontafel (Ponteba), 
des einzigen Weges von dem Venetianiſchen aus 
nach Klagenfurt, verſchloſſen; ſeitwaͤrts davon, 
oberhalb Chiavoretto, ſtand ein andres Korps 
in der Flitſcher Claufe. _ > 
Noch trennte die Piave beide Heere. An 
dieſem Fluſſe ſtand der oͤſtreichiſche Vor Trab; 
die Haupt Raſſe der Truppen aber hatte eine 
Linie hinter dem Tagliamento bezogen, ei⸗ 
nem wilden WaldStrom, der, einige Meilen 
von ber Piave entfernt, zwiſchen den wee 
ar : un 
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und Noriſchen Alpen hervorkünmt. Ohugefaͤhr 
in gleichem Abſtand von dieſem letztern Fluſſe, 
lauft der Iſonz o an der Grange von dem vez 
netianiſchen und oͤſtreichiſchen Friaul hin. Die 
kaͤnkiſche Armee ward alſo, gegen Often, durch 
ie genannten drei Fluſſe, die ſich ſaͤmmtlich in 
das adriatiſche Meer ergieſen, von dem oͤſtrei⸗ 
ſchen Friaul und von Krain, gegen Norden durch 
die Ikaliſchen und Noriſchen Alpen von Kärn⸗ 
then und von dem daranſtoſſenden Theile von 
Tirol getrennt. 

Nun wollte General Buonaparte, um 
die Trennung Oeſtreichs von Gros Britannien, 


und den Frieden mit der erſtern Macht zu er⸗ 


zwingen, den Krieg mitten durch dic koloſſale 
Maſſe der oͤſtreichiſchen ErbStagten bis vor die 
Manren von Wien tragen. Seine Armee war 
der öſtreichiſchen unter dem Erzherzog Karl ums 
ſtreitig weit an TruppenZahl überlegen: die 
Haup schung Mantua in ihrer Gewalt, ihren 
Múfen turd ſchon entſtandene oder werdende 
Republiken geſichert, nur an Sieg gewohnt un⸗ 
ter einem Feldherrn, in den ſie graͤnzenloles Zu⸗ 
trauen ſezte, den Ruf ihrer bisherigen Thaten 
vor ſich her, ſchien Nichts ihr unmoglich „Auch 
durfte fie nicht fürchten, die Superiorität der 


Uiberzahl, die fie izt wirklichhatte, ſobald 


zu verlieren: durch fünf Feldzuͤge, worinn Oeſt⸗ 
leich unter den Feinden der frankiſchen Republik 


weit die furchtbarſte Rolle behauptet hatte, was. 


ten deſſen innere Provinzen faſt ganz von Trup⸗ 
pen entblöst, die mic: ſchon alle zu den Armeen 
gezogen hatte; Buonaparte wuſte beſtimmt, 
wie viel der Erzherzog vom Rhein her beordert 
5 ts A 12 hatte; 
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hatte; dieſe Truppen waren, bei dem unermeß⸗ 
lichen Wege, den ſie zuruklegen muſten, noch 
entfernt; bevor ſie gulangten, konnt' Er ſchon 
die entſcheidenden Streiche ausgeführt haben, 
die ihre Vereinigung mit dem Erzherzog un⸗ 
möglich, oder doch von minder bedeutendem Eine 
fluß machten. . 

Er wollte nun das Softem des Snvafiong: 
Krieges, wovon die Feldzuͤge von 1794 und 
1706 ſo glaͤnzende Beiſpiele waren, durch die 
alles niederblizende Kuͤhnheit und Schnelligkeit 
feiner. Manoͤvres, ganz in jener Allgewalt ¿ets 
gen, wovon man, vor dem jezigen Kriege, kei⸗ 
nen Begrif hatte. Zu dem Ende foderte er ſein 
Heer, von dem er ſo groſe Thaten wollte, ſei⸗ 
ner Gewohnheit nach, durch groſe Worte dazu 
auf. Durch die Eroberung von Mantua“ — 
ſagte er in der Proclamation, die (am 10 
Marz) in feinem Haupt Zuartier Baffano er⸗ 
ſchien — habt ihr einen Feldzug geendiget, der 
„euch ewige Anſprüche auf den Dank des Va⸗ 
„terlands gibt. Ihr habt in 14 Feld Schlachten 
„ und in 70 Treffen oder Gefechten geſiegt, dem 
„Feinde mehr als 100,000 Gefangene, 500 
„seldStüfe, 2000 Feſtungs Kanonen, 4 voll⸗ 
5 ſtaͤndige Schiff Brüken abgenommen. Die 
„Kriegs Steuern in den von euch eroberten Laͤn⸗ 
„ dern haben die Armee den ganzen Feldzug hin⸗ 
„ durch ernährt und beſoldet, und noch überdis 
„habt ihr 30 Millionen in den Staats Schaz ges 
„ſchikt. Ihr habt das Muſeum in Paris mit 
„mehr als 300 Meiſcer Werken des alten und 
„neuern Italiens, die nur ein Zeitraum von 
„drei Jahrtauſenden erzeugen konnte, bereden, 
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»Ihr habt der Republik die ſchönſten Gegenden 
»Eurovens erobert; die Lombardiſche und Cíes 
e Republiken dauken euch ihre Frei⸗ 
»heit; die fraͤnkiſchen NattonalFarben glänzen 
„»zum erſtenmal an den Ufern des adriatiſchen 
Meeres, dem alten Mazedonien gegenüber, 
> bon bem nur die Seefahrt eines Tages euch 
„trennt; die Koͤnige von Sardinien und von 
„Neapel, der Papſt, der eos von Parma, 
„haben ſich von der Coalition abt n und 
» mire Freundſchaft geſucht; ihr habt die Brit: 
ten aus Livorno, aus Genug, aus Corſſka ver⸗ 
»agt ... Aber noch habt ihr nich Alles ge⸗ 
„than. Eine groſe Beſtimmung erwartet euch 
„„noch. Auf Euch fest das Vaterland feine 
» thenerfte Hofnung; ihr werdet fortfahren, ſei⸗ 
„nes Zutrauens würdig zu ſeyn. Von fo vielen 
» Feinden, die ſich gegen die frankiiche Republik 
a berſchworen, tit it der Kaiſer allein noch übrig. 
„Vergebens bot das Vollziehungs Directorium 
„alles auf, um auch ihn zum Frieden zu vermo- 
gen; die Maͤſigung feiner Anträge war fo we⸗ 
» nig nach der Macht feiner Heere abgemeſſen! 
» 5 ſchien dahei nicht euren Muth, ſondern nur 
adie Menſchlſchkeit und den Wunſch zu befra⸗ 
„gen, euch wieder dem Schooſe eurer Familien 
»zurükzugeben — aber in Wien hörte man es 
„Nicht, Keine andre Hofnung bleibt alſo zum 
„Frieden, als daß ihr ihn im Herzen der Erb⸗ 
o Staaten des Hauſes Oeſtreich ſücht. Ihr wer⸗ 
» det da ein braves Volk finden, niebergedrüft 
durch die Laſten des Tuͤrken Krieges und dieſes 
„eigen. Die Einwohner Wiens, und der übri⸗ 
» gen Stagten Oeſtreichs, ſeufzen uͤber die Merz 
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„blendung ihrer Regierung; fie alle find uͤber⸗ 
„zeugt, daß nur das brittiſche Gold dieſen uns 
„ glüͤklichen Zauber unterhält. Ihr werdet ihre 
„Religion, ihre Sitten und ihr Eigenthum eh⸗ 
„ren; ihr werdet der braven Ungakiſchen Na⸗ 
„tion die Freiheit bringen. Das Haus Oeſt⸗ 
„ keich, welches ſeit drei Jahrhunderten in jedem 
„Kriege einen Theil feiner Macht verliert, wird 
„am Ende diefes ſechsten Feldzuges — weil os 
„uns denn doch ihn zu unternehmen zwingt — 
„ ſich geuathigt ſehen, das Geſez des Friedens 
„ von uns anzunehmen, und zu einer Macht 
so vom zweiten Range herabſinken. “ 
Unmittelbar nach dieſer Auffoderung eroͤfnete 
General Buonaparte die Kriegs dperatlo⸗ 
nen. Durch kühne und ſchnelle Maͤrſche wollt' 
er zuerſt die Verbindung zwiſchen den verſchiebe⸗ 


nen Theilen der Armee des Erzherzog trennen. 


Zu dem (Ende füllte General Joubert mit den 
drei Divitionen, die er komnmandirte, durch te 
rol hinauf rufen; auf dem linken Flügel der 
Haupt Armee ſollte General Maſſena, zwi⸗ 
ſchen den Italiſchen und Noriſchen Alpen bin, 
die Paſſe von Kaͤrnthen übermältigen, wah 
rend Er ſelbſt, mit der Haupt Maſſe der Trup⸗ 
pen, die Armee des Erzherzogs am Taglia⸗ 
mento augreifen, fie ſchlagen, ihr auf dem 
Fuß, folgen, und mit raſtloſem Ungeſtum gegen 
Wien vordringen wollte, indeß zu gleicher Zeit 
die Sambre⸗ und Manse und die Rhein⸗ 
und Moſel Armee un die ͤͤſtreichiſche Macht 
am Rhein zu hindern, Verſtaͤrkungen nach den 
innern ErbStaaten abzuſchiken, über dieſen 
Strom ſezen, und durch ihr Vordringen = 17 
ö ona 
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Donau die Beſtuͤrzung im innern Oeſtreich noch 
vermehrey würden. ‘ : 

Am 10 Marz ſezte ſich quer General Maſ⸗ 
feng mit ſeiner Divifion in Bewegung, indem 
er nach Fellre vorrükte. Bei feiner Annahe⸗ 
rung verließ General Luffgnan die Linie des 
Cordevole, und zog Meh uit ſetzem erwa 2020 
Mann frorfen Korps weiter an der Piave hin⸗ 
auf, nach Vellund ¿ui = h 

Nan elfo auch die übrige Armee vor. Die 
Diviſſon des General Serrurſer 309 von 
Aſolo gegen dir Piave hinauf, uber welche fie 
Ga März) bei erſter Dämmerung, dem Dorfe 
St. Vidd gegenüber, ſezte; General ooh ene 
zollern, der mit einem Korps die Piave bes 
dbachtete, und den Auftrag hafte, wenn die 
Franken mit überlegener Macht über dieſen Fluß 
dorniifen würden, ſich, ohne ein eruſtes Gefecht 
zu wagen, gegen die Truppen aim Taglialento 
zurük zuziehen, räumte nun ſeln Lager von Cum: 
Pana. Bald nach Mittag ſezte auch die Divition 
des Generals Guíenr, einige Meilen unker⸗ 
halb, bei Hospedaletto über die Plave, und 
traf Abends in Conegliano, und am folgen= 
den Tage (13 Marz) in Sacile eit, wo ihr 
Vor Trab auf den Nachzug des dͤſtreichiſchen 
Korps unter dem General Hohenzollern 

ieß. Nach einem lebhaften Gefechte, zog Dies 
er in der Nacht fich über Por danone zurük, und 
von da, um einem weitern Gefechte 4 
chen, nach Dalvafone fort, wo er (15 März) 
über den Tagliamento ſezte. Erzherzog 
Kar! ſammelte nun alle ſeine an dieſem Fluſſe 
gufgeſtellten Truppen in eine enge Concentri⸗ 
A 14 rung; 
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rung; nur etwas Reiterei blieb noch, um die 
Bewegungen der fraͤnkiſchen Armee zu beobach⸗ 
ten, auf deſſen rechtem Ufer suri. 
Inzwiſchen war es dem General Maſſena, 
der mit ſeiner Diviſion von Feltre uͤber Bel⸗ 
uno hinaufgeruͤkt war, gelungen, den Gene⸗ 
ral Lufignan, der ſich mit feinem Korps ge⸗ 
gen Cadore zuruͤkgezogen hatte, bei Longarg 
zu erreichen, deſſen Nachzug su umzingeln, und 
700 Gefangene zu machen, unter denen Luſi ge 
nan ſelbſt war. 2 N 
General Buonaparte ſelbſt rüfte izt mit 
dem Mittelpunkt und dem rechten Fluͤgel ſeiner 
Armee gegen den Tagligmento vor. Am 
16 März brachen, mit frühem Morgen, die 
Divifion des Generals Guieux um 5 Uhr von 
Pardanone, die des Generals Bernadotte 
um 3 Uhr von Saciſe, und die des Generals 
Serrurier, welche die Reſerve bilden follte, 
um 4 Uhr von Paſiane auf; alle richteten ihren 
Marſch auf Valvaſone. Die beiden erſten 
kamen um Mittag auf den beſtimmten Punkten 
am Ufer des Tagliamenko an, auf deſſen entge⸗ 
gengeſezter Seite die oͤſtreichiſche Armee unter 
dem Erzherzog Karl ſtand, um ihnen den Ütber⸗ 
gang zu verwehren. Bei der lange troknen Witz 
terung war der Fluß izt ſo ſeicht, daß er ſelbſt 
von der Infanterte durchwatet werden konnte. 
Der fraͤnkiſche Vor Trab noͤthigte die wenige, 
auf dem rechten Ufer zurüfgebliebene, oͤſtreichi⸗ 
ſche Reiterei zum Ruͤkzuge, und General Buo⸗ 
naparte traf nun ſofort die Anſtalten zum 
allgemeinen Uibergang. Links von Bal: 
vaſone ſoll ſich General Guieux mit feiner Di: 


2 


vifion 


a es 


viſion ziehen, um unter dem Schuze von zwölf 
FeuerSchluͤnden auf der rechten Flanke der öͤſtrei⸗ 
chiſchen Verſchanzungen über den Fluß zu ſezen; 
rechts ſoll General Bernadotte den Hibere 
gang erzwingen. Beide Diviſtonen bilden ihre 
Grenuadier Bataillone, und 1 ſich in Schlacht⸗ 
Ordnung: voran eine Halb Brigade leichter In⸗ 
fanterte, durch zwei Grenadier Bataillone unker⸗ 
ſtüzt; auf den Flanken Reiterei: die Generale 
von der Artillerle, Dom martin auf der Lin⸗ 
ken, und Lespinaſſe auf der Rechten, laſſen 
ihr Geſchüz vorruͤken, und die Kanouade De: 
ginnt mit der groͤſten Lebhaftigkeit. Buona: 
Parte beſtehlt, daß jede Halb Brigade an den 
Fluͤgeln ihtes zweiten Batalllons, in enggedrun⸗ 
gener Colonne, ihr erſtes und ihr driktes Baz 

ktaillon ployire. . 3 
Auf dem linken Flügel, wo die Divifion 
des Generals Guieur den Angrif unternimmt, 
ſtürzt ſich General Duphot an der Spize der 
27ſten Halb Brigade leichter Infanterie in den 
{nfs bald iſt er am andern Ufer! ihn unter: 
uͤzt General Bon mit den Grengdieren dieſer 
Divifion Auf dem rechten Flügel, wo die 
Dwviſion des Generals Bernadotte ſteht, 
fuhrt General Murat dieſelbe Bewegung ans, 
Und wird auf gleiche Weiſe durch die Grenadiere 
unterſtüzt. Die ganze Linie ruͤkt nun vor, jede 
Halb Brigade in Echelons, fo daß rnfwärte in 
den Zwiſchenraͤumen Reitevei aufgeſtellt iſt. Zu 
Mebrerenmaten greift die oͤſtreichiſche Keiterei 
die fraͤnkiſche Infanterie an, aber ohne Erfolg; 
fie wird zurükgedrängt, und der Übergang 
ber den Tagliamento vollzogen. Mit 
A 15 ihrer 
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ihrer Reiterei ſuchen die Oeſtreicher nun den 
| 
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durch die Gufanterte, bringen dieſe die öſtreichi⸗ 


oſtreichiſchen Reiterei gef 


rechten Flügel der Franken, 10 wie den linken 


mit ihrer Infanterie, zu umgeben; aber Buo⸗ 
naparte ſchikt alsbald den General Dugua 
und den Generablbjutant Kellermann an 
der Spize der ReſerveReiterei ab; unterſtuͤzt 


{che Reitekei zum Weichen; General Schulz, 
der ſie kommandirt, wird verwundet und ge: 
fangen. Auf ſeiner Seite ließ General G nieur 
das Dorf Gradisca angreifen, und bemächtigte 
fido deſſelben noch in der Nacht. Auch die Divi- 
ſion des General Gerructer (este, fo wie fic 
thellweiſe ankam, über den Fluß, und ſteſlte ſich 
in Schlacht ordnung, um die Reſerve zu bilden. 
Die Franken eroderten an dieſem Tage 6 Sanos 
nen, und nahmen 4 bis 500 Gefangene. 
Erzherzog Karl, det hier mit ausgezeich⸗ 
neter perſönlichen Tapferkeit an der Spize der 
en hatte, aber vor 
Ankunft der Verſtärkung, die er erwartete, nichts 
Entſcheidendes wagen wollte, zog ſich in der 
Nacht auf Palma nuova zuruͤk. Da dieſe Fes 
ſtung, ohne Geſchüz, und ohne alle Mittel zu 
einer wirkſamen Vertheidigung, ſo wenig einen 
5 Stüzungs punkt, als die Gegend umher 
en Vortheil einer guten Stellung bot, ſo ward 
fie beim Unnabern, det Franten geräumt‘ am 
II Marz zogen die Divifionen der Generale 
Bernadokte, Serrurier amd Gufeur 
darin ein. In gleicher Zeit war General Din f= 
fena mit fener Divifion aus der Gegend von 
Cadore uber St. Dantel, Oſopoe Gemo⸗ 
na, vorgeruͤkt, und trieb feinen Vor Trab da 
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* Ste Gebirgengen der Kärnthniſchen Alpen 
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Die oͤſtreichiſche Armee hatte ſich, nach dem 
Gefechte am Tagligmento, hinter den 9 fongo 
gezogen, der Hier die Grange zwiſchen dem vez 
neklaniſchen und öſtreichiſchen Friaul bildet; 
aber auch dieſer Fluß war izt fo untief, daß man 
ihn an mehreren Stellen durchwaten konnte; 
überdies beharrte der Erzherzog auf feinem Ente 
ſchluß, nicht früher etwas Eutſcheidendes zu wa⸗ 
gen, als nachdem ſeine Truppen auf den Punkt 
gelangt ſeyn würden, wo fie die erwartete Ver⸗ 
ſtärkung vom Rhein an fic) ziehen koͤnnten; dieſe 
rükle immer naher, und ihr Vor Trab ward am 

wer Marz bei Villach erwartet. Er hatte die 
Stadt Gradtska, die zuvor ſchon durch eini⸗ 
ge Feld Verſchanzungen befeſtigt worden war, 
mit vier Bakaillonen beſezt, um die Franken 
dadurch in ihrem allzuſchnellen Vordeingen auf 
zuhalten. Wher dieſe waren ihm (19 Marz) in 
wei ſtarken Colonnen auf dem Fuße nachgefolgt: 
ie eine unter dem General Berngdorke, 
berennte fofort die noch diſſetts bes Iſonzo lie⸗ 
gende Stadt Gradiska; die andere, unter dem 
General Serruxier, zog ſich weiter rechts, 
dem Dorfe St. Metro gegennber, um hier über 
den Fluß zu ſezeu. Der libergang ward ohne 
Widerſtand vollzogen, und Serrurier ruͤkte 
nun auch auf dein jenſeitigen lifer gegen Graz 
diska heran, indem er den hohen Beramuken 
folgte, welche dirfe Stadt beherrſchen. Um die 
pier Bataillone, bie darin lagen, zu hindern, 
daß fie dis combiniete Manbure gewahr wurden, 
ließ Beruabotte durch Tirailleurs ſie in ih⸗ 
A 
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ren vor der Stadt aufgeworfenen Verſchanzun⸗ 
gen angreifen; aber ſeine Soldaten, durch ihr 
Ungeſtüm hingeriſſen, drangen, das Bajonet 
vor ſich her, bis unter die Mauern von Graz 
diska vor, wo fie mit einem ſtarken Kleingewehr⸗ 
und Kartätfchengeuer empfangen wurden. Bet: 
nadotte, der fich gezwungen fal, fie zu unter» 
ſtuͤzen, ließ vier Kanonen vorruͤken, um die ue 
re zu ſprengen; aber diefe waren durch eine 
wohlverſchanzte Fleſche gedekt. Inzwiſchen kam 
jedoch General Serrurier auf den Höhen an, 
die Gradiska beherrſchen; der Beſazung, die 
nun auf beiden Seiten des Fluſſes eingeſchloſſen 
war, bleibt weder die Möglichkeit, fic) mit Erz 
folg ie vertheidigen, noch Hofnung zum Rükzu⸗ 
ge; Bernadotte foderte ſie auf, und ſie ka⸗ 
pitulirte. Auf ſolche Weiſe hatten die Franken 
faſt im nemlichen Moment uͤber den Iſonzo ge⸗ 
ſezt, und Gradiska genommen; 3000 Gefange⸗ 
ne, 10 Kanonen, 8 Fahnen, waren die Frucht 
dieſes Manoͤvres. ... Die Divifionen Ber⸗ 
nadotte und Serrurier rukten nun ſofort 
auf a die HauptStadt des öſtreichiſchen 
Friauls, los, welche die Oeſtreicher bet ihrer An⸗ 
naͤherung in groͤſter Eile raͤumten: auſſer 1400 
Kranken, die darin een waren, mach⸗ 
ten die Franken noch 100 Gefangene, und erheu⸗ 
teten 6000 Flinten, und Magazine von Proviant 
und KleidungsStüfen. General Dugua zog, 
an der Spize von fünfthalbtaufend Mann, ges 
gen Trieſt, und nahm (23 Maͤrz) dieſe wich⸗ 
tige, durch ihren Handel [blühende SeeStadt 
in Beſiz, wahrend ein andrer Theil der Berna⸗ 
dotteſchen Divifion ſich der beruͤhmten Quell 
er⸗ 


b 


ber Bergwerke von Idria bemaͤchtigte, worin 
ſie für zwei Millionen vorraͤthigen Gutes fand. 

Innerhalb vierzehn Tagen hatte nun Gene: 
ral Buonapatte die Oeſtreicher vollends 
ganzlich aus dem Venekianiſchen zurükgetrieben, 
Friaul, das ſogenannte Küſtengand (Litorale) 
Und einen Theil des Herzogthums Krain erobert, 
„Erzherzog Karl war inzwiſchen, ſobald er 
die Verbindung zwiſchen Gradista und ſeinem 
Heere unterbrochen geſehen hutte, damit die 
Franken ihm nicht auf der Strafe nach Wipach 
zuvorkommen moͤchten, um Mitternacht in zwei 
Colonnen gegen den Vereinigungs punkt Pre: 
wald (an der Save, oberhalb Kralnburg) auf⸗ 
gebrochen, wo am 21 März beide Colonnen ein⸗ 
trafen, während General Hohenzollern fic 
mit dem Nachdrab über Wipach, die alte 
Strafe nach Laibad zog. Sein großer Zwek 


war nun, das weitere Vordringen der Franken 


] 


; 


' 


in die öftteihifhen Staaten zu hemmen: die 
Eng päſſe der Kaͤrnthuiſchen Alpen 
waren der Punkt, von wo aus er ſolches hin⸗ 
dern wollte: aber durch eben Diele Engpaſſe 
wollten die Franken am meiſten daſſelbe erzwin⸗ 
gen. Uiber die Art, wie es den Diviſſonen 
Maſſena und Guteur, die inzwiſchen auf 
dem linken Flügel gegen jene Pate angeruͤkt 
maren, folche zu durchbrechen gelang, weichen 
die beiderſeitigen Berichte ſo weſentlich von ein⸗ 
ander ab, daß, bis die Zeit, die am Ende alles 
gufdekt, das Wahre von dem Falſchen geſondert 
haben wird, der Geſchichtſchreiber, feiner Pflicht 
der Unvartheiltchkeit getreu, nothwendig hier⸗ 
über jeden Theil ſelbſt ſprechen laſſen muß. 

p Oeſtrei⸗ 


Oeſttreichiſcher Bericht. 

„Nach dem Rükzuge von dem Iſonzo war 
„Erzherzog Karl über Laihach ſelbſt gegen 
„Tärvis und Villach geeilt, um dort die 
„Brigade des General Gontroeul, die Diz 
„viſſon des Feld Marſchallsieutnants Bajalıd, 


„und die von hein her bet Villach eingetrof⸗ 


„nen 4 Grenadter Batafllone aufzuſtellen. Auch 
„war der Feld Marſchallvieutnauk, Furt Reuß 
„von ihm beordert, in Eil Maͤrſchen über Far: 
„bach und Krainburg gegen Tar vis zu ziehen, 
„und fico mit den dort ſtehenden Truppen zu 
„vereinigen; General Koöͤbloͤß ſollte mit 4 
„Graz Bataillonen die Flit ſcher Clauſe ver: 
„theidigen; der Plan des Erzherzogs war: die 
„Frauken nicht nur in dieſer Gegend aufzuhal⸗ 
„ten, ſondern auch mit der dort zuſammengezs⸗ 


„genen Truppen Moe über Ponkafel (pon⸗ 


„teha) Anzrifsweiſe vorzurüken, um auf Buo⸗ 
„naparte's Verbindung gegen Üdine und Pal 
„ma nova zu marſchiren, und dieſen dadurch 
„vom weitern Vordringen über Goͤrz abzuhal⸗ 


CVE a 8 
„Allein bei ſeiner Ankunft in Krainburg er⸗ 

„hielt er die Nachricht, daß General Oeskay 
„den durch die natürlichen Vortheile, die er ſo⸗ 

„wohl zum Angrif als zur Vertheidigung bietet, 

„auſſerſt wichtigen Paß von Pontgfel bereits 
„ berlaſſen, und ſich bis Wurzen zurükzezogen 
„habe. Dadurch war es den Franken gelungen, 
aid auch des Dorfes Tarvis, ſomit der 


„Straſſe zu bemaͤchtigen, auf weſcher die Co⸗ 


„lonnen der Generale Gontroeul und Bajas] 
„lich ſich nun gegen Villach ziehen en 
: „ia 


| 
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„um dieſe Strate wieder zu erdfnen, er⸗ 


„hielten beide Generale den Befehl, auf das 
„ſchleunigſte nach Tarvis vorgurdten, um die 
„Franken wieder daraus zu vertreiben. Gonz 
atroenul erfüllte dieſen Auftrag mit Einſicht 
„und Enkſchloſſenheit; er warf die Franken bis 
„hinter Safniz (gegen Poukafel hin) zurüͤk; 
„durch die Behauptung dieſes Dorfes ward es 
> der leichten Artellerlefeſerve möglich, den Weg 
„über Earvis fortzuſezen. 8 
»Am andern Morgen kamen jedoch die Fran⸗ 
‚ten mit beträchtlicher Verſarkung zurük; Gee 
„neral Gontroeul, mit Uibermacht angegrif⸗ 
„fen, behauptete das Dorf Safniz noch bis 
„gegen 2 Uhr Nachmittags; die ganze Reſerve⸗ 
„Artillerie war indeß bereits durch Tarvis ges 
„oje. Da izt aber weder Feld Rarſſballbient⸗ 


EA 


„naht Baja lid, noch General Des tay zeitig . 


„genug guy Unterſtuͤzung enlangken, die Fran⸗ 
„ken, gegen 4 Uhr Nachmittags, in zwei (tare 
„en Colonnen, gegen die beiden Flügel des 
„ſchon geſchwaͤchten Gontroeulſchen Korps ane 
„rüften, und bei dieſem erneuten Gefechte ſo⸗ 


„wohl General Gontroeul ſelbſt, alg der 


„General Adjutant des Erzherzogs, Graf Wra⸗ 
„kislaw, verwundet wurden: fo muſte dis 
„ſchwache Korps endlich, nach einem fo tapfern 
ges Widerſtande, das Dorf Safniz den Franken 
» überlaſſen, und ſich zuruͤkziehen. 5 
„Durch die lliberwaltigung des Paſſes von 
„Pontafel, ſah Erzherzog Karl ſich gend: 


»thigt, von dem entworfenen Angrifs⸗ 


„Plan wieder zur Defenfive überzugehen. 
„Die Feld Marſchallsieutenants e 
„Für 
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„Fürſt Reuß wurden mit ihren Divifisnen nach 
„St. Veit beordert. Feld Marſchallsieutnaut 
„Merkandin blieb zwar noch in der Stellung 
„bei Klagenfurt, zog ſich aber, da er Bez 
„fehl hatte, ſich in nichts Ernſthaftes einzulaſ⸗ 
„fell, am 29 März gleichfalls an die oͤſtreichiſche 
„Armee bei St. Veit zuruͤk.“ 


Fraͤnkiſcher Bericht. 
„Während die Divifionen der Generale 


„Bernadotte und Serrurier von Palma 


„nuova aus der öͤſtreichiſchen Armee unter dem 
„Erzherzog Kar! an den Iſonzo und über Goͤrz 
„auf dem Fuße nachgefolgt waren, hatte die 
„Diviſion des Generals Huieur ſich (22 ane) 
„über Ciudad nach Chiavoretto, gegen die 
„Päſſe von Kaͤrnthen, in Marſch geet 
„Sie traf eine ag Colonne, die bet 
„Putro verſchauzt ſtand, grif fie an, nahm 
„ihr 2 Kanonen, 100 Gefangene, und verfolgte 
> [fe in den GebirgEngen von Chiavoretto. 
„In der nemlichen Zeit hatte, auf dem lin⸗ 
„ken Fluͤgel, General Maſſena den Paß von 
„Ponteba (Pontafel), der die Straſſe aus 
„dem venetianiſchen Gebiete nach 1 te 
„net, durchbrochen, und war mit ſeiner Div 
„ſion nach Taxvis vorgerükt. Hier ward er, 
„ſogleich nach ſeiner Ankunft, von einem ofttets 
„chiſchen Korps angegriffen, dad ſich von Kla 
„genfurt her in Marſch geſezt hatte, und der 
„Colonue , welche General Guteur vor fic) her 
„trieb, zu Hilfe kommen wollte. Nach einem 
„auferft hartnaͤkigen Gefechte ſchlug er ſolches 
„zuruͤk, und machte eine große Anzahl Gefau⸗ 
„gene, worunter 3 Generale waren. „In⸗ 


»Inzwiſchen hatte Guieur die Colonne, 
s die er bei Pufero geſchlagen, bis an die ö (t= 
„reichiſche Clauſe verfolgt. Dieſer auferit 
zfeſte Poſten, den General Koͤbloͤß mit 500 
„Grengdieren vertheidigte, ward nach einem 
„fehr hartnäkigen Gefechte mit Sturm erobert. 
„Die öſtreichiſche Colonne, die nun dis Voll: 
„werk in der Gewalt der Franken ſah, beſchleu⸗ 
» nigte ihren Marſch; aber von vorn durch den 
„General Guieur verfolgt, im Nuten durch 
„die Stellung, welche General Maſſena bet 
„Tarvis genommen hatte, eingeſchloſſen, fiel 
site mitten in die Diviſſon des Leztern, der, 
„nach einem leichten Gefechte, fie ganz gefau⸗ 
gen nahm; 30 Kanonen, goo Waͤgen mit dem 
„Gepaͤke der oͤſtreichiſchen Armee, 5000 Mann 
Hund 4 Generale fieten in die Gewalt der Fran⸗ 
„ken. — „Die Diviſion des Generals Maſſe⸗ 
na” — fügt Bus napar te hier zur topogra⸗ 
phiſchen Erlaͤuterung dieſes Manöpres bei — 
„hatte die Itglieniſchen Alpen durchzogen, 
„und die Sugänge der Noriſchen beſezt; nun 
„hatten aber die Oeſtreicher all ihr Gepäke und 
„einen Theil ihrer Armee in den Norifhen 
„Alpen verwikelt; nothwendig muſte dis alſo 
zuun in unſre Hände fallen. Das Treffen 
„bei Tarvis ſchlug über den Wolken, auf 
Weiner GebirgSpize, von der man zugleich nach 
„Teutſchland und Dalmatien hinabblikt: auf 
„mehreren Stellen, wo unſre Linie fi. aus: 
» dehnte, lag 3 Schuh tiefer Schnee; die öſtrei⸗ 
dife Reiterei, die auf dem Eiſe angrif, litt 
»ndadurch groſen Nachtheil.“ 4 


Taſchenb. 1800. 3 In⸗ 


Inzwiſchen durchzogen nun, nach dem Trefa 
fen bei Tarvis, die Diviſionen der fraͤnkiſchen 
Armee die GebirgEngen, welche aus dem Gee 
biete der Republik Venedig nach Teutſchland 
führen, und lagerten am 28 März zu Villach, 
an den Ufern der Drau. Um die doͤſtreichiſche 
Armee auf ihrem Rükzuge raſtlos ve verfolgen, 
brach General Maſſena, defen Divifion nun 
den VorTrab bildete, ſogleich am folgenden 
Tage von hier auf, und traf eine Stunde von 
Klagenfurt auf den Nachzug des Feld Mar⸗ 
ſchallsieutnants Merkandin; es kam zu els 
nem Gefechte, worin Lezterer 2 Kanonen und 
200 Gefangene verlor; noch am nemlichen Abend 
zogen die Franken in Klagenfurt, der 
Haupt Stadt von Sarnthen, ein. Auf 
dem rechten Flügel war die Divifion des Gene⸗ 
rals Bernadotte zu gleicher Zeit in Cais 
bach, der Haupt Stadt von Krain, ein⸗ 
geruͤkt; und der polniſche General Za jonzech, 
an der Spize eines Korps Reiterei, zog von 
Klagenfurt aus daß DrauThal hinauf, um in 
Lienz die Vereinigung mit dem linken Fluͤgel 
der fraͤnkiſchen Armee unter dem General Jou⸗ 
bert zu bewirken. pes 

Erſt nachdem die fränkiſche HauptArmee 
durch ihren Sieg am Tagliamento ben Feldzug 
eröfnet hatte, waren die Diviſionen der Gene⸗ 
rale Joubert, Delmas und Barragueys 
d' Hilliers, die zuſammen unter dem Ober⸗ 


Befehl des Generals Jouber ſtanden, (19 Marz) 


aus ihren Cantonirungen an der Etſch, dem 
Nevis und der Brenta aufgebrochen. Die oͤſt⸗ 
reichiſchen Korps unter den Generglen Ker p Er x 
an 
| 


N 
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und London ſtanden izt, auf dem linken Ufer 
der Etſch, im Mittelpunkte bei Salurn, den 


einen Fluͤgel bei Deut ſchmetz, den andern 


bei St. Michel und dem Berge Corona, 
Tirol iſt, faſt ohne des Beiſtands der Kunſt zu 
bedürfen, hinlaͤnglich durch die Natur geſchuzt; 
auſſer Helvetien, gibt es in Europa kein Land, 
das ſo ſehr Dee Einwohner ſtreitet: 
ungeheure Gebirge, graͤßliche Schluchten, wilo 
durcheinander geworfen, wie Uißerbleibſel des 
alten Chabs, ſcheinen es unzugaͤnglich für jede 
feindliche Armee zu machen; wenn ſie guch je 
fic) den Weg hinein ofnete, fo fand fie doch 
nicht leicht den Rükweg mehr. Deſto genauer 
kennt der Tiroler, rauher Sohn der Natur, 
voll Muthes und Biederkeit, ein gebohrner 
Schuͤze, alle Chikanen ſeines Terrains; er folgt 
der Gemſe bis auf den hoͤchſten Zakenßels nach: 


kein Land und kein Volk tt mehr zur Selbſt⸗ 


Vertheidigung gemacht. Zahlreiche Haufen von 
Tiroler Scharf Schüzen hatten ſich izt mit den 
oͤſtreichiſchen Heerhaufen unter Kerpen und 
London vereinigt. Aber bekanntlich iſt gerade 
der Gebirg Krieg auch die Starke der Franken; 
ihre natürliche Gewandtheit, Schlauheit, Be⸗ 
hendigleit, ſichert ihnen hier faſt immer den 
Vortheil. Am 20 Maͤrz unternahm Joubert 
einen allgemeinen Angrif auf den Mittelpunkt 
und auf beide Flügel der Oeſtreicher, Das Ge⸗ 
fecht dauerte mit duferfter Hartnäkigkeit den 
Janzen Tag hindurch: vergebens ſturmten die 
Franken auf das Centrum und den rechten Fluͤ⸗ 
gel der Oeſtreicher; aber auf dem linken Stägel, 
im Fleimſer Thale, auf den fie ihre 17 ſte 

’ B 2 Macht 
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Macht hinwarfen, erfochten ſie endlich einen 
vollkommenen Sieg, zerſtreuten faſt alle Schu⸗ 
zen Korps, und nahmen mehrere kauſend Ges 
fangene, 3 Kanonen, 2 Fahnen. g 

General Kerpen zog ſich nun uͤber Neu⸗ 
markt, General Loudon auf das rechte Ufer 
der Etſch zuruͤk. Die Franken ruͤkten (22 Marz) 
in Salurn ein. Der BrigadenGeneral Vial 
bemaͤchtigte fi fofort der Brite von Meus 
narkt, und ſezte hier uͤber die Etſch, um den Ses 
neral London zu hindern, ſich nach Bozen zu⸗ 
ruͤkzuziehen. Es kam zu dem heftigſten Klein⸗ 
gewehr Feuer; das Gefecht ſchien ungewiß, als 
mit einemmal Diviſtonscheueral Dumas, der 
die Reiterei kommandirte, an deren Spize ſich 
in das Dorf Tramin ſtürzte, 600 Gefangene 
machte, und 2 Kauonen nahm. Die Trümmer 
des Loudonſchen Korps warfen ſich nun gegen dem 
VinſtGau zuruͤk. 3 

General Joubert ſelbſt rüfte am folgenden 
Morgen, ohne Widerſtand, in Bozen ein. 
Hier ließ er hinlaͤnglich Truppen zuruͤk, um 
Loudon's Bewegungen gegen Meran hin zu 
beobachten; Er ſelbſt folgte dem Korps des 
Feld MarſchallLieutnants Kerpen, und zog ges 
raden Wegs auf Clauſen. Kerpen, der die 
natürlichen Vertheidigungs Mittel nuzte, die 
das Land ihm bot, hatte hier die beſten Anord⸗ 
nungen getroffen. Der Angrif war lebhaft; 
der Erfolg lange ungewiß. Die leichte Infante⸗ 
rie der Franken erklomm fall unzugaͤngliche Fel⸗ 


ſen; 2 Halb Brigaden Linien Truppen, von dem 


General Joubert in Perſon angeführt, durch⸗ 
brachen, in enggedrungener Colonne, den Mit⸗ 
: telpunkt 
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telpunkt der Oeſtreicher, die nun mit einem 
Verluſte von mehr als 1000 Gefangenen zum 
ſchnellen Ruͤkzuge genoͤthigt wurden. Joubert 
rüͤkte, indem er ihnen auf dem Fuße folgte, 
(24 März) in Brixen ein. y 
Feld MarſchallLieutnant Kerpen hatte An⸗ 
fangs den Plan, nicht nur Jnnsbruk zu defen, 
ſondern auch die Verbindung mit dem Puſter⸗ 
Thale, gegen Bruneken und Lienz hin, zu 
erhalten, und ſich deswegen auf den Anhoͤhen 
von Muͤhlbach, eine Meile nordwärts von 
Briren, geſtellt: aber auf die Nachricht, daß 
die Diviſton des Generals Maſſena bereits 
den Weg nach Kaͤrnthen geoͤfnet habe, ſchraͤnkte 
er ſich darauf ein, den Paß nach Innsbruk zu 
vertheidigen, und nahm zu dem Ende (25 Marz) 
fein Haupt uartier in Sterzingen, indem er 
ſeine Truppen zu Mittewald, zwiſchen Bri⸗ 
zen und Sterzingen, aufttelite, um die Brake, 
die hier über die Eiſach geht, zu behaupten. 
Aber auch hier warb er (28 Maͤrz), nach einem 
kurzen Gefechte, worin er mehrere hundert Ge⸗ 
fangene und 2 Kanonen verlor, zurükgedraͤngt, 
und zog fic) nun ganz nach Sterzingen, to 
a i jeden Tag eines neuen Angrifs gemaro 
igte. : 
Von Sterzingen nach Innshruk rechnet 
man s Meilen; die Strafe dahin führt, 2 Mei: 
len hindurch, wher ein ungeheures Gebirge, der 
Brenner genannt, das man izt noch als das 
einzige Bollwerk von Junsbruk betrachtete. 
Schon hereſchte in dieſer HauptStadt von Ei: 
tol, welche die Granzen von Baiern und Schwa⸗ 
ben oͤfnet, die allgemeinſte Bestürzung: alles 
B 3 fluͤch⸗ 
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flüchtete, alles bebte vor der nahen Ankunft der 
ranken; wie mochte der Brenner die aufhal⸗ 
en, denen der groſe Bernhard, und ſelbſt 
der Mont Blanc, der hoͤchſte Berg auf unfter 
Halb Kugel, nicht zu ſteil waren? — Aber die 
Braten hatten vorerſt einen ganz andern Plan: 
o wie ihre Haupt Armee mit den Diviſſonen in 
Tirol auf gleiche Hoͤhe gelangt war, ſollten dieſe 
leztern, die bisdahin durch weiten Zwiſchenraum 
von ihr getrennt wirkten, fic) wieder an fie an⸗ 
ſchlieſſen; zu dem Ende hatte General Buona⸗ 
parte, wie wir bereits bemerkt, von Klagen⸗ 
furt aus, den General Zafonzech mit einem 
Korps Reiterei das Drau Thal hinaufgeſchikt, 
um in Lienz ſeine Vereinigung mit General 
Joubert zu bewirken. 8 ; 
Innerhalb 20 Tagen hatte fich nun die franz 
kiſche Armee, durch den vielſeitigſten Lauf von 
Eroberungen, in dem unermeßlichen Halbgirkel 
von Bozen über Brixen, Klagenfurt, 
Laibach und Trieſt ausgedehnt. Seit dem 
Anfang dieſes Feldzuges“ — ſchrieb General 
Buonaparte, von Klagenfurt aus, an das 
Vollziehungs Directorium — hat Erzherzog 
„Karl gegen 20,000 Mann ſeiner Truppen ver⸗ 
„loren, die unſre Gefangenen find. Nicht nur 
„haben wir die Feinde gaͤnzlich aus dem Hori⸗ 
„zont von Italſen vertrieben, ſondern überdis 
oh nun auch ſchon Ober⸗ und Nicderfirain, 
„Karnthen, der Bezirk von Trieſt, und ein 
„groſer Theil von Tirol den Waffen der Mepuz 
„ blik unterworfen? 
Der groſe Zwek, den die Franken bei dieſem 
Feldzuge hatten, und die wahre Urſache, warum 


fe \ 


ſie den YnvaffonsKrieg izt noch kühner als 


jemals führten, war: Oeſtreich ju einem Frie⸗ 


den zu vermoͤgen, der, ſolaͤnge ſolches bei ſeiner 
Verbindung mit Bros Britannien beharrte, nicht 
anders als durch ganz entſcheidendes Waffen⸗ 
Gluk bewirkt werden konnte Nach ſeinen bis⸗ 
herigen, alles mit fic hinreiſſenden Fortſchrit⸗ 
len; nach der bedenklichen Ausſicht, womit nun 
das Herz der oͤſtreichiſchen Monarchie, und ſelbſt 
die Haupt Stadt Wien ſich bedroht ſah, glaubte 
General Buonaparte nun dann endlich mit 
Erfolg ein Wort von Frieden ſprechen zu kön⸗ 
nen. In einem Schreiben an den Erzherzog 
vom 31 März, gab er zuerſt den Ton zur Aus: 
ſoͤhnung an. Ob denn nun ſchon in's ſechste 
„Jahr nicht Meuſchen genug eg 6 70 nicht Lei⸗ 
„den genug uber die trauernde Menſchheit ge⸗ 
» bracht worden? Von allen Seiten erhebe fie 
„Klagen. Europa, das die Waffen gegen die 
s frankiſche Republik ergriffen, habe fie nieder⸗ 
gelegt? nur Deftreic bleibe noch auf dem 
„Kampfplaze, und dieſer ſechste Feldzug ſey 
„unter keinen guͤnſtigen Vorzeichen für daſſelbe 
perofnet worden. Ob denn keine Hofnung blei⸗ 
„be, daß zwei groſe Nationen fic) untereingn⸗ 
„der verſtehen koͤnnten? ob fie fic), fir das Suz 
„ tereffe oder die Leidenſchaften eines Volks, das 
„won dem Unglif des Krieges nichts empfinde, 


„noch immer gegenſeitig hinwuͤrgen muͤſten? 


„It, oder nie, könne der Erzherzog den ſchoͤnen 
„Namen eines Wohlthaͤters der Menſchheik und 
des wahren Setters von Teutſchland 


„verdienen; denn angenommen auch, daß das 


„Kriegs Gluͤk wieder zu feinen Gunſten wechsle, 
34 5 
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4 To werde doch Teutſchland darum nicht minder 
„verbeert werden. Was Ihn betreffe, fo wer⸗ 
„de er, wenn die Eroͤfnung, die er hier gethan, 
„auch nur einem Menſchen das Leben vette, 
„ ſtolzer ſeyn auf die Bürger Krone, die er das 
„durch verdiene, als auf all den traurigen Rhum, 
„den das Schlacht Feld gewähren konne.“ 


Da auf dis Schreiben auch am folgenden Tas 
ge'keine Antwort erfolgte, fo ſezte ſich dic fraͤn⸗ 
kiſche Armee am 2 Abril von St. Reit aus 
auf's neue in Bewegung. Die Divifionen der 
Generale Guteur und Maſſena ruͤkten über 
Freiſach vor, indem ſie die von den Oeſtrei⸗ 
chern abgebrochnen Bruͤken uͤber die Gurk her⸗ 

| ſtellten. Die Zoͤgerung, die ſie dadurch litten, 
| ward bald wiede durch ihren beftügelten Marſch 
| eingebracht. Die Dtvitiow des General Ma fe 
ſena, die den Vor Trab bildete, trat in den 
GebirgEngen von Tirnſtein, zwiſchen Frei⸗ 
ſach und Neumarkt, auf den oͤſtreichiſchen Nach⸗ 
Zug. Dieſer ward aus allen Pofittonen, die er 
i ſtreitig machen wollte, mit ſolchem Ungeſtüm 
i penas und verfolgt, daß der Erzherzog 
i ie vom Rhein angelangten 8 Grenadier Beatatl: 
lone zurnkkommen laſſen muſte. Das Gefecht 
entzuͤndete fic) nun mit Wuth; es war der Kern 
der oͤſtretchiſchen Truppen, der hier mit den Mes 
teranen der Italieniſchen Armee kaͤmpfte. End⸗ 
lich wurden jene geworfen, und lieſen 5 bis 600 
Gefangene zuruͤk. Erzlerzog Karl nuͤzte die 
ganze Nacht, um weiter forkzuziehen. Mit Ta: 
ges Anbruch (3 April) rukten die Franken in 
Neumarkt ein. 

Noch 
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Noch vor dent Gefechte bei Tirnſtein hatte 
Buonaparte, während er im Anzuge auf Fret. 
ſach war, von dem Erzherzog eine Antwort auf 
fein Schreiben erhalten. Dieſer Fürſt aufferte 
darin gleichfalls, im Allgemeinen, den Wunſch 
nach Frieden, aber zugleich auch, » daß er keine 
„Vollmacht habe, ſolchen zu unterhandeln, und 
„daher über einen Gegenſtand von ſo hoher Wich⸗ 
„tigkeit, der im Gründe nicht in ſein Fach ein⸗ 
„fchlage, hohere Befehle erwarten muje” Dies 
fem Schreiben folate bald einer temet Adjutan⸗ 
ten nach, der um einen 4 ſtüͤndigen Waffen Stills 
. anſuchte. Buondparke erkannte, da 

er Erzherzog, indem er 4 Stunden gewänne, 
den Tag, und dadurch die Zeit gewinnen wollte, 
ſeine Vereinigung mit dem General Spork zu 
bewirken, der nach dem Schlage, welcher den 
General Lu fignat bei Cadore betroffen hatke, 
von Cortina aus, nach den mühſamſten Mär⸗ 
ſchen, ſich durch das M ur Thal izt wieder der 
oſtreichiſchen Armee näherte. Gerade dieſe Ur⸗ 
ſache, warum det Erzherzog einen WaſſenStill⸗ 
ſtand fuchte, beſtimmte den fraͤnkiſchen Genes 
gal, ſolchen zu verweigern, und Tag und 
Nacht zu marſchiren. Am 3 April traf ſein Vor⸗ 
Trab, unter dem General Maſſena, nahe bei 
Hundsmark, auf den Nach Zug des Erzher⸗ 
3038, der ſeinen Rükzug gegen Wien in Eil⸗ 
Maorſchen, und mit Vermeidung alles weitern 
Geſechts bewerkſtelligen wollte. Die Schnellig⸗ 
keit, womit Maſſena benfelben verfolgte, 
zwang ihn, hier Poſition zu nehmen: es kam 
zu einem nenen, heftigem Gefechte, worm die 
Oeſtreicher mehrere landen Re We 
ö un 


und ſich in Eile weiter zuruͤkzogen. Die Fran⸗ 
ken folgten ihnen auf dem Fuße, und beſezten 
(5 April) Knittelfeld, Murau und Sur 
denburg. Wahrend die Diviſion des Generals 
Guteux das Korps des General Spork ver⸗ 
folgte, deſſen Vor Trab ſchon in Mar au anges 
kommen war, ſtuͤrmte General Maſſena bin 
ter dem Nachzug des Erzherzogs her. Die 
oͤſtreichiſche Armee zog fic) bis nach Steyer, 
4 Stunden ſuͤdwaͤrts von Linz, zuruͤk. Dort 
übernahm General Mak das Kommando derſel⸗ 
ae. während der Erzherzog ſelbſt nach Wien 
eilte. ee ; 

Nur noch 9 Poſten waren die Franken izt von 
dieſer unermeßlichen Haupt Stadt der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie entfernt. Auch Ober Stey⸗ 
ermark hatte min die Zahl ihrer Eroberungen 
vermehrt. Sie hatten ſich Bahnen gebrochen, 
worauf vor ihnen noch keine Armee gegangen 
war; ſeit der laͤngſt dahingeſchwundenen Perio⸗ 
de des türkiſchen Waffen Ruhms hatte nie ein 
Feldherr Wien ſo nahe und ſo maͤchtig ge⸗ 
ſchrekt, wi izt Buongparte. N 

Der politifde Kalkul, der feinen, kuͤhnen 

Maͤrſchen zum Grunde lag, bewährte ſich nun. 
Am 7 April trafen die Generale Bellegarde 
und Merveld in feinem Haupf Quartier zu 
Judenburg mit der Erklärung ein: ” der Katz 
„fer wünſche nichts dringender, als die Ruhe 


„Europens wieder hergeſtellt zu ſehen. Uiber⸗ 


„zeugt von dem, ihm auch ſchriftlich geaͤuſſer⸗ 


„ten, Verlangen des fraͤnkiſchen Ober Feldherrn, 


„zu dieſer Abſicht mitzuwirken, trage der Erz⸗ 
Herzog auf einen Waffen Stillſtand =. 
: TO Tg 
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„0 Tagen an, um deſto ſchneller den Frie⸗ 
„den zwiſchen den beiden groſen Nationen zu 
vermitteln.“ Buonaparte hatte zu rechter 
Zeit gewagt; er kannte das Glaͤnzende, aber 
zugleich auch die Gefahren feiner Lage; er wuſte, 
daß er weit genug gegangen ware, ſobald er ſei⸗ 
nen Zwek erreicht hatte, und daß ſich nie beſſer 
Frieden ſchlieſen laſſe, als nach der alten Mods 
mer Maxime, mitten im Laufe des Gluͤkes. 
„In der míilitairifojen Position beider Ar⸗ 
meen“ — erwiederte er den dſtreichiſchen Ge⸗ 
neralen — "fey ein WaffenStillſtand gan 
„gegen ſeinen Vortheil; wenn derſelbe ben 
„zur Beſchleunigung des ſo gewuͤnſchten, beiden 
„Voͤlkern fo nuͤzlichen Friedens gereichen koͤnne, 
fo willige er gerne in ihr Verlangen“ > 
Die Bedingungen des WaffenStill⸗ 
ftandes waren: er follte bis zum 13 April 
Abends dauern; die franfifhe Armee ſollte die 
Vor poſten ihres rechten Flügels in der nemli⸗ 
chen Stellung, worin fie gerade izt ſich befaͤn⸗ 
deu, zwiſchen Fiume, (welches die Franken am 
4 April beſezt hatten) und Ttieſt behalten; 
von da aus follte deren Linie ſich über Treffen, 
Lithay, Billi, Windiſch⸗Weiſtriz, Marburg, 
Ehrenhaufen, an dem rechten Ufer der Mur, 
über Graz, Leoben, Bruck, Traſeiach, Mana 
tern, den Weg von Mautern bis nach Rotten⸗ 
mann, Irning, das Thal von der Ens bis Ra⸗ 
adt, St. Michel, Spital, das DrauThal und 
aß erſtreken; auf gleiche Weiſe ſollte der 
Waffen tillſtand auch zwiſchen den beiderſeitt⸗ 
gen Generalen in Tirol ſtatt haben. — Durch 
dieſe Demarcations Linie kamen die Franken nun 
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auch in den Beſiz von Ratteumann, Bruck und 
Graz, der Hauptstadt Steyermarks, 
die fie bisdahin noch nicht innhatten. » Ohne⸗ 
hin“ — fagte Buon aparte, in feinem Amts⸗ 
Berichte vom 8 April — ” war es meine Abſicht, 
„die Armee zwei bis drei Tage ausruhen zu laſ⸗ 
„fen. Dieſer WaffenStillſtand ſtoͤrt alſo die 
„Kriegs Operationen nur wenig.“ 


Gluͤklicher Weiſe machte folder alle weitern 
militairiſchen Operationen uͤberfluͤſſig. General 
Merveld, und der neapolitaniſche Botſchafter 
in Wien, Mardeje Gallo, deſſen Monarch 
die Friedens Vermittelung uͤbernommen hatte, 
traten desfalls mit dem General Suenaparte 
in nahere Unterhandlungen; und am 18 April 
wurden im Schloß Eckenwald, bei Leoben, die 
Friedens Präliminarien zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Frankreich unterzeichnet. Der 
erſte Artikel, den man von zſtreichiſcher Seite 
dabei in Vorſchlag gebracht hatte, war: der 
Kaiſer erkenne die frantifhe Repu⸗ 
blik. 'Die fraͤnkiſche Republik“ — antwortete 
Buonaparte — iſt wie die Sonne am Sy: 
„rizont; wehe denen, die ihr Daſeyn noch nicht 
„gefühlt haͤtten!“ und der Artikel ward ge⸗ 
ſtrichen. 


Die Grundlagen dieſer vorläufigen Zuſagen, 
ſo weit ſie bis izt (unvollſtaͤndig) bekannt ſind, 
waren folgende: 


1. Der Kaiſer that Verzicht auf Belgien; 
ev erkannte 
a 2. Die 


2. Die Graͤnzen Frankreichs, fo wie 


die Geſeze der Republik ſolche decretirt hat⸗ 
ten, und 3 


3. Die Errichtung einer unabhängigen 
Republik im Mallaͤndiſchen. Mantua 
ſollte an den Kaiſer zurukgegeben werden. 


7 ‚SIT. Be 


: III. Abſchnitt. 


Genau am Tage des Abſchluſſes der Frie⸗ 
dens Praͤliminarien (18 April), ſezt die Sambre⸗ 
‘und Maas Armee, unter dem General Hobe, 
bei Neuwied tiber den Rhein, und dringt mit 
reiſſender Schnelligkeit bis an den Main, und 
vor die Thore von Frankfurt. Die Rhein⸗ und 
Moſel Armee, unter dem General Moreau, ſezt 
(20 April) bei Diersheim über den Rhein, nimmt 
Kehl hinweg, dringt auf dem linken Fluͤgel bis 
Lichtenau, im Mittelpunkt bis Freudenſtadt, auf 
dem rechten Flügel bis nahe an Ettenheim vor. 
Die weitern Fortſchritte beider Armeen hemmt 
(22 April) der Eil Bote mit der Nachricht von 
den Friedens Praͤliminarien. 
Die reiſſende Schnelligkeit, womit Buona: 
parte in's Herz von Oeſtreich vordrang, 
erlaubte auch den beiden fraͤnkiſchen Armeen 
am Rhein nicht laͤnger unthaͤtig zu bleiben. 
Deſtreich, das ſchon fo lange keinen Feind mehr 
ſeiner Haupt Stadt ſo nah, uͤberhaupt ſich nie mit 
einer ſo vielſeitigen Gefahr bedroht geſehen hat⸗ 
te, bot allen Kräften feiner koloſſalen Laͤnder⸗ 
Maſſe gegen ihn auf. Ein Enthuſiasm, wie 
er in Monarchien ſelten iſt, beſeelte die ganze 
Bevoͤlkerung des eigentlichen Oeſtreichs; alles 
draͤngte fic) in der Kaiſer Stadt wetteifernd un⸗ 
ter die Waffen; kein Stand, kein Alter blieb 
jzuruͤk. Auch Böhmen folate dieſem Beiſpiel. 
In Ungarn rüſtete ſich der Adel, unter der Lei⸗ 
kung feines Palatinus, des Erzherzogs Joſef, 
zu einer allgemeinen Inſurrection. In . 
rolern 
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rolern war wieder der alte kuͤhne VolksGeiſt 
für SelbſtBertheidigung fo ſtark wie jemals 
erwacht. Den Franken muſte alles daran lie⸗ 
Gen, die entſcheidenden Schlaͤge zu thun, ehe 
noch alle dieſe Streitkraͤfte ſich organiſirt haben 
würden. — Die oͤſtreichiſchen Armeen am Rhein 
hatten einen ftarfen Heerhaufen, unter dem 
Felde Rar ſſchallsteutnant Howe, als Reſerve, 
bei Ulm aufgeſtellt. Je nachdem die Umſtaͤnde 
es erfoderten, konnte dieſe Reſerve ihre Trup⸗ 
pen am Rhein unterſtuͤzen, oder ſich in das 
innere Oeſtreich ziehen, und dadurch die gegen 
Buonaparte fechtende Macht vergroͤſern. Es 
war zu fürchten, daß, wenn die fraͤukiſchen 
Heere am Rhein länger unthaͤtig blieben, eine 
immer ſtaͤrkere Macht ſich gegen dieſen General 
ſammeln möchte: dagegen hatten die Franken, 
wenn ſie izt den Rhein paſſirten, über die 
Oeſtreicher, die ſich hier durch Abſchikung von 
Truppen nach dem Innern geſchwaͤcht hatten, 
den entſchiedenen Vortheil der Uiberzahl. Ste: 
zu kam, daß der Rhein ſeit Menſchen Gedenken 
nie fp ſeicht war, und dadurch fo ſehr den Uiber⸗ 
gang erleichterte, wie gerade izt. Auch ward 
nun wirklich der Waffen Stillſtand, der 
ſeit dem Falle des Huͤninger Bruͤken Kopfes 
zwiſchen den gegenfeitigen Armeen auf ztaͤgi⸗ 
ges Aufſagen ſtattgehabt hatte, (am 13 April) 
von den fraͤnkiſchen Generalen aufgekündigt. 
Die Sambre⸗ und Maas Armee, die 
unter den Befehlen des General Hoche am 
Niedergehein, auf beiden Ufern dieſes Fluſſes 
ſtand, war izt nahe au 80,000 Mann ſtark. 
Ein Theil der Truppen, die zu Ende des Jahrs 
38 1793 


beſondre Truppe bildete ein eignes Korps . 
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1793 von der Nord Armee in die Vendee gezs⸗ 
gen waren, ſich da unter dem Namen der „böls 
„liſchen Colonne? durch Taferkeit wie durch 
Graͤuel ausgezeichnet, und zu Ende 1796 zu 
der verungluͤtten Landung auf Irland einge⸗ 
ſchift hatten, war unter dem General Watrin 
in ber Gegend von Koͤln bei ihm eingetroffen. 
Auch von der Nord Armee, die auf dem Gebie⸗ 
te der Batavtichen Republik ae hatte fich , 
ſchon die Diviſton des Generals Desiarding 
gegen den Hundsrük hinaufgezogen. Der linke 
Flügel der eigentlichen Gambre= und Maas: 
Armee ſtaud auf dem rechten Rheinllfer, im 
Herzogthum Berg, zwiſchen der Wipper und 
Sieg; das Centrum und der rechte Flügel 
fammelten fic) gegen Neuwied über, wo die 
Franken noch durch eine BruͤkenSchanze feſten 
Fuß auf dem rechten Ufer hatten. Den linken 
Sigel kommandirte General Championnet, 


den rechten General Le Febvre, das Gen: 


trum General Grenier. Die Reiterei 
war nach einem neuen Syſtem organiſirt: jede 


ter einem HauptAnführer. An der Spizs der 
Huſaren Regimenter ſtand General Ney, ein 
durch feine Kuͤhnbeit bekannter Parteigaͤnger; 
die Beſtimmung dieſes Korps war: Recognos⸗ 
cirungen vorzunehmen, die Lagerplaze für die 
verſchiedenen Diviſſonen der Armee aus zuſuchen, 
die auf das eroberte Land gelegten Contributio⸗ 
nen einzutreiben. Auf gleice Weiſe waren 
auch die Sager zu Pferd (Chasseurs) unter 
dem General Richepanfe, einem der vorzuͤg⸗ 
lichſten Kavallerie Offiziere, in Ein Korps Be 

einigt; 


einigt; fie follten den rechten Fluͤgel der Armee 
deken. Dem linken Fluͤgel ward das Korps 
der Dragoner, unter dem General Klein, 
beigegeben. Die ſchwere Reiterei, unter 
dem General d'Hautpoul, follre im Rüken 
der groſen Armee das ReſerveKorps bilden. 
Zu einzelnen Unternehmungen ſollte jeder Di⸗ 
viſion Infanterie immer ein Regiment Jager 
zu Pferd zugetheilt werden, — So ſtand, nach 
der am 13 Abril erfolgten Aufkuͤndigung des 
Waffen Stillſtands, die fraͤnkiſche Sambre⸗ und 
Maas Armee zur Exoͤfnung des Feldzuges bez 
reit; die Macht, womit fie am NiederYiketn 
— ſollte, war wenigſtens ‚65,000 Mann 
a 


rk. 

Dagegen belief ſich das oͤſtreichiſche Ar⸗ 
mee Korps am Nieder Rhein, unter dem 
Feld Marſchallsieuntnant Wernek, nicht aber 
‚25,000 Mann. Viel zu, ſchwach, ſich der Bors 
dringen der Franken auf mehreren Punkten ent⸗ 
gegenzuſtellen, entwarf Wernek nun folgen⸗ 
den Plan. Da die leztern zugleich von der 
Sieg und von Neuwied her vorzudringen 
drohten, fo wollt' er erſt fein ganzes Armee⸗ 
Korps, vereint, gegen eine der fraͤnkiſchen 
Colonnen Angrifsweiſe voreñfen lagen, und 
feine ſchlagen, ehe noch General Hoche die 
Vereinigung ſeiner Colonnen bewirkt haben 
würde. Zu dem Ende verſammelte ev (16 April) 
ſeinen rechten Flügel bei Neukirchen, den 
linken bei Dierdorf, und ſtellte eine Trup⸗ 
pen uhtheilung bei Siegberg auf. Mit dem 
Feld Marſchalleientnant Kray traf er die Ver⸗ 
abredung, daß dieſer das Thal von Neuwied 
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ganz verlaſſen, und durch feinen Vor Trab die 
Engen von Anhauſen und Bendorf nur heobach⸗ 
ten ſollte, um die über Mferad gegen Altenkir⸗ 
chen vordringende Colonne des General Cham⸗ 
pionnet, wenn ſie die Hoͤhe von Altenkir⸗ 
chen erreicht haben wuͤrde, mit beiden Fluͤgeln 


: at ihrer Seite anzugreifen. Wann folche ges 


ſchlagen ſeyn wurde, ſollte das ganze Armee⸗ 
Korps durch einen Seiten Marſch dem von Neu⸗ 
wied hervordringenden Centrum und rechten 
1 8 der Franken zuvorkommen, und wo moͤg⸗ 
ich deren Abſichten vereiteln. Zu Folge dieſer 
Anordnung hatte Werneck den rechten Fluͤ⸗ 
gel, um dem Angrifs punkte naͤher zu ſeyn, 
am 18 April nach Crobach vorrufen laſſen. 


Kray, mit den unter ſeinem Befehl ſtehenden 


Truppen, ſollte ſich, zu dem heſchloſſenen An⸗ 
grif, mit dem linken Flügel bei Dierdorf 
vereinigen, und init ſolchem zum Haupt Korps 


ſtoſſen. Me 
Inzwiſchen hatte dieſer General, um die 
Franken durch eine ſcheinbar grofere Macht zu 


kaͤuſchen, und dadurch, daß er fie auf die Mets 


nung brachte, als ob er das Thal von Neu⸗ 
wied vertheidigen wollte, den wahren Plan zu 
verhüllen, dieſes Thal mit 8 Kompagnien leich⸗ 
ter Infanterie, 3 Bataillons und 6 Escadrons 
beſeßt; dieſe Truppen wollt' er, waͤhrend der 
Nacht, an ihre Beſtimmung ziehen, wofern der 
dem General Hoche von ihm angettagene Wafe 
fenStillſtand nicht zu Stande kommen würde. 
Seit zwei Tagen, und noch am Morgen des 
18 Aprils, war man über dieſen Waffen Still⸗ 
ſtand in Unterhandlung. Der oͤſtreichiſche Of 
a nera 
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neral gründete fic) dabei auf jenen, der in Sta 
ien geſchloſſen worden; Hoche, der hievon noch 
eine officielle Nachricht, vielmehr von ſeiner 
egierung den beſtimmten Befehl zum Rhein⸗ 
Uibergana hatte, machte zur erſten Bedingung, 
daß die Oeſtreicher bie Lahn verlaſſen, und ihm 
ie Feſtung Ehrenbreitſtein einräumen ſollten. 
Der oͤſtreichiſche Unter handler, Oberſteieutnant 
lunkett, erklärte dis für unmoglich, und 
bald trennten ſich beide Theile. General Ho⸗ 
che hatte mitlerweile feine Truppen ſchon durch, 
den Bruͤken Kopf bei Neuwied vorvifen laſſen, 
und in Schlacht Ordnung geſtellt. Izt, da die 
Unterhandlungen abgebrochen waren, die Feind⸗ 
ſeligkeiten fofort begannen, war es den Oeſtrei⸗ 
chern unmöglich, ihre Verſchanzungen, die fic 
rechts an Hedders dorf, links an Bendorf, 
hinter dem Fluͤßgen Sayn anfehnten, und auf 
ihrer Fronte durch furchtbare, geſchloſſene und 
verpfaͤhlte Redouten gedett waren, unbemerkt 
zu verlaſſen. Gegen 8 Uhr fieng der Augrif mit 
einer ſehr lebhaften Kanonade an: dann ſezte 
fic) die ganze fraͤnkiſche Armee, mit klingendem 
Spiele, in Bewegung; die Infanterie, unter⸗ 
füge durch die leichte Artillerie und die Korps 
der Huſaren und Jaͤger zu Pferd, zog im Sturm⸗ 
Marſche gegen die oͤſtreichiſchen Verſchanzungen 
en; General Grenier nahm die auf deren 
rechtem Fluͤgel bei Heddersdorf, General 
Le Kebvre die auf dem linken Flugel bei Ben- 
dorf hinweg; ein Angrif der Reiterei, den die 
Generale Richepanſe und Ney leiteten, 
brachte das ſchwache oͤſtreichiſche Korps vollends 
in Unordnung; von der fraͤnkkſchen Reiterei leb⸗ 
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haft verfolgt, zog es ſich von feinen ausgedehn⸗ 
ten einzelnen Punkten aus der Ebene an die 
Gebirge zuruͤk, nachdem es mehrere tauſend 
Gefangene, worunter viele Reiterei war, die 
ſammtliche Artillerſe feiner Redouten, mehrere 
Feld tuͤke und 3 Fahnen verloren batte. 

Hoche ordnete num ſogleich, aus der Ebene, 
von Neuwied, den General Le Febvre mit 
dem rechten Flügel und der Chaſſeurs Diviſton 
über Bendorf nach Montabgur ab, inbeſ zu 
en Zeit General Champiounet mit dem 
infer Kluͤgel und der DragonerDivifion von 
der Sieg her über Ukergd und Altenkir⸗ 
chen vordrang, und Er felbfi, im Mittel⸗ 
punkte, mit drei Diviſſonen gegen Dierdorf 
vorruͤkte, und hier auf den linken Flügel des 
oͤſtreichiſchen Armee Korps in einem Zeitpunkt 
traf, da ſolcher ſich gerade zu dem verabrede⸗ 
gen Anarif gegen Altenkirchen in Vewegung 
ſezte. Dieſer Flägel ward dadurch zur eignen 
Vertheidigung bei Dierdorf feftgehalten; und 
der rechte Flügel, unn gleichfalls auſſer Stans 
de, den verabredeten AngrifsP lan durchzuſezen, 
muſte allen feinen Kräften aufbieten, um fic 
nur noch in der Stellung von Crobach zu be⸗ 
haupten. 

General Ney der zuerſt an der Spize von 
600 Huſaren bei Dierdorf angelangt war; hatte 
ſich hier uber vier Stunden mit dem linken 
Flügel der Oeſtreicher herumgeſchlagen, bis die 
Jufanterie unter dem General Grenier, und 
die Reſerve er ſchweren Reiterei, unter dem 
General d'Hautpoul, ankamen; nun mur: 
den die Oeſtreicher, mit einem Verluſte von 

: mehre⸗ 


5 
mehreren hundert Gefangenen, aus dieſer Stel⸗ 
lung zurüͤkgedraͤngt; beide Fluͤgel derſelben — 
bei der Gewißheit daß General Node, nach 
der Wegnahme von Dierdorf, ſich uͤber Steimel 
mit der nach Altenkirchen vorgedeungenen Co⸗ 
lonne des Generals Championnet vereini⸗ 
gen, und ſodaun gegen Hachenburg vordringen 
würde, zogen fic) bei einbrechender Nacht über 
dachenburg nach Neukirchen zurük, um 
ſich durch das Dyl Thal nach der obern Lahn zu 
wenden. 
\ EI 
Dieſer Sag” — fagte Hodes in feinem 
UmigBerichte — keſtete dem Feinde 7000 
„Mau an Gefangenen, 7 Fahnen, 27 Feuer⸗ 
„Schlünde, gegen 60 Pulverwägen, mehrere 
„Magazine und eine grote Anzahl Pferde. Wir 
„bekamen uͤberdis 500 ſogenaunte Ausreiſſer.“ 


Mit dem rechten Flägel der Armee feste nun 

zeneral Le Febsre am folgenden Tage (19 

April) bei Limburg über die untere Lahn. 
Tags darauf (am 20) giengen auch die Gene⸗ 
rale Grenier und Watrin, der eine bei 
Weilburg, der andre bei Naſſau, uͤber diez 
ſen Fluß. Der linke Fluͤgel folgte inzwiſchen 
dem Nachzug des öſtreſchiſchen Armee Korps auf 
dem Fuße. Die HaußptColonne dieſes lestern 
gieng in der Nacht vom 19 anf den 20 über, 
Herborn, und langs des Dyl Thales, welches 
in einer Fänge von 7 Stunden mehrere ſehr bee 
ſchwerliche Defileen hat, gegen Westar, waͤh⸗ 
dend cite Seiten Colonne, um den Marſch zu 
deken, ſich über Greiffenſtein nach Lein 
und Braunfels wandte; die Brigade des 
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Generals Elsnitz zog von Bruͤk über Ho⸗ 
henſolms nach Gieſen. 

Schon hatte der rechte Fluͤgel der Franken 
(am 20 April) Uſingen und die kleine Berge 
Feſtung Konig fein eingenommen, und ord⸗ 
mete feine Vor Truppen an den Main ab. Mit 
dem Centrum mar General Grenier ſchon 
auf der linken Flanke der Defreiher; die wos 
lonne derſelben, die über Greiffenſtein nach 
Braunfels gezogen war, hatte ſchon das Dorf 


Lein, und die Bruͤke, die hier uͤber die Lahn 


geht, ſo wie Braunfels ſelbſt, durch den Vor⸗ 
trab des General Grenier beſezt gefunden, 
und nur unter anhaltendem Gefechte ſich die 
Bahn nach Braunfels erdfnet. Der linke 
Fluͤgel, unter dem General Ehampionnet, 
drang inzwiſchen gegen Gieſen vor. Auſſer 


den Dragonern unter dem General Klein, 


hatte Hoche auch die ganze Huſaren Diviſton 
unter dem Genergl Ney auf dieſe Seite ge⸗ 
zogen; feine Abſicht ſchien dahin zu geben, das 
öſtreichiſche Heer auf dem rechten Flügel zu fale 
fen, gegen die Lahn zurükzuſtoſſen, und über 
Friedberg auf die Seite der andern fraͤnki⸗ 
ſchen Colonne zu werfen. 

Um hierin ihm zuvorzukommen, brach das 
geſammte öſtreichiſche Heer, (am ex April, 
Morgens) von Weilar, Braunfels, und 
Gie erty, gene Münzenberg auf. Noch 
war die fränkiſche Infanterie mehr als 3 Stun⸗ 
den gure, als die Generale Championn net 
und Salm an der Spize von zwei Dragoner⸗ 
Regimentern bei Az bach über die Lahn ſez⸗ 
ten, um die Oeſtreicher auf ihrer Seite zu 1 

gehen, 


gehen, während weiter hinauf General Klein 
mit zwei andern Dragonerfegimentern aber 
diefen Fluß gieng, um auf Steinberg anzu⸗ 
ruͤken, und General Ney, an der Spiie der 
Huſaren, geradezu auf Gieſen auruͤkte. Auf 
olche Weiſe mit Ungeſtuͤm in ihrem Ruͤkzuge 
verfolgt, ward die Brigade des Generals Els⸗ 
wis, über Steinberg hinaus, auf der Hohe 
von Gruͤningen durch den größen Theil der 
fraͤnkiſchen Reiterei eingeholt, und angegriffen. 
Schon war ſie auf dem Punkte zu unterliegen, 
als Feld Marſchallsieutnant Werneck pus mit 
der Reiterei ankam, und das Gefecht herftellte, 
welches bis in die Nacht hinein fortdauerte. 
General Ney, der beim Usberfesen über einen 
breiten Graben mit feinen Pferde ſtuͤrzte, ward 
zum Gefangenen gemacht, und verlor 2 Stuͤke 
von feiner reitenden Artillerie; dagegen uahm 
General Salm 317 öſtreichiſche Jufanteriſten 
gefangen, und erbeutete 2 Kanonen. ; 
„Am andern Tage feste Werneck feinen 
Rüuͤkzug über Ilbenſtadt fort, und ſtellte ſich 
binter der Nidda auf. - 
Schon war die Sekung Ehrenbreitſtein 
durch den General Goullus ganzlich blokirt. 
General Watrin war (am 22) mit einem Thei⸗ 
le feiner Divifion, nachdem er das öſtreichiſche 
Lager bei Neuhof nach einem lebhaften Wi⸗ 
derſtande uͤberwaͤltig, 800 Gefangene gemacht, 
und 3 Kanonen erbeutet hatte, bis dicht vor 
Nainz vorgedrungen, und traf Anſtalten um 
dieſe Feſtung auf dem rechten Rheinüfer zu blo⸗ 
kiren, indeß General Le Febore, an der Spige 
ſeiner Divifion, den uit ame uͤber die Hi 
12 
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da erzwang. Feld MarſchallLieutenant Merve 
neck brach nun sogleich aus feiner Stellung 
auf, um noch die wichtige Hoͤhe von Ber⸗ 
gen zu gewinnen, auf der ſchon wirklich der 
fraͤnkiſche Vor rab vorzuruken auſtieng. Schon 
waren die Franken vor den Thoren von Franke 
furt im HanudGemenge mit den Deftreichern 5 
einige Reifer Abtheilungen der leztern zogen ſich 
ſchen durch dieſe Stadt zuruͤk, als ein fraͤnki⸗ 
ſcher Eil Bote aus dem Haup Quartier der Ita⸗ 
lieniſchen Armee, von einem kaiſerlichen Offi⸗ 
dier begleitet, auf dem GehlachtGelde mit der 
Nachricht von den FriedensPraliminas 
rien ankam *). Nie ward das 5 des 

Krie⸗ 


> ) Bei obiger Erzählung des Rheinllibergangs der 


Sambre- und Maas Armee iſte, in Betref der öſtrei⸗ 
chiſchen Manbvres, der Amts Bericht des Hore. 
Werneck zu Grunde gelegt. Es it aber bekannt, 
daß dieſer General bald nachher zu Heidelberg vor 
ein Kriegs Gericht gezogen, und hierauf mit einer 
Penſion von 1500 Gulden zur Nube geſezt wurde. 
Hier folgt daher noch eine andere Erzählung jener 
Vorfälle, die aus der am Ende dieſer Note ange⸗ 
führten Schrift entlehnt iſt. 

> Am 13 April wurden die Deftreicher, die fon 
ſeit einiger Zeit von den AngrifsProjekten und 
der Stärker der Franken unterrichtet waren, 
durch fie benachrichtigt, daß die Feindſeligkei⸗ 
‚ten am Rhein den 16 ihren Anfang nehmen ſoll⸗ 
ten. Es ſcheint, daß unter dieſen Umſtänden 
die öſtteichiſche Armee am Nieder Rhein, bet 
ihrer wenigen Stärke, da fle nicht über 29,000 
Mann zählte, und die Brüke von Neuwied in 
feindlicher Gewalt war, ſich härte an der Lahn 


ee 


* 
Krieges überraſchender durch die frohe Kunde 
es Frledens unterbrochen. Le Febure helt 
gugenbliklich im Treffen in, bis der Offizier 
q 1 den 
oder am Main concentriren follen; um bon da 
gegen die Franken zu marſchiren, wenn dieſe 
mit einem kleinern Korps vorgerükt wären, 
oder ſich in guter Ordnung zurükziehen, ohne 
ſich etwas anhaben zu laſſen, wenn der Rükzug 
das Klligſie geweſen wäre. Eine 10 jährige Erz 
fahrung hatte ihnen nur zu ſehr bewieſen, daß 
feine Macht theilen, und mirtelſt 
langer Cordons alles behalten mol 
fen, ein unfehlbares Mittel fey, ' 
alles zu verlieren. Dennoch begiengen ſie 
hier nochmals dieſen Fehler; ein Theil jener 
Armee ¿ug gegen die Sieg, und ſezte ſich durch 
dis unbegreifliche Manövre der Gefahr aus, 
über die Brüke von Neuwied her abgeſchnitten 
zu werden, da der Uibergang über dieſelbe, fo 
wenig wie die Ebene, und wie die Engen der 
Wiedbach, Antebach, Saynbach, die von An⸗ 
hauſen (gegen Dierdorf), Grenzau und Bens 
dorf, durch 3000 Mann, gegen die wüthenden 
und überlegenen Angriffe der Franken, deren 
Zahl ſich auf 65,000 belief, vertheidigt werden 
konnten.“ 

In der That hörten die öſtreichiſchen Vorpoſten 
bei Neuwied, die ganze Nacht vom 17 auf 
den 18 April hindurch dle frünkiſche Kavallerie 
die Brüke pafiren; bei Tages Anbruch hatte ih, 
re Armee, die aus 3 Diviſionen Infanterie und 
20 Regimentern Reiterei beſtand, über den 
Rhein geſezt, und ſich in Schlacht Ordnung ses 

ſtellt, und feng an Muſik zu machen, um den 
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) 

den er ſogleich nach Friedberg, in das Haupt 4 
Quartier des Ober Generals abſchtkte y zurükge⸗ 

kommen ſeyn würde, Hoche beſtaͤtigte, 15 ö 
e 


den Feldzug in aller Luſtigkeit zu eröfnen; dann, 
unter dem Schuze ihrer zahlreichen Batrerien 
und reitenden Artillerie, griffen fie die Oeſtret⸗ 
cher an, Melde 3 Bataillons und 6 Eßscadrons 
Cohngeführ 3000 Mann) ſtark, in der Ebene, 
auf verſchiedenen iſelirten, und von 
einander entfernten Punkten ¿ers 
ſtreut waren. Dieſe Trupee ward, troz all 
ihrer Tapferkeit, das Opfer der ſchlechten Po⸗ 
fition, in der man fie aufgeßellt harte; fie 
ward fat ſämrlich setödet oder gefangen; die 
Artillerie und das Gepäke wurden die Beute 
der Sieger, und ein Theil des Dorfes Hed⸗ 
dersdorf ward abgebrannt. Hierauf rükten die 
Franken in gröſter Schnelligkeit über Bendorf 
und Montabaur an die Lahn; unter Weges 
fanden ſie mehrere öſtreichiſche Korps in ver⸗ 
ſchiedenen Cantonirungen, die alle niederge⸗ 
macht oder gefangen genommen wurden.“ 

»Die öſtreichiſche Armee, die ſich mit folder Uns 
vorſichtigkeit gegen die Sieg hin gezogen hat⸗ 
te, da fie ſich im Rüken abgeſchnitten, thre 
linke Flanke gegen Dierdorf angegriffen, und 
durch eine fränkiſche Armee, die über Uferad 

** herkam, ſich von vorn gedrängt, und in Gefahr 

/ fab, auf ihrem rechten Flügel umgangen zu wer⸗ 
den, muñe ihr Heil in einem eben fo ſchnellen 
als mühſamen Rükzuge ichen; nachdem fie in 
einem Tage bis zu 17 Stunden Weges ge⸗ 
macht, viele Mannſchaft, Artillerie und Gepás 
ke verlohren hatte, kam fie am 22 und 23, 


Fe Febore gethan hatte, und nach einer zwi⸗ 
ſchen den gegenfeitigen Heerfuͤhrern getroffe⸗ 
nen Uibereinkunft ward die Nidda zur Schei⸗ 
dungsLinſe beider Armeen beſtimmt. 
Eben ſo glaͤnzend, aber mit weit mehr Schwie⸗ 

7 verknüpft, war die Eroͤfnung des 

Feldzuges durch die Rhein- und Mo⸗ 

el Armee, unter den Befehlen des General 
Moreau, 

Erft zu Anfang des Februars, nach der Ka⸗ 
pitulation, des Brulen Kopfes von Huͤningen, 
war dieſe Armee ganz in Kanutontrungen verlegt 
worden, um ſich von den ungeheuren Mühſelig⸗ 
keiten des vorigen Feldzuges zu erholey. Der 
Winter wurde dazu angewandt, die Truppen zu 
üben, fie von neuem zu ordnen, und die Aus⸗ 
reiſſer nach dem Innern wieder in ihre Korps 


Leinzutheilen. Aber es fehlte ihnen zum Theil 


noch an den nothigen KleidungsStuͤken; die 
Pferde für das Fuhr GBeſen, waren unvollzaͤhlig; 
die Artillerie hatte deren nicht halb fo viel, als 
fie unumgaͤnglich bedurfte. We ſollte die 
B 14 Armee 
in einzelnen Haufen, bei Bergen an, wo 
ſchon die Franken ſtanden, die, vor den Thos 
ren von Frankfurt, auf dem Punkte waren, 
fic) dieſer Stadt zu bemächtigen, über den 
Main zu ſezen, und den Heſtreichern allen Rük⸗ 
zug abzuſchneiden, wenn nicht glüklicher Weiſe 
der Eil Bote mit der Nachricht von den Frie⸗ 
dens Präliminarien angekommen wäre > 
S Descriptionide la ville, et tete - de- Pont de 
Nevwied, et relation des divers opcrations Mia 
Peares gui ont eis lieu dans se‘ envivous etc, 
(Franc m chez Jaeger, 1797.) p. 9 et 10. 
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Armee ſogleich im Fruͤhjahr wieder einen ſehr 
thaͤtigen Feldzug beginnen, und den Kriegs⸗ 
Schauplaz von neuem in Feindes vand verlegen. 
Ein Rheinuibergang muſte nothwendig 
ihre erſte Operation ſehn; denn wenn fie anf 
dem linken Ufer blieb, konnte ſie nur einen Verthei⸗ 
digungs Krieg fuͤhren, und in ſolchem Falle wuͤr⸗ 
de der Italiemſchen und der Sambre⸗ und 
Maas Armee die Unterſtüzung der Centralurmee 
efehlt haben, welche die Verbindung zwiſchen 
ihnen bilden ſollte. Der Erzherzog Karl hats 
te ſehr wohl erkannt, wie wichtig es für ihn 
ware, die Rhein- und Moſel Armee wieder auf 
das linke Ufer zurüfguwerfen; um diefen groſen 
Zwek zu erreichen, hatte er zwei longwierige 
Belagerungen mitten im Winter geführt. Er 
hofte, daß dieſe Armee, durch den Verluſt des 
groͤſten Theils ihrer BrükenSchiffe, der die Fol⸗ 
ge jener Belagerungen war, auſſer Stand geſezt, 
wieder über den Rhein zu gehen, und für den 
ganzen Feldzug von 1797 gelaͤhmt ſeyn würde; 
es ſchien daher fein Plan zu ſeyn, bald gegen 
die Sambre⸗- und Maas Armee, bald gegen die 
Italieniſche, ſeinen Angrif zu richten, indem 
er den Zwiſchenraum nuͤzte, der dieſe beiden 
Heere von einander trennte. Auch ſtand einem 
neuen Rheinllihergang der Franken noch ein an⸗ 
dres, weit gröſeres Hinder niß entgegen: fie 
muſten erwarten, daß die Oeſtreicher, welche 
wuſten, wie weſentlich es für fie wäre dieſen 
Uibergang zu bewerkſtelligen, auf ihrer Hut ſeyn 
würden, daß mithin keine Uiberrumvelung, wie 
im vorigen Fahre, ſtatt fände; fie konnten Da: 
her nur dann ſich einen gluͤkltchen Erfolg W 18 
chen, 
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chen, wenn ſie eine Maſſe von Hilfsmitteln zu⸗ 
fanmenbradten, die gros genug war, um ger 
theilt werden zu können, und dadurch ihrem 
Feinde auf mehreren Punkten Beſorgniſſe zu er⸗ 
regen, feine Aufmerkſamkeit zu zerſtreuen, und 
den Angrif da zu thun, wo er ſich deſſen am wee 
nigſten verſah. 5 


Die HaudelsSchiſfe, die man ſich auf dem 
Rhein und auf der Ill verſchaffen konnte, ſchie⸗ 
nen zu dieſem Zweke nicht hinreichend; fe wae 
ren groſentheils, durch die Ereigniſſe des Krie⸗ 
ges, oder durch die Nachlaſſigkeir der Eigenthuͤ⸗ 
mer, die, ſeitdem die Schiffahrt lag, fie nicht 
mehr unterhielten, zu Grunde gerichtet. Man 
arbeitete daher an der obern Saone, an der 
Saar, und in Strasburg, an der Erbauung 
neuer Schiffe; aber vor der Mitte des Sun. 
konnten ſie nicht fertig werden. Inzwiſchen 
machte die Italieniſche Armee ſchon in der 
zweiten Halfte des Marz {olde Fortſchritte, 
daß die beiden fränkiſchen Armeen am Rhein 
ſchleunigſtmöglich den Feldzug eroͤfnen muſten, 
um zu ihren Gunſten eine Diverfion zu machen, 
und dadurch zu verhindern, daß nicht die ganze 
Maſſe der oͤſtreichiſchen Streit Kräfte ſich gegen 
dieſelbe vereinigte. Die Sambre⸗ und Naas: 
Armee gieng, wie wir oben ſahen, am 18 
Avril über den Rhein; auch die Rhein⸗ und 
Noſel Armee, die den beiden Flügeln des 
militairiſchen Syſtems in dieſem Feldzuge zur 
Verbindung dienen ſollte, muſte nun vine Auf: 
ſchub einen llibergeng bewerkſtelligen, und auf 
gleiche Linie mit ihnen vorrüfen, 
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„Das auſſerordentliche Fallen des Rheins ge⸗ 
währte dem General Moreau den Vortheil, 
mit dem einzigen Bruͤkencheraͤthe, welches die 
Armee noch hatte, zwei Brüfen ſchlagen zu koͤn⸗ 
nen; auch waren izt faſt alle Arme, welche die 
vielen Juſeln bilden, womit der Strom befaet 
iſt, ſeicht genug um durchwaten zu können. Aber 
auf der andern Seite war dieſer fo auſſerſt nie⸗ 
drige Stand des Rheins mit ſehr bedeutenden 
Nachtheilen verknüpft. Es kounte nemlich hier 
blos von dem Auslaufen in den Rhein von 
Strasburg aus die Frage ſeyn, da dis der 
einzige Ort war, wo man Handels Schiffe 


auftreiben konnte; nun war aber von allen Ar⸗ 


men des Rheins, aus denen man die Schiffe in 
den Strom ſelbſt bringen konnte, nur ein einzi⸗ 
ger ſchiffbar, nemlich der bei der Mündung 
des Fluſſes Ill, und ſelbſt hier war noch 
eine Sand Bank, uber welche man fie nur mit 
der äuſſerſten Anſtrengung fortbewegen konnte. 
Die Truppen, die, der leichtern Verpflegung 
wegen, von Zweibruͤken bis nach Huͤningen Hine 
auf zerſtreut lagen, ſollten alle am nemlichen 
Tage in Bewegung geſezt werden, um überall 
den Oeſtreichern Beſorgniß einzufloͤſen. Der 
Mittelpunkt der Armee, der in der Gegend von 
Strasburg cantonirte, war zum erſten Angrif 
beſtimmt; die andern Diviſſonen ſollten nach 
und nach, in Eil Maͤrſchen, zu feiner Unterſtuͤ⸗ 
zung nachruͤken. 1 ch 
Alles war am 19 April in Bewegung. Auf 
dem Fluſſe Ill, von Schlettitadt bis nach Stras⸗ 
burg, wurden alle Schiffe weggenommen; es 
waren deren ohngefaͤhr 60, worunter fe ie 
rauch⸗ 


— 


brauchbare befanden; man arbeitete mit dem 
gröſten Eifer, um fie gegen Killſtaͤdt über zu 
bringen, wo am folgenden Tage, früh um 3 Uhr, 
das Einſchiffen vor ſich gehen ſollte Die Sand⸗ 
Baͤnke bei der Wangenau verſpaͤteten ſolches 
mehr als man gedacht hatte; der Strom war 
noch einige Zolle gefallen, ſo daß kein Schiff 


ſchwamm. Nur 10 derſelben waren um vier Uhr 


Morgens an dem beſtimmten Orte, und auch 
um fünf Uhr waren erſt 25 da, die, fo wie fie 
nacheinander ankamen, mit Truppen gefüllt wur⸗ 
den. Aber dieſe Schiffe, die man am nemlichen 
Tage auf der Ill genommen hatte, waren ohne, 
Ruder: man hatte dieſe leztern aus dem Arfenal 
von Strasburg genommen, und auf ein einziges 
Schiff gebracht; ſchwerer beladen als die ubri⸗ 
gen, ſank es ſo tief ein, daß man nicht hoffen 
konnte, es wieder flott zu machen. Schleunigſt 
ward nun ein Bataillon abgeſchikt, um die Ru⸗ 
der, ſtarke 3/4: Stunden vom Orte der Einſchif⸗ 
fung, herbeizuholen; in weniger als einer Stun: 
de brachten die Soldaten ſelbige auf ihren Schul⸗ 
ie Endlich, nach ſechs Uhr, liefen die Schif⸗ 


Schon ſeit anderthalb Stunden hatten ſich die 
falſchen Angriffe bören laſſen; durch Saz 
nonaden, von dem Fort Vauban an bis gegen 
Breiſach hinauf, war überall die Aufmerkſam⸗ 
keit der Heſtreicher gewekt worden. Unter allen 
dieſen Blend Angriffen war nur ein einziger be⸗ 
Kantate, auf eine Inſel am rechten Ufer, der 
Batterie von Beclatr gegenuͤber, einige Trup⸗ 


pen zu werfen; welches auch gelang. 


B 16 Der 
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Der wahre Angrif, den der Diviſſons⸗ 


General Duhesme kommandirte, war in drei 
Korps abgetheilt. Das erſte, unter dem Gene⸗ 
ral Vandamme und dem GeneralUdjutant 
Heudelet, war aus einem Bataillon der 76, 
und aus der roo Halb Brigade gebildet. Das 
zweite, unter dem General Davouſt und dem 
Generaludjutant Demdat, wobei General 
Duhesme ſich in Perſon befand, war aus ei⸗ 
nem Bakaillon der 16 Halb Brigade leichter In⸗ 


fanterie, und der 31 Linten⸗Halb Brigade zuſam⸗ 


mengeſezt. Das dritte, oder die Reſerve, un⸗ 
ter dem General Jor dy und den Generaleldſu⸗ 
tanten Jarry und Peliffard, beſtand aus 
einem Bataíllon der 16 Halb Prigade leichter 
Infanterie, aus der 17, und aus zwei Vatail⸗ 
fonen der 109 Linien⸗Halb Brigade. 


BVBeim Auslaufen aus ber Ill ſchwamm dieſe 
Flottille, unter den Waffen, ihre Feld Stake in 
Batterie aufgepflanzt, im Angeſicht der Oeſtrei⸗ 
cher, die fic mit einem ſehr lebhaften und wohl 
unterhaltenen Musketen und KartaͤtſchenFener 
embfiengen, Das Bataillon der 76 Halb Briga⸗ 
de und zwei Kompagnien Grenadiers, unter den 
Befehlen des General Adjutanten Heudelet, 
bildeten ſich mit gröſter Behendigkeit wahrend 
des Landens, und rükten, ohne einen Flinten⸗ 
Schuß zu thun, auf eine Abtheilung vom Mi⸗ 
chaſowiziſchen Frei Korps los, welche fie daran 
verhindern wollte, trieben dieſelbe vom Ufer zu⸗ 
ruͤk, bemaͤchtigten ſich einer Inſel, die ſie noch 
vom feſten Lande frente, durchwateten auch 
noch dieſen Rheinurm, und gaben dadurch der 

8 100 
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Ico Halb Brigade Zeit zu landen, und ihnen zur 
Unterſtüzung nachzuruͤken. 

Die Schiſſe wurden nun ſogleich wieder auf das 
linke Ufer zurükgeſchikt, um andre Truppen zu poz 
len. General Vaudamme ſuchte fic) nun vor 
allen Dingen hinter dem Rhein Damm feſtzuſezen, 
und behauptete fic) da, während die Generale 
Duͤbes me und Davouſt die Truppen, fo wie 
fie au's Land Han bildeten, und zum Angrif 
auf das Dorf Diersheim ſtellten, wo die 
Oeſtreicher ihre Macht ſammelten. 

Der Angrif auf dieſes Dorf ward nun ſofort 
unternommen. General Dube$me, der an 
der Spize einer Colonne, die Anfangs zuruükge⸗ 
worfen wurde, indem er mit feinem Sabel Kno⸗ 
pfe ſelbſt die Trommel zum Angrif ſchlug, gegen 
daſſelbe vorrükte, ward verwundet. Sogleich 
ſtellte ſich General Vandamme an die Spize⸗ 
Die Colonnen, die ſich wieder unter den Beſeh⸗ 
len des Generals Davouſt und der Generals 

jutanten Demont und Heudelet bilder 
ten, griffen auf's neue ba rf an, und nah⸗ 
men es weg. yt? 

Alsbald machten die Oeſtreicher einen Ver⸗ 
ſuch, mit friſchen Truppen ſie wieder daraus zu 
verdraͤngen; aber die 31 Fintenz und ein Theil 
der 16 leichten Halb Brigade von der nun anges 
kommenen zweiten Landung, trieben fe zurük. 

um iy Uhr ohngefaͤhr unternahmen fie einen 
dritten Angrif guf den fraͤnkiſchen Mittelpunkt; 
aber da inzwischen die Meferve des General 
Jordy mit dem Diviſionscheneral Defate 
angekommen war, fo tülten zwei Colonnen auf 
ihren Flanken vor, die ſie aueäitwanfen. ore 

de⸗ 
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bildeten unverzuͤglich wieder einen andern Anz 
grif auf den rechten Fluͤgel, von dem Dorfe Ho⸗ 
nau her, Anfangs mit einigem Gluͤk; aber die 
Generale Defair und Davouſt, die fic) mit 
einem Theile der 109 Halb Brigade, welche fo eben 
gelandet hatte, dahin begaben, drangten fie auch 
hier zuruͤk. De ſair war bei dieſem Angriff 
durch einen Flinten Schuß in die Lenden verwun⸗ 
det worden. > = TEER ; 
„Die Franken bildeten izt einen HalbSivtel, 
ihre beiden Flanken an den Rhein angelehnt, 
ihren Mittelpunkt in Diersheim. Die Ebenen 
zwiſchen dieſem Orte und den Doͤrfern Lings 
und Horbin, erlaubten ihnen nicht, aus dieſer 
Poſition vorzuruͤken, ehe ihre Reiterei und leich⸗ 
te Artillerie auf dem rechten Rheinufer war. 
Die fliegende Brute, die etwa 25 Pferde, 
oder ein Artillerie Stu mit feinem Pulver Karn 
faßte, war ſo eben in Gaug geſezt worden; 
aber bis zur Nacht konnten dadurch nicht uber - 
Loder 8 Feuer Schluͤnde, und etwa 400 Pferde 
uͤbergeſchift werden, ; ; 
Es war Nachmittags 3 Uhr. Die Oeſtrei⸗ 
cher thaten einen neuen Angrif auf das Dorf 
Diersheim, den Mittelpunkt der fraͤnkiſchen 
Poſition; von Kehl, Stolihsfen und Offenburg 
her waren Truppen zu ihrer Verſtarkung auge⸗ 
kommen; 12 bis 15 Escadrons Reiterei, und 
15 Feuer Schluͤnde, gewährten ihnen den Vor⸗ 
theil, die Franken angreifen zu koͤnnen, ohne 
beſorgen zu muͤſſen, daß dieſe, went fie den 
Sieg davon truͤgen, ſolchen würden nuzen koͤn⸗ 
nen: fie hatten für ihre Manoͤres allen Raum, 
den ſte ſich wuͤnſchen mochten: dagegen Wie 
a ie 
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die Franken, wenn fie geſchlagen wurden, nur 
den Rhein zum Ruͤkzuge, und wenn fie ſchlugen, 
keine Reiterei, um ihre Vortheile zu verfolgen. 
Der Angrif geſchah mit groſem Nachdruk. Nach 
dem lebhafteſten Artillerießeuer, wodurch die 
Hälfte von Diersheim in Aſche gelegt, und die 
fraͤnkiſchen Kanonen demontirt wurden, dien: 
gen die oͤſtreichiſchen Colonnen in das Dorf ein. 
Hier entzündete ſich ein Infanterie Gefecht, wel⸗ 

hes Moreau ſelbſt das heftigſte nennt, 
das er je geſehen. Die Grenadiers der 31 
und 109 Halb Brigade ſchienen zu unterliegen; 
ein Bataillon der 76 Halb Brigade kam ihnen 
zu Hilfe. Die 31 Halb Brigade, die zurükge⸗ 
trieben worden war, bildete fic) wieder hinker 
dem Dorfe, und grif von neuem die linke Flanke 
der Oeſtreicher an; die 17 Halb Brigade drang 
auf die rechte ein: nun wurden ſie zum Weichen 
gebracht. Keinen guͤnſligern Erfolg hatte ein 
andrer Verſuch gegen den linken fraͤnkiſchen 
Fluͤgel, deſſen febr gedrungene Pofition ohnehin 
kreflich zur Vertheidigung war. — Mitlerweile 
hatten die Generale Vandamme und Da⸗ 
vouſt den Augenblik benuzt, wo die Oeſtrei⸗ 
cher, um den fraͤnkiſchen Mittelpunkt anzugrei⸗ 
fen, ihren linken Flügel geſchwaͤcht hatten, und 
ſich des Dorfes Honan bemaͤchtigt. 

Gegen 6 Uhr Abends fiengen die Franken an, 
eine Schiffbruͤke zu ſchlagen. Sie waren in 
voller Arbeit, als die Deftreicher, beim Ein⸗ 

ruch der Nacht, noch einmal ihren linken Flü⸗ 
gel angriffen. Die vorderſten Truppen, die ein 
paniſcher Schreken befiel, flohen, und die Oeſt⸗ 
reicher drangen fo nahe an die Brüfe vor, E 

ihr 


ihr MusletenFeuer ſolche erreichte; aber bald 


ſammelten ſich die fraͤukiſchen Truppen, und 
trieben fie zuruͤf. 

Nachts um 11 Uhr war die Bruͤke fertig, 
Sie diente Anfangs zur Nachführung der Mire 
nition. Mit Tages Aubruch ſezten ¿wet Neate 
menter Reiterei, zwei Kompagnien Artillerie, 
und vier Hald Brigaden von der Diviſion des 
General Dufour, auf das rechte Ufer über. 
Die Kavallerie eſerve war gleichfalls im Marſch, 


um ſich dahin zu begeben. 


Während der Nacht hatten auch die Oeſtrei⸗ 
cher alle Korps aus den umliegenden Gegenden 
an ſich gezogen. Sie hatter izt 16 Bataillone 
und 20 Escabrous, mit 23 FeuerSchlünden. 
um 6 Uhr Morgens (21 April) erneuerten ſie 
ihre Angriſſe auf die frankiſche Poſition mit der 
groͤſten Lebhaftigkeft. Der erſte war auf Honau 
Und auf die rechte Flanke von Diersheim gerich⸗ 
tet, wo fie Anfangs vordrangen, aber bald durch 
die friſchen Truppen, die den Franken zuka⸗ 
men, zurhfgetrichen wurden. Noch weit hefti⸗ 
ger war der Angrif auf das Dorf Diersheim, 


den Mittelpunkt der fraͤnkiſchen Poſttion. Dret 


Bakterien beſtrichen in Kartatſchenſchuß Weite 
den Hauptunsgang dtefes Dorfes von vorn und 
auf beiden Flanken, und brachten den gröften 
Theil des fraͤnkiſchen Geſchnzes zum ſchweigen. 
Nachdem ſie durch dis ide Axtillerießeuer 
ihren Angrif hinlänglich vorbereitet zu haben 
glaubten, cutter ihre Colonnen mik gröſter 
Schnelligkeit gegen das Dorf an. Wahrend hier 
dert fraͤnkiſche Halb Brigaden ſich ihrem Vordrin⸗ 
gen widerſezten, zog General Davouſt mit 

zwei 


ö 
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zwei andern HalbBrigaden rechts von Diers⸗ 
heim aus, um ſie in der linken Flanke auzugrei⸗ 
fer. Dis Korps ward durch eine zahlreiche oͤſt⸗ 
reichiſche Kavallerie angefallen, und dieſe hin⸗ 
wieder durch die fraͤnkiſche, die, obgleich ſchwaͤ⸗ 
cher an Zahl, ihrer Infenterie zu Hilfe kam. 
Dis ſchrekliche Gewühl dauerte gegen eine halbe 
Stunde, und der Sieg blieb zweifelhaft; die 
fraͤnkiſche Kavallerie ward zu wiederholtenmalen 
bis in die Gärten von Diersheim zurükgewor⸗ 
fen; endlich wurden die Oeſtreicher zum Weichen 
gebracht, und zogen fd in ihre vorige Stellung. 
Die groſe Schwache der Franken an Reiterei gee 
ſtattete ihnen noch nicht, ihren Vortheil weiter 
zu bennzen. 2 
FeldMarihalientenant von Sztarray, 
Ober Befehlshaber des oͤſtreichiſchen Korps in 
dieſen Gegenden, und General Immens *) 
waren in dieſem Treffen, worin die Oeſtreicher 
mit der hartnaͤkigſten Tapferkeit gefochten hat⸗ 
ten, verwundet worden. Dieſe ſahen izt wohl, 
daß es nicht mehr moͤglich ware, die Franken, 
die nun ſchon gegen 25000 Mann Infanterie 
und eine betrachtliche Reiterei auf dem rechten 
Ufer hatten, wieder zurnkzudraͤngen, und ent⸗ 
ſchloſſen ſich zum Rukzuge. Von feiner Seite 
fieng Moreau izt die Dispositionen zur Of⸗ 
fenfive an. E yo 
| „Der HauptAngrif follte auf dem Mittelpunkt 
zwiſchen Lings und Horbin geſchehen, ab , 
i 


I 


) Diefer General ſtarb nachher an feinen Wunden 
zu Tiibingen, am 22 Jun: 3 


AR 
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ſich eine Colonne rechts anf Lizenheim, und eine 
andre links auf Freiſtaͤdt ziehen ſollte; vier Baz 


taillone foííten, in dem Walde von Diersheim, 


eine Seferve bilden. Um zwei Uhr Nachmittags 
ſezten ſich die verſchiedenen Colonnen in Bewer 
gung zum Angrif; aber die Oeſtreicher, die ſchon 
ihren Ruͤkzug angefangen hatten, leiſteten kei⸗ 
nen Widerſtand mehr. Das Regiment Alton 
ward bei Lings eingeholt, und groͤſtentheils zu 
Gefangenen gemacht. General Vandamme 
mit ſeiner Colonne, die von der Kavallerie Re⸗ 
ſerve unterſtuͤzt wurde, drang bis uber Offen⸗ 
burg und Gengenbach vor, und General 
Dufour ruükte gegen Kehl und Kork au. 
Die Dragoner vom 17 Regiment, welche die 
Brüke über die Kinzig abgebrochen, und durch 
Infanterie vertheidigt fanden, ſezten weiter oben 
durch eine Fuhrt über dieſen Fluß, und naͤher⸗ 
ten ſich Kehl; die nicht über 50 Mann ſtarke 
Beſazung dieſes Forts, das ſich nicht mehr in Ver⸗ 
theidigung 8 Stande befand, ergab fic) gefangen. 
Uiberhaupt hatte die fraͤnkiſche Armee an die⸗ 


fem Tage gegen 4000 Gefangene gemacht, wor⸗ | 


unter der General Oreilly war, mehrere Fah⸗ 


nen, 20 Kanonen, vieles Gepáfe und Muni⸗ 


tions Wagen erbentet. Ihr eigner Verluſt be⸗ 
and (nach Moreau 5 Berichten) in 221 Tod⸗ 
en und 1295 Verwundeten. 
„So hatte“ — fagt ein fränkiſcher Kriegs⸗ 
Schriftſteller⸗)“ die Rhein und Moſel Armee der 
„Welt 
#) Precis historique des Campagnes de 
PArmée de Rhin et Mofelle, pendant 
ban IV et Pan V etc. par le Citoyen DEDON 
Pajné, Chef de brigade d’artillerie , Pas: 270. etc. 
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„Welt innerhalb zehn Monaten zwei⸗ 
„mal das Schauſpiel der ſchwerſten und Fühns 
„ ſten militairiſchen Operation gegeben. Die 
„beiden Rheinnibergaͤnge bei Kehl 
„und bet Diersheim werden in der Ge⸗ 
„biet? gleichberühmt ſeyn, obſchon fie in we: 
„ ſeuklichen Zügen voneinander abweichen. Der 
„eine, von lange her beſchloſſen und mit Muſ⸗ 
oft vorbereitet, trägt das Geprage der Kluge 
„heit; der andre, gleichſam im Sturm er⸗ 
„zwungen, das Gepraͤge der Kuͤhnheit und des 
„Genies: dort iſt das Terrain vollkommen be⸗ 
„obachtet, die Dispofittonen find bedachtſam 
„und regelmaͤſig combinirt, alle weſentliche Hine 
„derniſſe berechnet; hier erlaubt nothgedrun⸗ 
z gene Eile kaum einen ſchueſſen Blik auf die Los 
„calitaͤten, die man, um fie genau zu kennen, 
„unter verſchiedenen Anſſchten hatte betrachten 
„müſſen. Bei Kehl behauptete der Neid, die 
„Franken hatten den Erfolg ihrer Unternehmung 
„blos dem ſchlechten Benehmen der Reichs⸗ 
„Truppen, die dort ſtanden, zu verdanken; bei 
„Diersheim hielten fie an einem Tage ſechs 
» hartnäkige Gefechte gegen die beſten öſtreichi⸗ 
„ſchen Truppen aus, und nie ſchlugen ſich dieſe 
„Truppen mit mehr Erbitterung; dreiſſig Stun⸗ 
den hindurch verſuchten fie, mit beiſpielloſer, 
„unaufhoͤrlich wiederholter Anſtrengung, die 
„Franken wieder über den Rhein zuruͤkzuwerfen. 
„Die Vorbereitungen zum erſten Uibergang 
> wurden im tiefſten Geheimniß gemacht, und 
es gelang Uiberraſchung: der zweite war 
ſchon voraus bekannt; die Truppen in ihrem 
»Marſch verſpaͤtet, muſten bei hellem Tage 
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„landen, und ihre Brüfe unter dem Feuer der 
„feindlichen Artillerie ſchlagen. Im Jun. 1796 
„ward der Uibergang durch die Hohe und den 
„reiſſenden Lauf des Fluſſes erſchwert: im April 
„1797 ware beinahe die ganze Unternehmung 
„wegen der. auferordentlichen Seichtheit deſſel⸗ 
„ben geſcheitert. Bei Kehl herrſchte die tief⸗ 
„ite Stille in der Luft, und das fanfte Licht des 
„Mondes erhellte die Landungs Arbeiten: bei 
„Diersheim hingegen zerſtreute ein heftiger 
„Sturm die Schiffe, und das Wetterleuchten der 
„Blize war die einzige Fakel, welche die Franz 
„ken in der ſtokfinſtern Nacht leiten konnte; als 
„hätte die Natur jedesmal die Elemente mit 
„dem eigenthuͤmlichen Charakter jeder dieſer Un⸗ 
„ternehmungen in Einklang ſezen wollen.“ 

Nach den Vortheilen, welche die Rhein⸗ und 
Moſel Armee am 21 April erfochten, hatte fie 
von den öftreichiſchen Truppen vor der Ankunft 
des Korps, welches der Feldgeugmeiſter von La⸗ 
Tour von Manheim heranfuͤhrte, keinen be⸗ 

deutenden Widerſtand mehr zu erwarten. Mo⸗ 
rean wollte nun vorerſt den Uiberreſt des Sztar⸗ 
tanfchen Korps lebhaft verfolgen; ein betradt- 
liches Korps in das Kinzig Tha l.voranſchiken, 
um ſich der Donau Quellen zu bemaͤchtigen, und 
die oͤſtreichiſchen Korps am Ober Rhein zum Ruͤk⸗ 
pus zu udtbigen; ferner den Paß vom Ku tee 

is beſezen laſſen, und mit dem Haupt Armee⸗ 
Korps guf Raſtadt vorruͤken , um ſich demleni⸗ 
gen entgegenzuſtellen, mit welchem General La⸗ 
Tour aus der Gegend von Manheim im Anzuge 
wär. Er hofte daſſelbe leicht bis an den Nekar, 


und von da bis an die Don gu zurukzudraͤngen. 
i Ep : Am 


Am 22 befchäftigte er fics vor allen Dingen 
mit Herſtellung fener Schlacht ordnung. Der 
rechte Sigel ſollte den oöſtreichiſchen Korps 
am Oberdehein die Spize bieten, und in das 
Kinzighal marſchireu; der Mittelpunkt 
und die Reſerve ſollten dem Fuße der Gebir⸗ 
ge am Rhein hinab folgen, an dieſem Tage Pos 
ſition an der Reuch nehmen, und ein Korps auf 
den Kniebis ſchiken; der linke Fluͤgel, deſ⸗ 
fen uͤbrige Truppen Tags darauf am Rhein 
aulangen ſollten, nachdem fie fic mit der Bri⸗ 
gade des General Lecourbe, die der Rhein⸗ 
Giraffe nachzog, vereinigt haben wurden, ſollte, 
fo wie im vorjährigen Feldzuge, mit dem Mit 
telpunkt ein einziges Armee Korps bilden. 

General Davouſt rükte mit zwei Regimen⸗ 
tern Reiterei in dem Kinzig hal bis uber 
Bib rach hinaus vor. ö ; 

Der Vor Trab des Mittelpunkts holte zwi⸗ 
{chen Zimmern und Reuchen einen öſtreſchiſchen 
Nachgug ein, der ſich über Oberkirch auf den 
Kniebis zuruͤkzog, wohin die 17 Halb Brigade 
und ein Diagonertieziment ihn verfolgten. Ei 
ne Divifion Huſaren von Erzherzog Ferdinand 
ward von Nieder üchern bis nach Bühl zurük⸗ 
getrieben. 

Auf dem linken Klügel erzwang General Le⸗ 
courbe um 2 Uhr Nachmiktags den Uibergang 
über die Nend, die von einem Bataillon 
Sztarray, drei Diviſſonen Kalſer Huſaren, els 
ner Divifion des Frei Korps Michuſowiz y und 
„Feld Stuten beſezt war. Nach einem leichten 
Gefechte krieb er dieſe Truppen bis Lichtenau 
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zurük 5 und nahm ihnen ohngefaͤhr 100 Gefan⸗ 
gene ab. 

Am 23 April, als die Rhein⸗ und Moſel⸗ 
Armee ihren Marſch fortſezen wollte, ward fol: 
cher plözlich durch die Ankunft eines Eilpoten 
von der Italieniſchen Armee mit der Nachricht 
vom Abſchluſſe der FriedeusPralimina⸗ 
rien unterbrochen. Die Feindſeligkeiten horten 
ſogleich auf, und die Armee behielt die Poſitſon, 
die ſie vor Ankunft des Eilboten hatte. Ihe lin⸗ 
ker Fluͤgel dehute ſich über Kapel bis nahe an 
Ettenheim; von da zog ſich ihre Linie uber 

Lahr, und gieng durch Gengen hach, Ober⸗ 
kirch, Nieder Achern; der linke Fluͤgel lehn⸗ 
te ſich bei Lichtenau an den Rhein an. Ein 
grofer Theil der Armee zog ſich, um deren Ver⸗ 
pflegung zu erleichtern, auf das linke Ufer dieſes 
Stroms zurük. e 5 

So endigte ſich der Feldzug der Rhein- und 
Moſel Armee, der troz ſeiner kurzen Dauer, doch 
reich an Thaten in dem engen Zeitraum von 
drei Tagen umfaßte er den kuhnſten Rhein niber⸗ 
gang der jemals ſtatt hatte, eine Schlacht, und 
acht Gefechte. : 


IV. Ab: 


— 
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IV. Abſchnitt. 


Stellung der Italieniſchen Armee beim 
Abſchluß des WaffenStillſtands. Ihre rechte 
Flanke in Iſtrien, die linke von Tirol aus an 
der Etſch bedroht, wahrend in ihrem Nülen auf 
dem feſten Lande der Republik Venedig ein alle 
gemeiner Volks Aufſtand gegen die Franken arse 
bricht. Die Nachkicht von den Friedens Präli⸗ 
minarien andert ploͤzlich die ganze Lage. Repo⸗ 
lution in Venedig, durch welche die 500 jährige 
griſtokratiſche Regierungs Form rg und 
Demokratie eingeführt wird. Eine fraͤnki⸗ 
ſche Colonne ruft am 10 Mat in die 
Stadt Venedig ein. 


Als der Waffen Stillſtand zu Judenburg ge: 

ſchloſſen wurde, dem unmittelbar die Frie⸗ 
dens Praͤliminarien zwiſchen Frankreich und Oeſt⸗ 
reich folgten, hatte General Buonaparte ei⸗ 
ne Stellung genommen, worin ſeine Armee in 
eine Maffe concentrirt war. Zugleich auf drei 
Seiten — durch Tirol, durch Kärnthen, und 
durch Krain — war er in das Herz von Oeſtreich 
vorgedrungen. Er hatte, indem er ſeine Macht 
auf dieſe Art theilte, nicht zu fürchten gehabt, 
daß er uberall zu ſchwach ſeyn möchte; denn auch 
die Seſtreicher ſelbſt hatten ihre Truppen auf 
dieſe Art geſtellt: überbig hatte er fic) genothigt 
geſehen, fo und nicht anders anzugreifen, um 
ſich einen Ruͤkzug offen zu halten, und ſicher zu 
leyn, ſtets feine Magazine und Depots deken 


zu koͤnnen. 3 
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Aber, als er, nach einer Reibe von Gefech⸗ 
ten, Goͤrz, ae und Bricen beſezt, und 
die Oeſtreicher, die, um ſich wieder zu ſammeln 
und zu verſtaͤrken, ſich weit hinter die Gebirge 
zuruͤkgezogen hatten, ihre Bewegungen vor ihm 
verbergen, über feine verſchiedenen Divifionen 


herfallen, und fe einzeln ſchlagen konnten, huͤte⸗ 


te er ſich wohl, feinen linken Flügel in Tirol 
(unter Joubert) nach Innsbruk, und die Die 
viffon des rechten Fluͤgels in Krain (unter Ber⸗ 
nadotte) nach Iſtrien vorruken zu laſſen; er 
vereinigte fie vielmehr insgeſamt in Karnthen, 
indeig er alle feine Depots in Klagenfurt 
concentrirte Hierdurch hatte er, ſtatt drei 
Communicationen, nur eine zu deken; und 
ſtatt daß die Italieniſche Armee zuvor eine Linie 
von 80 Stunden umfaßt hatte, war ſie nun auf 


einem Punkte zuſammengedraͤngt, von wo aus 


fle zugleich Wien, Ungarn und Batern 
bedrohte. 


Indeß lieſſen die Oeſtreicher die Schwache 
der Franken auf den aͤuſſerſten Punkten ihrer 
rechten Flanke nicht lange ungenüzt. Der Obriſt 
Caſimir, der an der Spite des Sjluinez 
Graͤnz Regiments an dem Fluſſe Finmara ſtand, 
draͤngte fie am 10 April von Fiume, wo fie 
erſt am 4 eingerükt waren, und wenige Tage 
nachher auch von Trieſt zurük. Aber die Nach⸗ 
richt von dem Abſchluſſe des Waffen Stillſtands 
zu Judenburg bhemmte este weitern Unterneh⸗ 
mungen auf dieſer Seite, und die Franken be⸗ 
Ein nun wieder, Kraft deſſelben, die Stadt 


rieſt. . 
Aehn⸗ 
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Aehnliche, nur durch ihre Folgen bedeuten⸗ 
dere, Ereigniſſe hatten auf Bud naparte's 
lufer Flanke, in Sirol, ſtatt. Die tapfern 
Tiroler, ungedultig ein fremdes Joch zu tra⸗ 
gen, hatten ſich, während Feld Marſchallsieut⸗ 
nant Kerpen, um den Paß von Junsbruk zu 
deken, in der Stellung von Ster zingen hielt, 
im VinſtGau, bei Meran, zu dem (ohnge⸗ 
fahr 1200 Mann ſtarken) Korps des General 
London geſammelt. Zu eben der Zeit, da 
Buonaparke den drei Divifionen unter dem 
General Joubert den Befehl zugeſchikt hatte, 
ſich von Tirol aus durch das DraudThal in 
Karnthen an die Hauptelrmee ayzuſchlieſſen, 
führte Loudon eine ünternehmung auf Boßen 
aus: mit feinem, durch ohngefaͤhr 10,000 Mann 
vom LandScurm verſtaͤrkten Korps, grif er die 
Franken, welche die umliegenden Yaffe beſezt 
hielten, am q April mit ſolchem Erfolg an, daß 
er noch am nemlichen Abend ſich Meiſter von 
dieſer Stadt machte. In der Nacht verlieſſen 

die Franken nun auch Mittewald, und zogen 
ſich in Eile nach dem Puſter Thal zuruͤk. Feld⸗ 
MarſchallLieutnant Kerpen ließ ihnen nun von 
Sterzingen aus ſogleich feine Bor Pojten nachrüͤ⸗ 
ken, und brach mit einem Theile ſeines Lagers 
nach Mauls auf, wahrend General Loudon 
ihnen über Bogen durch den Gunters Weg in 
den Ruͤken gekommen war. Durch die in auſſer⸗ 
vedentlich groſer Anzahl zur Vertheibigung ih⸗ 
res Landes aufgeſtandue Tiroler VoltsMaſſe ges 
ſchrekt, zogen fie ſich nun auf das ſchleunigſte aus 
den von ihnen beſezten Poſten Klauſen und 
Seeben zuruͤk, muſten a gleicher Eile auch 

3 


Briren 


Briren verlaſſen, und ſchlugen ihren gaͤnzli⸗ 
chen Rükzug über das Puſter Thal ein, von tun 
aus fe ſich durch das Drau Thal in Kärnthen 
an ihre Haupturmee anſchloſſen. 

General Loudon kam nun wieder nach 
Botzen zuruk, und brach, um Tirol vollends 


ganz von den Franken zu befreien, (am 9 April) 


gegen Trient uno Roveredo auf. Am 12, 
waren die Franken bereits nicht nur aus dieſen 
beiden Staͤdten, ſondern auch aus Torbole 
und Riva, am GarderSee, vertrieben, und 
dieſe Orte nun wieder von den Oeſtreichern be⸗ 
ſeit worden. Die wenigen Franken, die in Díez 


fet Gegenden genanben hatten, zogen ſich, mit 


einem Verluſte von 12 Kanonen und 400 Gefan⸗ 
genen, gegen Rivoli zum. 

Das Vordringen der Oeſtreicher die von dem 
mitlerweile abgeſchloſſenen Waffen Stillſtande 
zwiſchen den gegenkitigen Haupk Armeen noch 
nichts wuſten, bewirkte eine Kataſtrophe, die 
ſchon an ſich, noch mehr aber durch die Zeit, 
in welche ſie fiel, und durch die Folgen, die 
fie. auf den nachher zu Stande gekommenen 
Frieden hatte, zu merkwurdig tt, um hier nicht 
ausführlich erzählt zu werden a 8 

In der Mitte des arg hatte fic — wie wir 
bereits weiter oben gedacht — die Stadt Bere 
gamo mit ihrem Gebiete, durch eine Revolu⸗ 
tion, von ihrem bisherigen Souverain, dem 
Senat von Venedig kosgeriſſen, und den Wunſch 
erklärt, der neuen Cisalpiniſchen Republik eine 
verleibt zu werden. Dieſem Beiſpiele war un: 
mittelbar daran’ auch Brescia gefolgt. Die 
Franken hatten dabei auf keiner Seite Theil ges 

nom⸗ 


nommen; fie hatten fich blos darauf einge⸗ 
ſchraͤnkt, der wilden Rachluſt Einhalt zu thun, 
welcher die Bergamgsken in der erſten Gaͤhrung 
ſich üͤberlaſſen wollten. — Aber wenn im Laufe 
dieſes Krieges Geuna, vermoͤge feiner topos 
graphiſchen Lage, ſich immer mehr auf Frank⸗ 
reichs Seite geneigt hatte, ſo war dagegen 
Venedig, aus gleichem Grunde, immer mehr 
fir Deftreich geweſen. Hiezu hatte ſich noch, 
ſeit dem Feldzuge von 1796, der giftige, obgleich 
verborgene Haß geſellt, den die Haͤupter einer 
unbedingten Erb⸗Ariſtokratie nothwendig gegen 
eine Nation hegen muſten, welche, durch die 
Gewalt der Meinung ſowohl als durch ihre 
Siege, den Keimen der demokratiſchen Staats⸗ 
Form in Italien eine immer weitere Eutwike⸗ 
lung gab, und dadurch alle unpopularen Regie⸗ 
rungen in dieſem Lande mit einer nahen Revo⸗ 
lution bedrohte. In gleicher Rükſicht hatte dem 
Senat von Venedig fir feine Erhaltung nichts 
wünſchenswerther geſchienen, als daß Buona⸗ 
parte, der fo kuͤhn bis in's Herz der oftretchi- 
ſchen ErbStagten vorangeſtuͤrint war, irgend 
einen HauptSchlag erleiden mochte; wenn er 
fic) daun zu einem Nükzuge gezwungen ſah, ſo 
konnte die bis dahin fo gefürchtete italieniſche 
Armee, durch einen Volks Aufſtand in ihrem 
Nuͤken, zwiſchen zwei Feuer, und in Gefahr 
gänzlicher Vernichtung gebracht werden. Schon 
ſeit geraumer Seit hatte man fic) in den Pros 
vinzen der venetianiſchen Terra Firma eben fo, 
flille als eifrig auf ein foldhes Ereianiß vorbe⸗ 
reitet; beträchtliche Vorráthe von Waffen und 
Kriegs Munition waren nach verſchiedenen Haupt⸗ 
Eb Orten 


Pe 
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Orten abgeſchikt, und ein ſtarkes Korps regu⸗ 
lirter Truppen aus Dalmatien nach Venedig 
heruͤbergezogen worden. Der Vorwand dazu 
war die Wieder Bezwingung der Bergamasken 
und Brescianer, oder doch die Verhinderung 
der weitern Ausbreitung der Revolution im 
Venetianiſchen: aber die Franken, die in den 
verſchiedenen Kaſtellen der Staͤdte dieſes Lan: 
des nur in ſehr ſchwacher Anzahl in Garniſon 
lagen, bemerkten deutlich genug den Groll, den 
die Beamten der Regierung von Venedig ins: 
eheim gegen ſie hegten, und je mehr Leztere 
ihre Ruͤſtungen in Dunkel zu hüllen ſuchten, 
deſto reger ward ihr Mistrauen. 

Bald fiel ihnen eine Proclamation in 
die Hinde, datirt aus Verona vom 22 März, 
unter dem Namen des auſſerordentlichen Ober: 
Aufſehers (Proveditore) der geſammten Terra 
Firma von Venedig, Franz Battaglia. 
Durch diefelbe wurden, da der tolle Eifer ei⸗ 
„niger Rauber das leichtſinnige Volk von Ber⸗ 
„gamo verführt habe, fic) gegen feine rect 
pindfige Obrigkeit zu emporen, und auch in die 
„übrigen Staͤdte und Provinzen des Staats eine 
„Rotte verruchter Aufrührer auszuſpeien, um 
„hier gleichfalls das Volk gufzuwiegeln — alle 
„getreue Unterthanen der Republik Venedig 
„aufgefordert, gegen dieſe Feinde des Staats 
„in Maffe die Waffen zu ergreifen, fie 
„zu zerſtreuen und zu vertilgen; die Regierung 


werde ihnen zu dem Ende bald Unterſtuͤzung 


„an Geld und an Truppen zuſchiken. .. „Nies 
„mand (heißt es dann weiter) darf mehr am 
„Iluͤklichen Erfolg dieſer Unternehmung e 
ya eln; 
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„feln; denn wir koͤnnen mit Gewißheit verſi⸗ 
„chern, daß die oͤſtreichiſche Armee die Franken 
„in Tirol und im Friaul eingeſchloſſen, und 
„ganzlich geſchlagen bat. Die ſchwachen Reſte 
„ dieſer blutdürſtigen und gottloſen Horden, die, 
Hunter dem Vorwand, ihre Feinde zu bekriegen, 
„ons Gebiete der Republik verwuſtet, und Des 
„ren Unterihanen gepluͤndert haben, find im 
„vollen Rükzuge, und auſſer Stande den Empoͤ⸗ 
„rern die Hand zu bieten; ja wir erwarten 
„nur den günſtigen Augenblik, um ih⸗ 
„hen den Rükzug, wozu fie gezwungen 
» find, abzuſchneiden. Wir fordern übers 
„dies die der Republik treugebliebenen Einwoh⸗ 
„ner der Landſchaft Bergamo, ſo wie der an⸗ 
„dern Provinzen auf, die Franken aus den wi⸗ 
„der alles Recht von ihnen beſezten Staͤdten 
zund Kaſtellen zu vertreiben.“ 


Sey es, daß dieſe Proclamation wirklich 
den Proveditore Battaglia zum Verfaſſer 
hatte, oder nur, aus weiter reichenden Planen, 
erdichtet War — bald hatte ſich ein betraͤchtli⸗ 
cher Volks Haufen in den Thalern und Bergen, 
die weſtwärts vom Garder kee liegen, unter die 
Waffen geſammelt. Der Senat von Vene⸗ 
dig wollte inzwiſchen bet allem was geſchah, 
vn iheinen!, ghifte der Schlag, fo. war es 
noch immer Zeit aus dem Dunkel hervorzutre⸗ 
ten; ſchlug ſölcher fehl, fo konnte er alles, als 
gegen feinen Willen geſchehen, laut mis billigen. 
Auch hier, wie fait immer, entwikelte ſich 
Gus einem kleinen Anfange ein ganzes Convolut 
der wichtigſten Ereigniſſe. 


l 
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Wegen eines zu Salo an einem Freiwilli⸗ 
gen veruͤbten Mordes, hatte der fränklſche 
Kommandant in Verona, General Balland, 
eine kleine Truppen Abtheilung dahin abgeſchikt, 
um fic) wegen jenes. Vorfalls nähere Aufklä⸗ 
rung zu verſchaffen. Ohngefaͤhr um dieſelbe 
Zeit waren auch Revolutionairs von Bergamo 
und Brescia in Salo eingetroffen — wie die 
Franken fagten, auf Einladung der Einwohner, 
die fie, unter dem Vorwand mit ihnen frater⸗ 
niſiren zu wollen, dahin gelokt haͤtten; wie die 
Regierung von Venedig in Umlauf brachte, aus 
eignem Antrieb, um die Revolution auch in 
dieſen Gegenden zu verbreiten. Sie fanden 
Anfangs gute Aufnahme; aber bald brach man 
gegen ſie los; mehrere von ihnen wurden ver⸗ 
wundet, die andern als Gefangene nach Vene⸗ 
dig abgeführt, Die wenigen frankifhen Trup⸗ 
pen in Salo hatten gleiches Schikſal; fie wur⸗ 
den getoͤdet oder gefangen; denn ſchon war ein 
Korps regulirter venetianiſcher Truppen aus 
Dalmatien, unter den Befehlen des Graſen 

Fioravante, am GarderSee angekommen, 
Sobald General Balland hievon Nachricht 
erhielt, forderte er in einem Schreiben an den 
venetianiſchen Statthalter in Gerona Genug⸗ 
thuung. Zugleich berichtete er dem Obercene⸗ 
ral Buonaparte ſowohl dieſen Vorfall als 
die andern verdaͤchtigen Bewegungen der Vene⸗ 
tianer, den Anmarſch ihrer Truppen aus Dal⸗ 
matien, die heimliche Zufuhr und Austheilung 
von Waffen, und wieß inzwiſchen den Komman⸗ 
banten der fränkiſchen Flottille auf dem Garder⸗ 
See an, die Auslieferung der in Salo 1 — 
ichen 


ie 


lichen fraͤukiſchen Soldaten zu verlangen. Am 
2 April erſchien Lezterer vor dieſer Stadt, aber 
auf die Antwort, daß keine fraͤnkiſche Soldaten 
darin waͤren, entfernte er ſich wieder. Am fol 
genden Tage verlangte ein andrer fraͤnkiſcher 
Offizier von dem Kommandanten in Salo vier 
Kanonen zuruͤk, die für die Flottille auf dem 
Garder See beſtimmt, aber unter Weges von 
den Bauern in dieſer Gegend weggenommen 
worden wären? man verwieß ihn mit ſeiner 

Forderung an die Bauern im Thale Sabia, als 

ie wahrſcheinlichen Thaͤter. : 

Wahrend dieſes Hin⸗ und Herhandelns wa⸗ 
ren die Einwohner von Salo, durch die venes 
tiauiſchen Garniſonen an den Ufern des Sees, 
durch einige ſclavoniſche Truppen, und durch 
eine groſe Anzahl Bauern aus dem Thale Sabia 
unterſtuzt, mit Kanonen gegen die Stadt 
Brescia yorgerift; eine Stunde davon, bet 
St. Euphemie, bezogen fie ein Lager; ein Hau⸗ 
fen von 10,000 Bauern aus den Gebirgen war 
im Begrif zu ihnen zu ſtoſſen, als die republi⸗ 
kaniſchen Bergamasken ihnen zuvorkamen, die 
Venetianer angriffen, bis gegen Lonato zurük⸗ 
trieben, und hierauf auch die Bauern, die ſchon 
vor den Thoren von Brescia angekommen wa⸗ 
ren, in die Flucht ſchlugen. 

Noch hatten die Franken nicht Theil au 
dieſen blutigen Ereigniſſen genommen. Aber 
izt brach eine Colonne ihrer Truppen unter dem 
Generaludjutant Landrienr von Brescia aus 
gegen Salo auf, wahrend General Lahoz an 
der Spize der lombardiſchen und polniſchen Le⸗ 
gion auf einer andern Straſſe gegen dieſe Stadt 
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marſchirte, wohin auch eine groſe Anzahl Ber⸗ 
gamasken und Bresciauer ihnen folgten. Sie 
fanden ein ſtarkes Truppen Korps unter dem 
General Fioravante gegen ſich aber, au wel⸗ 
ches ſich die Einwohner von Salo und die Bauern 
aus den Gebirgen anſchloſſen. Nach einem Ge⸗ 
fechte bei Sakezzo, worin die Venetianer ei⸗ 
nige hundert Mann, drei Kanonen und eine 
groſe Anzahl Flinten verloren, ruͤkten die min 
wieder vereinigten Colonnen unter Landrieur 
und Lahoz am 1 April gegen Salo vor, 
wohin fie die Venetianer, fo wie die Milizen 
und Bauern aus den umliegenden Thaͤlern vor 
ſich hergetriehen hatten. Da alle Verſuche dies 
ſen buntgemiſchten Schwarm zu Niederlegung 
der Waffen zu vermoͤgen fruchtlos waren, fo 
erfolgte (am 14) ein allgemeiner Angrif, der 
ſich mit der Zerſtreuung der venetianiſchen Trup⸗ 
pen und Milizen endigte. Die Stadt Salo 
und die nahe gelegenen Schlöfer wurden ges 
pluͤndert und abgebrannt; General Fiorgvan⸗ 
te rettete ſich nur mit Muͤhe, unter dem Schuze 
eines Detaſchements venetianiſcher Reiterei, 
uber die Gebirge nach Tirol. 

Die Sieger theilten ſich nun wieder in zwei 
Colonnen: die eine zog nach den Gebirgen von 
Bergamo zurük, um vollends die Trümmer 
der Zuſammerottung von Salo zu vernichten; 
die andere nahm ihren Weg gegen Pesdtiera 
und Verong. Henn wahrend die Venekianer, 
unter dem Vorwand der Begwingung Berga⸗ 
mo's und Brescka's, am weſtlichen Ufer des 
Garder Sees den Kriegs Schauplaz erofuet hat⸗ 
ten, war in allen Provinzen des festen 
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Landes von Venedig ein allgemeiner 


Volks Aufſtand gegen die Franken im 
Ausbruche: und wer mochte zweifeln, daß in 
einem Staat, wo man kaum unbelauſcht ath⸗ 
meu konnte, nicht die Regierung ſelbſt ins⸗ 
geheim dieſe Bewegungen veranlaßt und begün⸗ 
ſtiat habe? Manche rlei Gerüchte über die miß⸗ 
liche Lage, worin die fraͤnkiſche Armee fic) be⸗ 
finde, waren im Umlauf gebracht worden, und 
das ſchnelle Vordringen des General London 
an der Etſch hinab, fehlen fuen das volle Ge⸗ 
prage der Wahrheit aufzudruken: 15 bis 18,000 
Franken waren in Tirol eingerükt, und izt fal 
das Volk kaum noch 12 bis 1300 Mann daraus 
uruͤkkommen; es wuſte nicht, daß Joubert 
do durch das Drau Thal in Kaͤrnthen an die 
Haupt Armee angeſchloſſen hatte, und glaubte, 
feine Diviſſonen wären aufgerieben. Hiberdis 
war bekannt, daß in Peschiera, in Verona, und 
andern benachbarten Städten, nur ſehr ſchwa⸗ 
che fraͤnkiſche Beſazungen lagen; ein Korps 
Sclavonier, unter den Befehlen des Generals 
S$ioravante, war ſchon nach den Ufern des 
Garder Sees durchgezogen, und man kündigte 
an, daß ihnen noch mehrere Truppen von Ve⸗ 
nebig her folgen wurden; die Oeſtreicher, unter 


dem General London, waren [hen bis Nivoli 


vorgedrungen, und lieſſen eine mächtige Unter: 
ſihzung hoffen; man betrachtete Buonay ars 
tens Lage als verzweifelt; man glaubte mit 
voller Uiberzeugung, er werde ſich in einen anf 


ſerſt beſchwerlichen Nükzug verwikelt fehen, und 


in ſolchem Falle — auferten die venetianiſchen 
Offtziere ſchon lant — fen es dem „Löwen 
C9 „ von 
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‚von St. Marcus“ vorbehalten, auch dismak 
das Sprichwort wahr zu machen, daß Italien 
das Grab der Franken fey. 

General Buonaparte, der inzwiſchen von 
dem, was auf dem feſten Lande von Venedig 
vorgieng, Nachricht erhalten hatte, erltes aus 
feinem Haupt guartier zu Judenburg (9 April) 
ein Schreiben an den Doge, voll gerechter Guz 
dignation. „Glaubt ihr denn” — ſagt' er daz 
rin — „daß ich in dem Augenblike, wo ich im 
„Herzen von Teutſchland ſtehe, nicht Macht 
„genug habe, dem Erſten Volke der Welt Ach⸗ 
„tung zu verſchaffen? Ihr habt unfer edelmuͤ⸗ 
„khiges Vetragen gegen euch mit der ſchwaͤrze⸗ 
„ſten Treuloſigkeit vergolten. Ich ſchike euch 
„hier meinen Adjutanten. Krieg oder Frie⸗ 
„de! Werdet ihe nicht augenbliklich die Zuſam⸗ 
„menkrottungen zerſtreuen, und mir die Urhe⸗ 
„ber der begangenen Mord Thaten ausliefern, 
„fo tft der Krieg erklärt. In 24 Stunden 

„wird dieſer elende Aufſtand zerſtaͤubt ſeyn; 
„wir ſind nicht mehr in den Zeiten Karl's 8. 
„Aber wenn ihr mich, troz des Wohlwollens, 
„Welches die fraͤnkiſche Regierung euch bewies, 
„zum Kriege zwingt, ſo glaubt nicht, daß, nach 
„dem Beiſpiel des von euch bewafneten Geſin⸗ 
„dels, der fraͤnkiſche Soldat die Fluren des 
„ſchuldloſen und ungluͤklichen Volkes eures fee 
„ten Landes verheeren wird. Nein, dis Volk 
„oll einſt die Verbrechen feguen, welche die 
„fraͤnkiſche Armee zwangen, s eurer tyranni⸗ 
„ben Herrſchaft zu entreiſſen.“ 

„Die Regierung von Venedig bezeugte hier⸗ 
auf, durch zwei an den fraͤnkiſchen e 
abge⸗ 
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abgeſchikte Deputirte, ihren lebhaften Kummer 
über die widrigen Begriffe, die Er von der 
Aufrichtigkeit ihres Betragens hege. „Friede 
„und gutes Einperſtaͤndniß mit der frankiſchen 
„Republik fen ſtets das Hauptgtel ihrer Be⸗ 
„mühungen geweſen. Ein fo trauriger als uns 
„erwarteter Aufſtand in ihren Städten jenſeits 
des Mincio habe ihr treues Volk veranlaßt, im 
„Eifer für feine rechtmaſige Regierung, aus eig⸗ 
stem Antrieb, zu den Waffen zu greifen, um den 
„Aufruhr zu daͤmpfen, und die Gewaltthaͤtig⸗ 
»keiten der Emporten abzutreiben. Wenn bet 
„einer fo groſen Verwirrung einige Unorhnun⸗ 
„gen vorgefallen, fo habe die Regierung fo we⸗ 
stig Ankheil daran, daß fie vielmehr nur fo 
„eben, durch eine öffentliche Kundmachung, den 
„Gebrauch der Feuer Gewehre fur ihre Unter⸗ 
„thanen blos auf den Fall perfönlicher Verthei⸗ 
„digung, ſelbſt gegen Empoͤrte, eingeſchraͤuft 
„habe. Sie werde übrigens diejenigen, die ſich 
„der Ermordung fraͤnkiſcher Soldaten ſchuldig 
„gemacht, zu entdeken ſuchen, und zur verdien⸗ 
„ten Strafe ausliefern.“ y 
Aber fey es, daß dieſe Verſicherungen qee 
heuchelt waren oder daß die Regierung von 
Venedig izt ſelbſt nicht mehr den Ausbruch des 
um Stillen von ihr genährten Feuers verhindern 
konnte — der Marſch einer Abtheilung des Lou⸗ 
donſchen Korps, die unter dem Grafen Ne ip⸗ 
perg von Tirol aus in das Venetianiſche vor⸗ 
Lutte, erhöhte den, durch die Prieſter ohnehin 
überall angefachten Muth des Volks, welches 
nun gar nicht mehr an einer vollkommenen Nie⸗ 
derlage der fraͤnkiſchen Armee zweifelte. In 
er € 10 allen 
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allen Städten und Dorfern ertönte die Sturm: 
gloke; in nicht vollen drei Tagen frand vom 

Friaul bis gegen Bergamo eine unermeßliche 
Roltsmenge unter den Waffen: die ſchwachen 
fraͤnkiſchen Veſazungen wurden ermordet, oder 
muſten ſich gefangen ergeben; man ſezt die Zahl 
der Getoͤdeten auf 5 bis Goo, die der Gefaͤnge⸗ 
nen auf 2 bis 3coo. General Balland, der 
mit feiner Beſazung in Verona war uberfak⸗ 
len worden, hatte kaum noch Zeit gewonnen, 
ſich mit den Truͤmmern derſelben in die drei 
Kaſtelle diefer Stadt zu flüchten. : 

Bei dieſer Lage der Sachen erſchien (17 April) 
General London mit einem Theile feines 
Korps bei Verona. Die venetianiſche Volks⸗ 
Maſſe hofte nun, daß er, in Gemeinſchaft mit 
ihr, die Franken bekaͤmpfen wuͤrde; aber ſchon 
am folgenden Tage erhielt er vom Erzherzog 
Karl den Beſehl, einen WaffenStillſtand 
mit ihnen abzuſchlieſſen. Inzwiſchen ward Ge⸗ 
neral Balland noch immer, von mehr als 
40,000 Mann, Bauern oder Buͤrgern von Vez 
rona, in den Kaſtellen dieſer Stadt blokirt, zu 
deren Vertheidigung er in allem 2 bis 3000 
Maun hatte: das Feuer war lebhaft auf beiden 
Seiten; die Franken warfen Bomben in die 
Stadt, wodurch viele Häuſer zerſtert wurden; 
man drohte ihnen dagegen, daß man für jede 
weikere Bombe zwanzig von ihren Gefangenen 
erſchieſen wurde; da ſie Mangel an Lebeusmit⸗ 
teln hatten, fo hofte man, fie würden fic) bald 

auf Grad’ und Ungnade ergeben muſſen. 
Aber der Kommandant der Lombardei, Di 
viſtonscheneral Kilmaine, lange ſchon Ledde 
ie 
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die Regierung von Venedig mistrauiſch, hatte, 
auf die erſte Nachricht von den blutigen Ereig⸗ 
niſſen bet Salo, in der gegründeten Beſorguiß, 
daß ſolche nur Vorboten von noch ernſtern ſeyn 
möchten {hon vom 12 April an, den verſchie⸗ 
denen Beſazungen im Manländiichen und Man⸗ 
tuaniſchen den Beſehl ertheilt, an die Etſo 
aufzubrechen, während General Vickor, an 
der Spize feiner in den Gebieten von Bologna, 
- Ferrara und Romagna liegenden Truppen, ſich 
eben dahin in Marſch feste. Bald hatten ſie 
ein Armee Korps von 12 bis 15,000 Mann, theils 
Franken, theils italieniſche Republikaner, zu⸗ 
ſammengebracht, mit denen NE gegen Verona 
vorruͤkten, das bewafnete Land Volk in mehre⸗ 
ren hizigen Gefechten zerſtreuten, und am 25 
April die in den Kaſtellen eingeſchloſſenen Trup⸗ 
pen befreiten. Von hier aus drangen ſie am 26 
nach Vicenza, am 28 nach Padua und Eres 
Vifo vor, waͤhrend zu gleicher Zeit ein von dem 
General Suongparte aus Krain abgeſchiktes 
Truppen torps über Udine vorruͤkte; fo daß 
zu Ende Aprils ſchon das gane Gebiete von 
Venedig mit fraͤnkiſchen Truppen überſchwemmt 
war. 
Ein kaum 30 jäbriger General konnte 13 nach 
Willtür über das Schikſal einer Republik ent⸗ 
ſcheiden, die dreizehn Jahrhunderte be⸗ 
finden hatte, obne daß ſe ein Feind in ihren 
Schdos eingedrungen war, und die, einſt eine 
der bedeutendſten Maͤchte Europens, ohngeach⸗ 
tet ihrer nach und nach erlittenen Verluſte, noch 
immer dritthalb Millionen Unterthanen, und 
mehr als 15 Millionen Gulden Einkünfte be⸗ 
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ſaß. . Izt, da die ganze Macht der Regierung 

von Venedig nur noch auf die HauptStadt die⸗ 
ſes Namens eingeſchraͤnkt war, in deren Ange⸗ 
ſicht ſchon ein fraͤnkiſches Truppen Korps von 
20, Mann fiend, erließ er eine fornilide 
Kriegserklärung gegen dieſelbe Was blieb 
dem Senat in dieſer Lage anders übrig, als fo, 
gut wie möglich zu kapituliren? Aber Buona⸗ 
parte, voll Umwillen, wieß Anfangs alle Un⸗ 
terhandlungen ab; doch wurden fie, zu Anfang 
des Mai, eroͤfnet, während in allen venettani 
ſchen Städten der Lowe des heiligen Marcus, 


und mit ihm die bisherige Regierung ningeftärzt, 


an deren Stelle Municipalitaͤken angeordnet, und 
Freiheits Baume gepflanzt wurden; ſelbſt die 
ſtolze Haupt Stadt Venedig, die, bisher noch 
von keinem Feinde bezwungen, nach dem Aus⸗ 
druk ihres Dichters, ein Werk der Götter 
ſchien ), war nun vom Lande her fon ganz ein: 
geſchloſfen, und erwartete in dumpfer Ergebung, 
was Buonaparte über ſie beſchlieſſen wuͤrde. 
Dieſer forderte: Abſchaffung des groſen Raths, 


‘fo wie des Raths der Zehner; Gefangenneh⸗ 


mung der drei Staats Inquiſitoren, und des Pro⸗ 
veditore Battaglia; Loslaſſung aller die we⸗ 
gen politiſcher Meinungen eingekerkert waren, 
und Entwafnung der Stadt Venedig. 15 

: er 


: 
4) Man kennt Sannazar's berühmtes Sinn gedidye : 

Viderat Adriacis Venetam Neptunus in undis 
Stare urbem, et toto ponere iura mati. 

Nune mihi Tarpejas quantum Jupiter arces 
Objice, et ia tui moenia martis, ait. 

$i pelago Tibrim praefers, urbem edspice utramgua, 
lam homines dices, hanc posuisse Deos. 


Der groſe Rath hatte inzwiſchen feine gauze 
Gewalt einem Ausſchuſſe (Consulta) von dreiſſig 
Mitgliedern übertragen, Alles war in Verwir⸗ 
rung; uͤberall zeigte ſich die Schwaͤche eines 
Staats, der fic) ſelbſt überlebt hatte, und feine, 
Erhaltung lange ſchon nur der Eiferſucht uͤber⸗ 
mächtiger Nachbarn verdankte. — In der Laz’ 
gune Mergbera, eine Stunde von Venedig, hate 
ten 5 mit dem fraͤnkiſchen Ober: 
General eine Unterredung von mehreren Stun⸗ 
den; er beſtand unabweichlich auf der gänzlichen 
Umaͤnderung der bisherigen Regierungs Form, 
und bewilligte einen kurzen Waffen Still⸗ 
ſtand, in welchem bedungen ward, daß die Re⸗ 
gierung von Venedig, um den Frieden zu fchliefe " 
fen, Abgeordnele ſchiken ſollte, wozu die Sena⸗ 
toren Dong, Giuſtiniani und Mocenigo 
ernannt wurden. san 

Inzwiſchen hatte fic) die fraͤnliſche Armee, zu: 
folge der Leobener Friedens Praͤliminarien, ſchon 
groͤſtentheils aus Teutſchland nach Italien surg: 
gezogen, und bedekte nun mit ihrer ungeheuren 
Maſſe das gauze feſte Land von Venedig: die 
Diviſion des General Maſſena ſtand zu Wie’ 
cenza, die von Joubert zu Baffano, Serru⸗ 
rier zu Sgeile, Wugerean zu Padua, Vi⸗ 
ctor zu Verona. Der WaffenStillſtand gieng 
in der Nacht vom 6 auf den 7 Mai zu Ende; 
Buonaparte willigte indeß in die Berlänges 
rung deſſelben, um die der venetianiſche Admiral 
Condulmer bei ihm angeſucht hatte. } 

Aber die Nachrichten, welche die Conſulta 
am 9 Mai erhielt, vermehrten thre Beſorgniſſe, 
und beſtimmten ſie, einen feſten Entſchluß zu 
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faffen. Die Sclavonier, weſche die Regierung 
aus den Provinzen in die Hauptstadt gezogen 
batte, mehr als 12,000 Mann an der Zahl, lieſ⸗ 
fen eine Plünderung befürchten; einige Oligar⸗ 
chen gaben ihnen heimliche Anleitung; ſchon mehr 
els ein Haus hatte durch ihre Raubereien gelit⸗ 
ten, Das allgemeine Misvergnuugen über ihren 
Aufenthalt, die lauten Aeuſſerungen dagegen, 
wurden von den Spionen der Regierung für Vor⸗ 
boten eines nahen revolntionaͤten Ausbruchs ges 
halten. Dle Conſulta, dadurch in Schreken ger 
feat, erklärte, man muſe dem Drange der 
Uumſtande weichen. Sogleich befand fic die 
Regierung in einer vollkommenen Aufloͤſung: es 
blieh nun kein andres Mittel ſich zu retten uͤbrig, 
als ſich in die Arme der Franken zu werfen, und 


die Republik friedlich in ihre urſpruͤngliche de⸗ 


mokratiſche Form herzustellen. Von der fraͤn⸗ 
kiſchen Geſandtſchaft in Venedig war izt nur 
noch der Secretaͤr Villetard anweſend; zwei 
Abgeordnete wandten ſich an ihn: aber da er 
weifelte, ob fie nicht etwa blos Kundſchafter der 
Regierung waren, fo fertigte er fie mit einer 
nichtsſagenden Antwort ab. Die Umſtaͤnde wur⸗ 
den inzwiſchen mit jedem Augenblike dringender, 
die Beſtuͤrzung der Conſulta immer ardfer, und 
izt ſchlugen mehrere Mitalieder derſelben, un⸗ 
ter denen auch der Doge ſelbſt ſich befand, eine 
gaͤnzliche Umſchaffung der Staats⸗ 
Form vor. Man entwarf vorläufig die des: 
falls noͤthigen Proclamationen; der groſe Rath 
ſollte die Schritte der Conſulta genehmigen; 
um auf das Volf zu wirken, ſollten die beruch⸗ 
tigten Gefaͤngniſſe, Piombi genannt, aon 
f 0 
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fo viele Schlachtopfer der Miftofratie Freiheit 
Und Leben verloren hatten, gedfnet werden. Der 
Anblik dieſer ſchreklichen Hoͤlen der Tyrannei 
brachte die Wirkung hervor, die man davon er⸗ 
warten konnte; der Volksceiſt in Venedig nahm 
einen ganz neuen Schwung. N 
Am 12 Mai genehmigte der groſe Rath in 
einer auſſerordenklichen Verſammlung, beinahe 
einſtimmig, die Umaͤnderung der bishe⸗ 
rigen akiſtokratiſchen Staats Verfaſ⸗ 
fung in eine demokratiſche, und legte ſei⸗ 
ne Gewalt nieder, welche einſtweilen durch eine 
Municipalität von co Mitgliedern aus allen 
Ständen der Bürger verwaltet werden ſollte. 
Aber kaum war dieſe merkwuͤrdige lezte Sizung 
des bisherigen Souverains geendiget, als ein 
Trupp von Gondolieris und Dalimatiern ſich gue 
ſammenrottete, mit einer Fahne des heil. Marz 
eus durch die Stadt zog, die Voruͤbergehenden 
beſchimpfte, und zu dem Rufe: viva San Marco! 
zwang. Ruhig ſah die alte Regierung dieſem 
Getümmel zu. Die Rette, die feinen Wider⸗ 
and fand, ward immer kühner und zahlreicher; 
bald verhreitete fie Schreken durch die ganze 

Stadt: fie zog nach den Haͤuſern derjenigen, die 
au Mitgliedern der neuen Municipalitae be: : 
Ummt waren, und wüthete mit Plünderung, 
Brand, Mord. Die Bürger, ohne Waffen, in 
der Unmoͤglichkeit ſich dergleichen zu verſchaffen, 
ſuchten ihre Zuflucht jeder in feinem Haufe: eine 
Stadt von 130,cco Einwohnern war auf ſolche 
Ark ſechszehn Stunden hindurch allen Beleidi⸗ 
zungen und Gewaltthaten von 4 bis 500 Nae 
bern preis. Endlich wagte es ein braver Offi⸗ 
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zier — wie fol man ſagen? — die Nachlaͤſſigkeit 

der Regierung zu erſezen? oder den lezten Pro: 

be Verſuch der Ariſtotratie zu vereiteln? Zwei 

Kanonen, die er auf der Brite Rialto auf 

1 zerſtreuten ſchon auf di erſte Ladung 

die Rebellen, deren Zahl auf 8 bis 900 ange: 
wachſen war. 4 o 

! Von nun an genoß Venedig einer ununter⸗ 

brochenen Nude, Am 16 Mat rukte eine fears 

kiſche Colonne von 4000 Mann in die Stadt, 

und nahın Beil; von den Forts und dem Mar⸗ 

eus plaze Qin folgenden Tage verſammelte ſich 

nan zum etsenmal die neue proviſoriſche Mus 

micipalitat, und erließ eine Kundmachung 

an dus Volk, durch welche eine allgemeine me 

neſtie feſtgeſezt, den armen Er patriztern von 

beiderlei Geſchlecht für die Bexreitwilligkeit, wo⸗ 

mit fie ihre bisherigen Vorzügen entſagt, Pens 

ſionen, fo wie denen, de eurc den Auflauf vom 

12 Mai gelitten, Schadloshaltung zugeſagt, alle 

Schulden, welche die vorige Reglerung gemacht, 

als giltig anerkannt, und unter die Hewaͤhrſchaft 

der Nation geſtellt wurden Während die Mu⸗ 

nicipalitat die Verwaltung der Haupt Stadt fuͤh⸗ 

ren wurde, ſollte eine andre Central Verwal⸗ 

tung, beſtehend aus Reprafentanten der Muni⸗ 

cipalitát und einer verhaͤltnißmaͤſigen Anzahl 

Repräſentanten der venetianiſchen Provinzen 

vom ¡eften Lande, von Iſtrien, Dalmatien, 

Albanien, und von den levantiſchen Inſeln, un⸗ 

| ter dem Namen Departement, für das 

Wohl der ganzen Republik wachen. — Ale In: 

terſcheibungs Zeichen des ehe maligen Adels wur⸗ 

den abgeſchaft; der Titel Bürger” e 

en 
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de der »Ercellenz” Auf dem Marcus Plaze 
ward ein Freiheits Baum errichtet. Von nun an 
war Freiheit, Gleichheit“ der Wahlſpruch auf 
allen öffe ‚ntlihen Schriften. 

So verlor ſich eine 500 jaͤhrige Ariſto⸗ 
krakie — den einzigen Auflauf von 12 Mai ab⸗ 
rt — ohne alle Erſchüttrung, ſelbſt ohne 

en mindeſten Swift unter beiden Ständen, wie 
nach einem a und lauge vorbereiteten 
Plaue, in Demo ratie. : 


€ 14 V. Ab⸗ 


v. Ab ſchnitt. 


Revolution in Geuua. Kampf zwiſchen 
dem Vollziehungs Directorium und dem geſezge⸗ 
benden Körper der frankiſchen Republik; Ge⸗ 
walt Streich vom 18 Fructidor. Neue, fruchtlo⸗ 
loſe, Unterhandlungen mit Gros Britannien zu 
Lille. Abſchlieſung des Definitiv Friedens zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich, zu Campo For⸗ 
mio, bei Udine, 17 Oct. Allgemeiner Mit 
blik auf den Krieg. 


Dem Beiſpiele Venedigs folgte unmittelbar 

auch Genug. é 
Zur Zeit der Leobener Friedenspraͤlimina⸗ 
rien war dieſe Republik, in Beziehung auf in 
nere Verfaſſung, in drei Factionen getheilt: die 
Mebrhert des Adels hielt ſtreng auf Bei⸗ 
behaltung der alten Conſtitution; die alte Op⸗ 
poſitions Partei, die aus dem Uiberreſt des 
Adels, den buͤrgerlichen Kaufleuten, und den 
meiſten Beguͤterten beſtand, wuͤnſchte zwar eine 
Vergnderung der in eine Oligarchie ausgearteten 
Regierungs Form, aber ohne Einmiſchung der 
Franken und ihrer Grundſaͤze; in dem leztern 
Punkte unterſchied fie ſich von der neuen dez 
mokratiſchen, Partei, die von ihren Geg⸗ 
nern die jacobiniſche genaunt ward, Dieſe, 
der Zahl nach die ſchwaͤchſte, war bei weitem 
die unteruehmendſte. Durch den Porgaug von 
Venedig angefeuert, hatte he den 25 Mal bes 
ſtimmt, um mit Hilfe eines durch Vermittelung 
des frankiſchen Geſandten Faipoult von Li 
porno 
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vorno erwarteten Geſchwaders die bisherige Re⸗ 
gierung zu ſturzen, und eine demokratiſche an 
deren Stelle zu ſezen. Ein Zufall veranlaßte ſie 
indeß, fruͤher loszubrechen. 


Einige von dieſer Partei waren“ UM die 
Mitte des Mai, bei Gelegenheit einer Zaͤnkerei 
mit den jungen Nobilis auf einem offentlichen 
Spiel Plaze, die bald in eine Art von Gefecht 
ausſchlug, wobei die Schild Wache an dem Tho⸗ 
re, durch welches die von dem Plaze verdraͤng⸗ 
ten Nobili ſich in die Stadt fluͤchteten, nieder⸗ 
geſchoſſen ward, verhaftet worden. Um dieſe zu 
befreien, ſollte nun die entworfene Revolution 
ohne Aufſchub durchgeſezt werden. 8 


Am 21 Mai, gegen Abend, verſammelten 
fico die Demokraten mit ihren Auhaͤngern, ohn⸗ 
gefahr 4 bis 500 ſtark, auf dem Plage dell 
gequa verde“ , ſiengen an Freiheits Hymnen zu 
ſingen, riefen den vordeigehenden Adelichen zu: 
DM eteder mit den Ercellenzen 1) und zogen durch 
mehrere Sttaſſen vor den Pallaſt des fraͤnkiſchen 
Geiendten, angeblich um feine Verwendung fuͤr 
die Verhafteten anzuſprechen. Von da begaben 
ſie ſich zu dem Theater; da man aber die Thuͤ⸗ 
ren vor ihnen verſchloß, fo zerſtreuten ſie ſich 
durch alle Quartiere der Stadt, um das Volk 
zu warmerer Theilnahme zu bereden. Bei dem 
allen blieb die Regierung, ohngegchtet mehrere 
Ausſchweifungen vorfelen, auf eine unbegreif⸗ 
liche Weiſe unthaͤtig — unbegreiflich in fos 
fern man nicht aunimmt, daß ſie, im Vertrauen 
auf die Wiberzahl ihrer Anhänger / ſelbſt die vor⸗ 
eilige Explofíon e habe, um die Ai 
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friedenen bei Zeiten durch einen entſcheidenden 
Stxeich niederſchlagen zu können. 

Leztere verſammelten ſich daher am folgen⸗ 
den Morgen von neuem ungeſtoͤrt auf dem klei⸗ 
non Plage ” Delle Mele”, hinter den! Banchi.“ 
Einer ihrer Führer, Lodi, haranguirte hier das 
Volk, ermunterte es zur Vernichtung der Ty⸗ 
rannei des Adels, verſprach ihm Befreiung von 
den bisherigen druͤkenden Abgaben auf Lebens⸗ 
mittel, und foderte es auf, ſich im Inſurre⸗ 
ctionsguſtand zu erklären, und Reprä⸗ 
ſentanten zu einer proviſoriſchen Regie⸗ 

kung zu ernennen. Seine Zuhörer, die meift 
aus vorher abgerichteten Anhängern beſtanden, 
(auf dem flemen Plaze Delle Mele“ haben 
hoͤchſtens zweihunkert Menſchen Raum), ant 
worteten mit FreudenGefchret; die Repraͤſen⸗ 
tanten wurden gewaͤhlt, und nun ſezte man ſich 
in Bewegung, um von der angemaßten Gewalt 
auch wirklich Beſiz zu nehmen. Der erſte Angrif 
geſchah auf die bei den Banchi befindliche kleine 
Wache von fünf Mann, welche entwafuet ward. 
Ein ahnlicher Verſuch auf die nicht weit ent⸗ 
fernte Haupt) Wache misgluͤkte, da die Soldaten 
ſich in die Wachtstube zogen, und den Zugang 
mit gekreuzten Bajonetten vertheidigten. Daz 
gegen bemaͤchtigten ſich die Inſurgenten gleich 
darauf aller zum Hafen und zur Darfena fuͤh⸗ 
renden Thore, wo die Offiziers und Kaderten 
mit ihnen einverſtanden waren, und eine Stun⸗ 
de vorher ſchon die Wache unter Anſtimmung 
des Ca ira bezogen hatten Ein Theil dieſer 
Maunſchaft vereinigte ſich ſogar mit ihnen, und 
half Beſiz vom See2lrfenal nehmen. Nun ges 
wann 
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wann die Sache ein ſehr vortheilhaftes Anſehn 
fuͤr die Demokraten. Ihr Haufe, der Anfangs 
aus hoͤchſtens 800 Mann beſtanden hakte, (die 
Anführer ausgenommen; waren es meiſt Kauf⸗ 
mannsdiener, Friſeurs, und die zu Genua an⸗ 
weſende Franken und Matlander, fámelid mit 
fränkiſchen Kokarden), vergrdferte ſich wun durch 
Soldaten und Matrofen auf mehr als 2000 be⸗ 
wafnete Menſchen, ohne den Poͤbel mitzurech⸗ 
nen, der aus Neugierde oder Plünderungs Sucht 
mitlief. Die Infurgenten vertheilten fic) nun 
in Detaſchements, um die Thore der Stadt, 
die Feſtungs Werke und ubrigen Zeughaͤuſer zu 
beſezen, und erreichten uberall ihren Zwek; auch 
erbrachen fie die Gefaͤngniſſe der WechfelSchuld- 
ner und der Galeeren Sklaven, und ſezten dieſe 
in Freiheit. Ihre Loſung wart Hoch lebe 

Maria und das fonveraine Volk!“ 
Während dieſer Vorfälle war zwar der kleine 
Rath (die zweihundert Nobili, in deren Hinz 
den die hoͤchſte StaatscHewalt eigentlich lag) im 
Pallaſt des Doge verfammelt, und erließ einige 
Decrete, um die Juſurgenten zur Ruhe zu er⸗ 
mahnen; mehr aber geſchah nicht, da die Par⸗ 
teien darin heftiger als je kämpften, und {id 
Uber die zu evgretfenden Masxegeln nicht verei⸗ 
nigen konnten. Hingegen verſammelten mehre⸗ 
te der jüngern Adelichen eine nicht unbetraͤcht⸗ 
liche ewafuete Macht in den Höfen des Pallız 
(es; fie beſtand hauptſaͤchlich, da man den Gol: 
daten nicht trante, aus den Vedienten des 
Adels, aus Laſt Traͤgern, Kohlen Führern, Shir: 
ten und dergleichen Leuten aus den unterſten 
Klaſſen des Volks, unter welche man Flinten 
C 16 und 
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und Geld austheilte, und Welche zu gewinnen 
die Demokraten unvorſichtiger Weiſe vernach⸗ 
laͤſſigt hatten. Die angeſeßnen Einwohner, und 
was man ſonſt unter der Benennung ' rechtliche 
Leute“ begreift, verſchloſſen ſich in ihren Haus 
fern: zwar hatte man ſeit einigen Jahren eine 
Burger Miltz errichtet, aber die Regierung, 
welche ihre Geſſnnungen kannte, getraute fic | 
it nicht, ſich derſelben zu bedienen. Inzwiſchen 
fi uͤberſtieg doch die im herzoglichen Pallaſt vers 
ſammelte bewafnete Macht jene der Inſurgenten 
i betrachtlich. Ihre Loſung war: pod) lebe 
i Marta und der Fürſt!“ 
been It, der noch immer das Anſehn et: 
# ner Theilnahme zu vermeiden fuchte, und wider 
1 deſſen Willen auch wirklich der heutige ſo we⸗ 
it nig vorbereitete Aufſtand erfolgt war, hatte id 
i mitlerweile, auf Erfuchen des Narhs, im Pallaſt 
Kkeingefunden, und ihm ſeine Vermittelung ver⸗ 
ſorochen. Auf fein Zureden faßte nun der Math 
einen Schluß, wodurch er dem Volke die vers 
langten Erleichterungen in Rükſicht der Abgaben 
zuſagte, und einer zu bewirkenden Ber dude: 
rung in der Regierungs Form unbe⸗ 
ſtimmte Erwähnung that. Faidault uber 
nahm es, denſelben unter einer Bedekung von 
funfzig Grenadieren den Inſurgenten zu über: 
bringen. Sey es, daß ſeine Vermittelung ernſt⸗ 
lich, oder nur verabredetes Spiel war — hie 
blieb fruchtlos; der gröjere Theil der Juſurgen⸗ 
ten erklärte, daß es zu ſpaͤt zu Unterhandlun⸗ 
gen fey, und die bisherige Regierung nichts zu 
thun habe, als ihre Gewalt, die ohnedis fon 
durch einen VolksSchluß der proviſoriſchen Mu⸗ 
f nicipa⸗ 
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Hicipalitat uͤbertragen fey, freiwillig niederzule⸗ 
gen. Faipoult brachte dieſe Antwort dem 
Rathe, welcher dennoch, wenigſtens dem An⸗ 
ſchein nach, in feinen nachgiebigen Masxegeln 
fortfuhr, und durch einen neuen Schluß eine 
Commiſſion von einem Sengtor, vier Adelichen, 
und vier Buͤrgerlichen (ſämtlich Kaufleuten) 
niederſezte, um an der Verbeſſerung der Conſti⸗ 
tution zu arbeiten. 4 

Aber wahrend dis im Pallaſt vorgieng, hatte 
fi auſſer demſelben die Geſtalt der Dinge be⸗ 
traͤchtlich geändert. Die Anhänger des Adels 
hatten eine Abtheilung der Juſurgenten, die ſich 
ihrem Gammel Plage näherte, zerſtreut, und ihr 
eine Kanone abgenommen. Hierdurch muthig 
gemacht, und nunmehr auch vom Doge feierlich 
ur Treue und Tapferkeit ermahnt, breiteten ſie 
ES ſchleunig wieder aus, und bald wurden die 
Demokraten, welche geglaubt hatten, daß die 
Proclamation der Souvetainetat des Volks zu⸗ 
reichen wurde, eine unblutige Gtaatellm- 
masz zu bewirken, und daher auf nichts we⸗ 
niger als ernſthaften Widerſtand gefaßt waren, 
von allen Seiten angegriffen. Da ſie zum Theil 
nur mit Saben bewafnet waren, und keinen 
einzigen Anführer von militairiſcher Erfahrung 
hatten, fo wurden fie überall von Poſten zu Voz 
[ten vertrieben. Der grofere Theil der Inſur⸗ 
genten machte ſich unſichtbar, und die noch Abri: 
gen — meiſt Auslaͤnder — zogen ſich, fame den 
Chefs ihrer Partei, Abends zum alten Molo 
und der Darſeng pete und vertheidigten 

dieſe noch bis zum folgenden Morgen. Die hi 
zigſten Gefechte waren; beim Thor St, ae 
mas, 
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mas, bei St. Benigno, und heſonders beim ſo⸗ 
genannten Ponte reale; aber die Zahl eutſchied 
uberall in wenig Minuten; die Flinten Schuſſe 
de meiſt in die Luft; zuweilen nahm man 
eine Zuflucht zu Dolch Stöſſen, und man darf 
ſich daher nicht wundern, daß ſich die Anzahl 
der Gebliebenen von beiden Selten nicht über 
10 oder 12, die der Verwundeten aber, ſoviel 
deren in die Hospttaler gebracht wurden, auf 
54 belief. Unterdeſſen war die Stadt an dieſem 
Abend in der groͤſten Gefahr geplündert zu wets 
den. Die Haufer des Materialiſten Morando 
und einiger andern Demokraten hatte dis Schik⸗ 
fal bereits getroffen; der zuͤgelloſe Foͤbel drang, 
unter dem Borwanbe, die Klubiſten auſzu⸗ 
ſuchen, in immer mehr Hauſer ein, und die ent 
feſſelten Galeeren Sklaven trugen nicht minder 
das ihrige zu Vergroͤſerung der Unordnung bei. 
Aber nun zeigte fic) der Nuzen der oben er⸗ 
wähnten Bürger Miliz, in welcher alle 
HausEigenthuͤmer von Genua nach ihren Quar⸗ 
tieren vertheilt waren. Dieſe ließ endlich der 
beſtuͤrzte Rath in der Nacht zuſammenruſen, 
und da es nun ihr Eigenthum galt, verſammelte 
fic) dieſelbe zahlreich auf dem Laͤrmplaͤzen, nach⸗ 
dem fie den ganzen Tag alle Angriffe auf die 
Regierung gleichgiltig mit angehen hatte. Die 
öffentliche Ruhe ward nun durch zahlreiche 
Streif Wachen ohne Mühe wieder hergeſtellt, 
und am folgenden Morgen, nachdem ſich die 
übrig gebliebenen wenigen Demokraten zerſtreut 
hatten, auch der Molo und die Darfena 
wieder in Beſiz genommen. 
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„Der Rath ſelbſt zeigte aͤuſſerlich in ſeinem 
Benehmen’ viel Maſſigung. Er beſtätigte die 
zu Verbeſſerung der Conſtitution niedergeſezte 
Giunta, und that nach Moͤglichkeit den Mis⸗ 
handlungen Einhalt, welche fi der Pobel, bee 
ſonders gegen die Franken und Cisalpiuer, er⸗ 
laubte. Jazwiſchen ließ er die Verhaf ungen 
der Demotraten mit groſer Schärfe fortſezen, 
hatte auch noch am 22 Abends den fraͤnkiſchen 

Geſandten Faipoult, der ſich aus Furcht vor 
dem Pobel nicht nach Hauſe zu gehen traute, 
wie man behauptete, halb durch Drohungen) 

abín vermocht, im Pallaſt des Doge ſelbſt ei⸗ 
nen Brief an den General Buonaparte (der 
izt fein Haupt Quartier in Montebello hatte) 
aufzuſezen, und ihm darin zu melden, daß die 
„GegenRevolution bereits erfolgt fev, und 
„es keines Anmarſches frantifder Truppen 
„mehr beduͤrfe.“ Nachdem dieſes Schreiben 
abgegangen war, ließ man ihn, auf ſein Ver⸗ 
langen, durch eine verdoppelte Ehren Wache von 
150 Mann nach Hauſe begleiten. Als ſich aber 
am folgenden Tage eine Depufation des Raths 
bei ihm einfand, fieng er, zurufgelommen von 
feinem erſten Schreken, und da er leicht einſah, 
daß er von dem Volke weiter nichts zu befürch⸗ 
ten habe, izt aus einem ganz andern Ton zu 
ſprechen an. Er forderte unverzuͤgliche Losge⸗ 
» bung aller fraͤntiſchen und cisalpiniſchen Ge⸗ 
» fangenen, nebſt einer offentlichen Erklarung 
„des Raths „daß dieſelben an dem Nufſtande 
„vom 22 keinen Theil genommen hatten.” 
Jene geſtand der Rath zu; die ſe aber wollte 
et dahin einſchraͤnken, daß blos elnzelne Perſo⸗ 
: nen 


nen von der fraͤnkiſchen Nation, nicht aber die 
Republik oder deren Geſandtſchaftsperſonale 
Theil genommen. Faipoult wollte ſich jedoch 
hiemit nicht begnügen, und ob er gleich die am 
25 Mai richtig auf der Rhede angelangten fünf 
Kriegs Schiffe, ohne fie erſt einlaufen zu laſſen, 
nach Toulon abfertigte, ſo ſah man doch bald, 
daß er nicht den Plan, Genua zu demokratiſi⸗ 
ren, ſondern nur die Art der Ausführung 
aufgegeben hatte. Denn kaum war am 26, ein 
Adſutant von Buonaparte mit deſſen Aut⸗ 
wort angelangt, ſo erließ er eine Reihe von 
Noten, in welchen er die Forderung der Losge⸗ 
bung auf alle gefangenen Demokraten 
gus dehnte, Aab der StaatsIngui⸗ 
ſitoren Grimaldi, Cattaneo und Spi⸗ 
nola, verlangte, den Rath an Erfuͤllung feines 
Verſprechens dom 22, wegen ſchleuniger thine 
formung der Conſtitutlon nach dem 
Willen des Volks, erjunerte, und endlich 
auf den Fall, daß man ihm nicht gehorchen woll⸗ 
te, für ſich einen Paß zur Abreiſe foderte, mit 
dem Beifügen, daß bereits zwei Diviſſonen den 
Befehl hatten, ſich der Bocchetta zu naͤhern. 
Nun erſt befand ſich der Rath in einer hoͤchſt 
kritiſchen Lage. Gleich nach dem 23 Mai hatte 
er die Nobili Rivarola und Azzeretto 
nach Paris geſchikt, um, gemeiuſchaftlich mit 
dem ſchon dort anweſenden Reſidenten Spi⸗ 
nola, ſich über Faipoult zu beſchweren, und 
die Vorfille dieſer Tage dem Directorium in 
einem vortheilhaften Lichte darzuſtellen, Als er 
indeſſen gewahr ward, daß nicht blos Fai⸗ 
poult, ſondern auch die fraͤnkiſche Regie⸗ 
rung 
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rung und Buonaparte den Umſturz von 
Genna's Ariſtokratie beſchloſſen hatten, fo faßte 
er endlich, nach heftigen Debatten, am 31 ö 
den Entſchluß, ohne erſt den Erfolg jener Mis 
fion abzuwarten, den ZeitUmſtaͤnden ugchzuge⸗ 
ben, alle Gefangenen von der lezten Inſürke⸗ 
ction her in Freiheit zu ſezeu, und in der Corts 
a im Einverſtaͤndniß mit dem Genera 
Buonaparte, die Aenderungen zu kreſfen , 
die man für vortheilhaft, und dem politiſchen 
Syſtem Italiens gemas halten würde. Zu dem 
Ende würden die Nobili: Cambiaſo, Serra 
und Carbonara, zu Deputirten mit unbe⸗ 
ſchraͤnkter Vollmacht ernannt, die ſich zu Buo⸗ 
naparte'n begeben, und blos Aufrechthaltung 
der katholiſchen Religion, und Sicherheit des Le⸗ 
bens und Eigenthums, zu Grundlagen der Un⸗ 
terhandlung machen ſollten. Zugleich wurden 
ſie i hal den General um Erhaltung der 
Sntegritat des Gebietes der Republik, an wel⸗ 
cher man damals ſtark zweifelte, zu bitten. 
„Der Erfolg zeigte, daß der Rath feine Lage 
richtig beurtheilt hatte, wenn er von den Be⸗ 
mühungen der nach Paris geſchikten Deputitter 
nichts erwartete. Das Directorium, welches 
augenſcheinlich die Verhandlung dieſer Angeles 
geuheit Bubnaparte'n allein übertragen 
hakte, verſchob die nachgeſuchte Audienz unker 
mancherlei Torwänden, und ließ das vorläufige 
Pro Memoria, das fie gegen Faipoult über: 
gaben, unbeantwortet, bis der Eil Bote mit der 
am 6 Jun. zu Montebello unkerzeichne⸗ 
ine eer ber uae Une 
iniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
Taſchenb. 1800. D beiten 
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heiten an, daß, da ihre Machtgeber aufgehört 
haͤtten, eine geſezmäſige Autorität in Genua 
auszunben, man auch fte nicht mehr als diplo⸗ 
makiſche Abgeordnete anſehen, oder ſich in Erst: 
terungen mit ihnen einlaſſen koͤnne. 3 
„Der Inhalt jener Convention betraf die 
Feſtſezung einer neuen demokratiſch⸗repra⸗ 
ſeutativen MegierungsForm für Ge⸗ 
Rug, nach dem Muſter der fraͤnkiſchen; zugleich 
verſprach Frankreich der Liguriſchen Repu⸗ 
DUE Cfo hieß von nun an der genueſiſche Staat) 
Schuz, und die Erhaltung der Integrität ihres 
Gebietes, Der 14 Jun. war zu Uibertragung 
der er Gewalten beſtimmt, und ſchon 
um zwölf Uhr in der vorhergehenden Nacht be⸗ 
gab Nc das von Buona parte ernaunte provi- 
ſoriſche Gouvernement in den ehemaligen her⸗ 
pr Pallaſt, und übernahm die Zügel der 
gierung. So ward Genua, fait ohne Blut⸗ 
vergiefen, der groſen Maſſe neuer Volks Staa⸗ 
ten beigefelit. 

Waͤhrend Buonaparte auf ſolche Art von 
Montebello aus das Schikſal Italiens ordnete, 
unterhandelte er zugleich den Definitivgrieden 
mit Oeſtreich. Auch Gros Britannien, 
welches izt feinen lezten und maͤchtigſten Allfir⸗ 
ten auf dem feſten Lande verloren hatte, ſuchte 
nun wieder eine nene Negociation anzuknüpfen. 
Am Jun. that Lord Grenville dem Mint 
fier der auswärtigen Angelegenbeiten, Dela: 
eroir, desfals den erſten Antrag. Das fran⸗ 
kiſche Vollziehungs Directortum ließ ſich denſel⸗ 
ben unter der Bedingung gefallen, daß der brit⸗ 
tiſche Abgeſandte mit der Vollmacht, 8 
es 


” Definitiv - und SeparatFriedensTractat abzu⸗ 

ſchlieſen“ „ verfeben ſeyn ſollte, und beftimmte 
Lille zum Verſammlungs Orte der beiderfeitigen 
Bevollmaͤchtigten. Am a Jul. traf Lord Dal: 
mesbury in dieſer Stadt ein. 

Mitlerweile hatten ſich jedoch im Innern 
Frankreichs Ereigniſſe entwikelt,“ welche, 
weit mehr als die Unterhandlungen zu Montes 
bello und zu Lille die Aufmerkſamkeit des Die 
tectoriums beſchalkigten. AA 

In den Ur Verſammlungen fuͤr dieſes 
Jahr (in denen, wie gewöhnlich, Wahl Min: 
Rev ernannt wurden, welche das abgehende Drit⸗ 
theil aus dem geſezgebenden Korper durch neue 
Mitglieder erſezen ſollten) hatten die Royali⸗ 
ſten mit der groͤſten Emſigkeit ihr Spiel ge- 
trieben. Nach einer Repolution, worin, bei fo 
vielfachen Kataſtrophen, durch den Sieg der ei⸗ 
nen oder der andern Rotte, fait jeder einzelne 
Meuſch mehr oder minder gelitten harte, war es 
ehr natürlich, daß das Volk groͤſtentheils gera⸗ 
den Gegenſaz von feiner bisherigen Wahl⸗ 
Marime befolgte, und fab alle diejenigen aus: 
ſchloß, die im Laufe der Revolution ſich ausge⸗ 
zeichnet hatten: und doch konnte man eigentlich 
nur von dieſen mit Beſtimmtheit wiſſen, zu 
welcher Partei ſie gehörten. Daher ward es den 
Nopaliſtes leicht, Leute voranzuſtellen, die das 
Koͤnigthum im Herzen, aber auf der Zunge 
nur Liebe zur Ordnung und Ruhe hate 
den. Welt die mehrſten der Gewaͤhlten waren 
Namen, die Frankreich izt zum erſtenmal nens 
nen hörte. Unter den wenigen, die nicht blos 
eine ſchriftſtelleriſche N wie Warn ie 
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tel, oder den Ruf verungkukter Unternehmun⸗ 
gen, wie der Admiral Villaret⸗Joyeuſe, 
der nie von Breſt ausgelaufen war, ohne mit 
drei bis vier Kriegs Schiffen weniger zurükzu⸗ 
kommen, ſondern den Glanz grofer Shaten mit⸗ 
brachten, waren die Generale Pichegru und 
Jour dan. sE 
Das Directorium kannte genau die Intri⸗ 
guen, die in den Wahl Verſammlungen fate 
hatten, aber es blieb ruhiger Zuſchauer dabei, 
in der Uiberzengung, daß die Mehrheit in 
den beiden Rathen doch republikaniſch fev, 
und in der Hofuung, daß die enkgegengeſezten 
Elemente der Oppoſition, die conſtitutio⸗ 
nellen und die reinen Royaliſten, ſich 
einander ſelbſt bekaͤmpfen würden. Allein fos 
gleich die erſten Sizungen des de 
Körpers nach dem Eintritt des neuen Drittheilg 
bewieſen, wie irrig dieſe Hofnung war. Die 
nemlichen Manner, die in der vorigen Verſamm⸗ 
lung die Führer der Minorität geweſen waren, 
ſtellten ie nun aud) in der gegenwaͤrtigen an die 
Spize der fo ſehr verftärkten Oppofition, und 
beherrſchten ſie durch den dreifachen Einfluß ih⸗ 
res fruhern Anſehens, ihrer nun erſt ſich näher 
enthuͤllenden Grundſaͤze, und ihrer überwiegen: 
den Talente. Fait alles was ſich zur ſeinern 
Welt rechnete, ſelbſt auch die NeuVereſcherten, 
die die Eitelkeit hatten, gerne fur Arfſtokraten 
gelten zu wollen, ſchloſſen ſich ihrer Fahne an; 
auch manche gutmuͤthige Republikaner, getaͤuſcht 
durch den Nimbus von ſchoͤnen Morten und 
Grundlagen, in den ihre Schriftſteller und Red⸗ 
ner fo gerne ſich Hulten, glaubten wirklich pa 
$ ent 


dem fie ihr beiſtünden, ſich für die Sache der 
Menſchheit und Gerechtigkeit zu entſchelden; 
nur jo erklärte man ſich' 8, daß man bald auch 
Pichegru'n in ihren Gliedern fand, Weit die 
mehrſten Journale, weit die gefaͤlligſten Waf⸗ 
ſen des Wises, die furchtbarſten des Gentes, 
ſtanden ihr zu Gebot. Die Deputirten von die⸗ 
fer Partei verſammelten fic), um eine Uiberein⸗ 
ſtimmung zu bewirken, in einem Club, die Ge⸗ 
fellſchaft von Clichy genannt, welche auf 
die Verathſchlagungen der geſezgebenden Per⸗ 
ſommlung überwiegenden Einfluß gewann. Sante 
liche Secketärs, die in der erſten Sizung des Maz 
thes der Fünfhundert, am 20 Mai, ernannt 
wurben: Simeon, Vaublanc, H. Lari⸗ 
viere und Pariſot, waren Clichvaner; fait 
alle Commiſſtonen, die durch den erſten Vortrag 
und Einleitung der Geſchäfte fo groſen Einfluß 
Bes cited mit Mitgliedern von diefer Pare 

ei heſezt. ay 
Das erſte Augenmerk der Oppoſition war, 
ſich fo viel wie möglich zu werftarken; und hiezu 
gab ihr die Unterſuchung der Vollmachten der 
einzelnen Deputirten und der Giltigkeit der 
Wahlen eine exwuͤnſchte Gelegenheit. Sogleich 
in der erſten Sizung wurden die, zufolge des 
Geſezes vom 3 Brumaixe des aten Jahres, (nach 
welchem alle Anverwandten der Ausgewanderten 
von allen Aemtern, die das Volk zu beſezen hat, 
bis zum allgemeinen Frieden ausgeſchloſſen ſeyn 
ſollten), aus der vorigen geſezgebenden Vers 
ſammlung ausgeſtoſſene fünf Deputirte: Aimé, 
Merfan, Ferrand: Vaillant, Gan und 
Poliſart, mit grofer Stimmen Mehrheit gue 
D 3 ruͤkge⸗ 
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rukgerufen. Einige Deputirte, die noch auf det 


EmigrantenLiſte fanden: Imbert⸗ Cold 
me's, Madier u. a. wurden ein für allemal 
davon ausgeſtrichen. Wo ſich in verſchiedenen 
Departementen ein Zwieſpalt in den Wahlen 
gezeigt hatte, wurden faſt durchgangig die, welche 
in dem Sinn der Oppoſttion waren, mit Ver: 
werfung der andern, fir giltig erkannt. 

Im Rathe der Fünfhundert brachten 

mehrere Mitglieder Vorſchlage vor, welche 
nothwendig die Aufmerkſamkeit, und bald auch 
die Beſorgniß der Republikaner weken muſten. 
Anfangs konnte man zweifelhaft ſeyn, ob etwa 
nicht blos ein durch die Begierde zu glángen er⸗ 
45 5 Neformations eit ſolche veran: 
apt habe; aber dieſe Ungewißheit dauerte nicht 
lange, Unter dem ſchonen Vorwand, daß izt 
endlich die Zeit der Gerechtigkeit und 
der Ordnüng gekommen fev, arbeiteten fie 
darauf, ein revolutionäres Geſez nach dem au⸗ 
dern abzuſchaffen; und unter revolutiona: 
ren Geſezen verſtanden fie alle, die im Laufe 
der Revolution gegeben worden, und mit dem 
Grundprinzip der Republik ſo eng verwebt wa⸗ 
ren, daß ſie nicht aufgehoben werden konnten, 
ohne zugleich dieſes zu untergraben. 

Da der Buchſtabe der Conſtitution in Betref 
der ewigen Verbannung der Ausge⸗ 
wanderten zu klar vorlag, ſo erhob man den 
Unterſchied zwiſchen Ausgewanderten und 
Geflohenen (Fugirifs). Erſt ſprach man nur 
von der Ruͤkkehr der Geſtohenen aus den 
beiden Rhein Departementen, welche die 
durch das Geſez vom 22 Nivos des sten Jahres 


ihnen 


— 115 = 


ihnen anberaumte Friſt zur Ruͤkkunft nicht be⸗ 
nuzt hatten;“ in den Gebirgen Teutſchlands “, 
fagten ihre Vertheidiger, "hatten fie nicht Ge: 
legenheit gehabt, etwas von dieſem Geſeze zu 
hören.” Bald erfand man auch Geflohene 
von Toulon, Geflohene aus den weſt⸗ 
lichen Departementen; und eine überges 
fällige Praxis riß in die conftitutionelle Theorie 
von der Emigration vollends ſolche Luͤken ein, 
daß aus allen Ländern Europens die Ausgewan⸗ 
derten, voll Zuverſicht einer guten Aufnahme, 
wieder nach Frankreich zuruͤkſtroͤmten. 

Noch viel weitläuftiger ward die Sache der 
deportirten Prieſter verhandelt. Man 
foderte, daß fie frei zurükkommen, und den 
Gottesbienſt, nach wie vor, mit allen Gleken 
und Ceremonien üben Fonnten, ohne der von 
andern Bürgern gefoderten Erklärung (den Gee 
ſezen der Republik treu ſeyn zu wollen) unter⸗ 
worfen zu ſeyn. Dieſer Gegenſtand ward mit 
einer Feierlichkeit behandelt, als ob der Rath 
der Fünfhundert ſich in ein Concilium ous dem 
Mitkelülter verwandelt hatte; ohngefaͤhr zwan⸗ 
zig Sizungen verſchwendete man an die Prieſter 
und an die Gloken, und unter allen Gegenſtän⸗ 
den der wichtigſte, der, welcher am dringenſten 
einer ſchleunigen Hilfe bedurfte — die Finan⸗ 
zen, wurden durchaus vernachläffigt. | 

Die öffentlichen Beamten, ſelbſt die Armeen, 
batten ſchon eine Reihe von Monden hindurch 
keinen Sold mehr erhalten; die leztern muſten, 
zun Theil auf dem eignen Gebiete der Republik, 
wie in FeindesLand, nur von Requiſitionen le⸗ 
ben; die National Gaͤter, da man demnächſt die 

S Ruͤkkehr 


— 116 — 


Ruͤkkehr der Emigranten in Maſſe befürchtete, 
verloren ihren Werth; die Inſeriptionen in das 
grote Buch (was man in England die conſoli⸗ 
dirten Fonds nennt) ſanken immer tiefer herab. 
Das Directortum ſchlkte in Betref der Finanzen 
an den Rath der Fünfhundert eine Botſchafk 
nach der andern: ſtatt der von ihm fo dringend 
gefoderten ſchleunigen Hilfe befchäftigte man ſich 
in dleſem Mathe fat nur mit Declamationen 
über die bisherige Vorſchwendung der Miniſter, 
die zum Sheil allerdings nicht ungegruͤndet wa⸗ 
ten. Aber ohne die einzelnen Facta zu articuli⸗ 
ren, und die Miniſter, die ſich hierin eines Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht hatten, zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen, laͤhmte man durch dis ewige 
Zögern den ganzen Gang der Staats Maſchine, 
und richtete, unter dem Vorwand von Sparſam⸗ 
leit, die Regierung zu Grunde. Das fünfte 
Jahr der Republik war nun bald zu Ende; und 
ijt erſt regulirte man die Steuern für daſſelbe, 
Pals ob man , ſagten die Republikaner, dem 
Koͤnigthum eine volle Einnahme hatte vorbebal: 
ten wollen.” Nicht, mit patriotiſcher Eifer⸗ 
ſucht auf Handhabung des verfaſſungsmaͤſigen 
Gleichgewichts zwiſchen den verſchiedenen Haupt⸗ 
Gewalten des Staats die Regierung in den 
Schranken der Conſtitution feſt halten, ſondern 
mit einem wahren Geiſſe von Feindſeligkeit ihr 
allen Nerv und alle Wirkſamkeit nehmen, und 
ſie nach und nach in eine Sphaͤre einengen, wo⸗ 
kin ſie weder auswärts noch im Innern mehr 
einer fo unermeßlichen poli iſchen Maſſe, wie 
Frankreich iſt, die noͤthige Impulſſon geben koͤnn⸗ 
te — das war, wo nicht der Plan der gules 
er 
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der Oypoſitiou im Mathe der Fuͤnfhundert, doch 
wenigſtens das nothwendige Reſultat, wore 
auf ihr Betragen hinfuͤhren muſte. 

Noch indeß war das Directorium bei alen 
bisherigen Nekereien unbeweglich geblieben; 
aber ein in der Sizung vom 19 Jun., auf den 
Vorſchlag von Gilbert⸗Deſmolieres, dem 
Rathe der Fuͤnfhundert durch die Oppoſttion wie 
im Sturme entriſſener Beſchluß, welcher der 
Regierung allen Einfluß auf die Geld⸗ 
Negogiationen nahm, und dieſe lediglich 
den Commiſſarien der Schaz Kammer übertrug, 
ward ber erſte Schritt, der die Annaͤherung der 
Kriſe herbeiführte. Dieſer Beſchluß ward in ete 
nem Augenblike gefaßt, da in Montebello der 
Friede mit Oeſtreich unterhandelt ward, in Lille 
eine neue Unterhandlung mit England eroͤfnet 
werden ſollte, und es für den Erfolg dieſer gro⸗ 
fen diplomatiſchen Operationen, von fo einleuch⸗ 
tender Nothwendigkeit war, die Regierung in 
ihrem vollen Auſehen, im Belize aller Hilfsmit⸗ 
tel zu laſſen, wodurch ſie die Armeen in einer 
furchtbaren Stellung erhalten, und zeigen konn⸗ 
te, dap es ihr udthigen Falls nicht an Quellen 
auch für einen weitern Feldzug fehle. Auch ſez⸗ 
te fic izt, in ihrem officicten Blatte, den Diaz 
triben der Redner von der Oppoſition die erſte 
Art von Manifeſt entgegen ). : ; 

Ohne Vergleich abgemeſſener war der Gang, 
den der Rath der Alten befolgte, obgleich 
in deinfelben die Miſchung der Parteien im Ganz 
zen ohngefaͤhr die nemliche war, Faſt einſtim⸗ 
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mig verwarf er den Schluß, der dem Directo⸗ 
rium die Aufſicht über die Held Negocigtionen der 
Schaz Kammer entriß; aber die guten Folgen 
dieſer ſeiner Klugheit waren denn doch immer 
nur negativ: er konnte wohl unbeſonnenen 
Schluͤſſen ſeine Genehmigung verſagen, aber er 
konnte nicht die zum Theil fo dringend noͤthigen 
Geſeze ſelbſt machen. > 
In dem Rathe der Fuͤnfhundert fuhr man ins 
Des fort, alles zu thun, was, ſtatt die Kriſe 
u zerſtreuen, neuen Stoff dazu ſammeln, und 
eren Ausbruch beſchleunigen muſte. Man be⸗ 
rathſchlagte oft und lang über die Finanzen, ol: 
ne im Ganzen etwas zu beſchlieſen; nur frag⸗ 
menkariſch ſezte man einzelne Verfuͤgungen feſt, 
wodurch einigen Misbraudgen in dieſem Fache 


geſteuert werden ſollte, die alle dem Directo⸗ 


tüm die Hande enger feſſelten, die zu andrer 
Zeir vielleicht heilſam, ſogar nothwendig ſeyn 
konnten, aber wobei izt das Nothwendigſte, das 


Dringendſte vernachlaͤſſigt ward, die Regierung, 


durch Bewilligung der dazu erfoderlichen Hilfs⸗ 
mittel, in den Stand zu ſezen, die Staats⸗ 
Maſchine, die aus Mangel derſelben mit einer 
nahen gaͤnzlichen Stokung bedroht ward, im 
Gange zu erhalten. Statt deſſen trat man ein⸗ 
mal über’s andre mit Vorſchlaͤgen auf, die 
auffer der Tages Ordnung lagen (motions 
@ordre), und nur neue Erbitterung wekten. 
Ein solcher Vorſchlag, den Dumolard in der 
Gijung vom 23 Jun aufſtellte war gegen meh: 
rere Schritte des Generals Buonaparte, be 
ſonders die Demokratiſtrung Venedig's und Gee 
nug's, gerichtet. : 6 
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So vervielfaͤltigte Angriffe reizten das Dire⸗ 
ctorium, die Sache ein für allemal auf den 
Punkt hinzufuͤhren, wo der Kampf 00 entſchei⸗ 
den müͤſte. AS 


ares mit dem Eintritt des neuen Drit⸗ 
theils in den geſezgebenden Körper, war auch in 
das Directorium, an die Stelle von Letonrz 
neur, den das Loos daraus entfernte, der bis⸗ 
herige Botſchafter bei der helvetiſchen Eidgenof⸗ 
ſenſchaft, Barthelemy, mit groſſer Stim⸗ 
men Mehrheit ernannt worden. Seine Verdien⸗ 
fte um die Republik, da er durch feine kluge 
Maͤſſigung und feinen VerſoͤhnungsGeiſt zuerſt 
die Kette der Coalition zu trennen gewußt, und 
den damals noch fait allgemein accreditirten 
Saz, daß eine ſolche Republik durchaus keiner 
Friedens und Freundſchafts Verhaͤltniſſe mit 
Monarchen fähig ſey, auf ſolche Weiſe durch die 
That ſelbſt widerlegt hatte, verdienten ihm die⸗ 
ſe Auszeichnung; ſeine Wahl ſchien das ſichere 
Unterpfand eines allgemeinen Friedens zu ſeyn. 
Aber nun ſchon dreiſſig Jahre war er auf feiner 
diplomatiſchen Laufbahn aus Frankreich abwe⸗ 
fend: er war bisher bei der Nevolution mehr 
Zuschauer als mithandelnde Perſon geweſen, 
und auch die revolutionären Künfte,, fo 
gut wie die diplomatiſchen, erwirbt man ſich 
nur durch lange Uibung: uͤberdis wirkt, in Set: 
ten politiſcher Stuͤrme, ſtarker Charakter mehr 
als noch fo groſes Genie; und gerade dieſe Kraft 
im Charakter war's, woran es dem von Seiten 
feiner Talente und moraliſchen Eigenſchaften fo 
ſchaͤßbaren Barthelemy gebrach. f 
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Die Haupt Rollen im Directorium ſpiel⸗ 

ten unſtreitig Barras und Carnot. 
Carnot zugleich voll Geiſt und Charakter, 
unter der DecemviralMegterung Mitglied des 
ſchreklichen Wohlfahrts Ausſchuſſes, der bei der 
nachherigen Anklage gegen Barrere, Collot und 


Billaud, laut erklart hatte, daß er feine Sache 


nicht von ber ihrigen trennen werde; Er, der 
Mann voll Energie, der die Plaue zu den un⸗ 
fterblichen Feldzuͤgen von 1794 und 1796 erſchaf⸗ 
fen hatte, ſprach izt nichts als Mäſſigung. 
Dieſe ihm neue Rolle fieng an, Verdacht auf 
ſeine Abſichten zu werſen: die uberall nichts als 
Movalifcen witterten, bejduloigten ihn, daß er 
einen Konig molle; andre glaubten, daß er 


nach der Dictatur ſtrebe, und nur deswegen 


einen, von dem hierin ihm fo gefährlichen Bar⸗ 
ras verſchiedenen, Weg gehe. 
Barras, voll Feuer und unternehmender 
Kuhnheit, der mit dem Degen in der Fauſt am 
9 Thermidor die Schaaxen Robespierke's und 
am 13 Vendemiaire die Sectionen von Paris ge⸗ 
baͤndigt hatte — Barras war noch immer derſel⸗ 
be, wollte nur ſchnelle, entſcheidende 
Masregeln. Einſtimmig mit ihm dachte der 
rauhe, unbiegſame Reubel. y 
Wenn, in der Fehde zwiſchen dem Directos 
rium und dem geſezgebenden Körper, Carnot, 
und mit ihm Barthelemy, nur für guͤtliche 
Mittel waren, und daß man, um die Beſſerge⸗ 


ſinnten zu gewinnen und den Manfemacher allen 


jcheinbaren Vorwand zu benehmen, einige der 
Oppofition gehäſſig gewordne Miniſter (beſon⸗ 
ders den der Juſtiz, Merlin, und den der Fi⸗ 
ds nanzen, 
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nanzen, Ramel), entfernen möchte: fo waren 
dagegen Barras und Reubel für offenen 
Troz; ſie wollten laut die Republikaner herbei⸗ 
rufen, ſie um ſich her verſammeln, und in die⸗ 
ſer drohenden Stellung ihre Gegner zum Angrif 
reizen, oder zum Nachgeben zwingen. 
Frankreichs Schikſal hieng izt gewiſſermaſen 
von einem Mann ab. Wenn Barras und 
Reubel zuſammenhielten, fo ſchloß ſich Ba te 
thelemy an Carnot au; die Waage ſchweb⸗ 
te. Aber noch war ein fünfter Mann im Dire⸗ 
ctorium: Revelliere⸗Lepgur. Vergebens 
hatte die Oppoſition eine Zeitlang auf ihn ges 
hoft; er trat auf die Seite von Barras und 
Reubel, und dieſe hatten nun im Directorium 
die Maloritat mit allen ihren Vortheilen, 
um ſo mehr, als Barthelemy allein auf der 
andern Seite gar kein Gewicht gab, da er ei⸗ 
gentlich zu keiner Partei gehörte, ſondern fic 
nur immer in der eit te zu halten ſuchte. 
Auf ihren Betrieb ward nun der Geſell⸗ 
ſchaft von Clichy ein fogenannter conſti⸗ 
tutioneller Zirkel entgegengeſezt, der ſich 
in dem Hotel von Salm bildete, und worin ſo⸗ 
gleich Sieyes, Treilhard, Talleyrand⸗ 
Perigord (ehemaliger Biſchof von Autun), 
Daunou, und andre Manner von entſchiedenem 
Republikanism und eben jo entſchiedenen Ta⸗ 
leuten auftraten. Dieſe Geſellſchaft, die einen 
Vereinigungs punkt für alle Republikaner bilde⸗ 
te, ward mit jedem Tage zahlreicher, und nach 
ihrem Modell entſtanden ſogleich ähnliche Volks⸗ 
Geſellſchaften in allen Thelen Frankreichs. 
D 2 Bei 
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Der allen Kämpfen in Frei Staaten liegt die 
lezte Entſcheidung in der bewafneten Macht. 
Die Oppoſition war ſo unklug geweſen, dieſe, 
durch Vorſchlaͤge, die wenſgſtens im hoͤchſten 
Grade unzeitig waren, gegen ſich zu reizen; Ne 
hatte das Benehmen eines Generals angegrif⸗ 
fen, den die Glorie von ſo vielen Siegen um⸗ 
gab, und der an der Spize der furchtbarſten Ar⸗ 
mee der Republik ſtand; ſie hatte das Directo⸗ 
rium desfalls zur Rechenſchaft gefodert. Statt - 
aller Autwort erlies daſſelbe nun ein Schreiben 
an den Geueral, worin es ſein politiſches und 
militairiſches Benehmen, namentlich in Bezie⸗ 
hung auf Venedig und Genua, feierlich billigte. 

Einige von den Miniſtern, beſonders Mer⸗ 
lin und Ramel, hatten eben ſo ſehr den 
Haß, wie andre (Benezech und Cochon) die 


Billigung der Oppoſition. Das Directorium 


traf nun (16 Jul.) eine Veranderung. Nur 
Merlin und Ramel blieben auf ihren Po⸗ 
ſten; an die Stelle von Benezech ward Fran⸗ 
cots (von Neuſchateau) für das Innere; an die 
von Cochon, Lenoir la Mode für die Volt: 
zei angeſtellt. Kür die Marine ward an Tru⸗ 
guet's Stelle Plevikle⸗le⸗Peley, ein alter 
tapfrer See Offizier; fur die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten an Delacroix's Stelle, Talley⸗ 
rand⸗Perigord ernaunt. Kriegs Miniſter 
ſollte General Hoche werden; aber da er noch 
nicht das, zufolge der Conſtitution erfoderliche 
Alter von vollen 30 Jahren hatte, war er edel 
genug, dieſe Stelle ſelbſt aus zuſchlagen. Ein 
ſo offenbarer Troz in Beibehaltung der zwei ein⸗ 
zigen Miniſter, die den lauten Haß der geles. 

„ geben⸗ 


pre os ia * 


gebenden Verſammlung hatten, war ein weite⸗ 
kes, unzweideutiges Zeichen, daß das Directos 
rium den Fehde Hand ſchuh aufgenommen habe, 
und ſich ſeiner Macht und des Sieges verſichert 
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Auch haͤuften ſich nun die Beweiſe, daß 
dieſe ſtolze Zuverſicht nicht ohne Grund fey, auf 
eine ſchrekende Art. Am Feſte der Zerſtorung 
der Baſtille (14 Jul.) haranguirte Buonapar⸗ 
te ſeine Armee feierlich über die Gefahren des 
Vakerlands. Soldaten!“ — ſagte er ihnen — 
„heute tit der Jahrs Tag des 14 Jul. Ihr ſeht 
„die Manen unſrer WajfenGenoffen vor euch, 
„die auf dem Feld der Ehre fir die Freiheit des 
„Vaterlands geſtorben ſind. Sie haben euch 


* 


„ein groſes Beiſpiel hinterlaſſen. Ihr feyd euch 


„ganz der Republik, ganz dem Gluke von dreifz 
„ig Millionen Franken, ganz dem Ruhm die⸗ 
„ſes Namens ſchuldig, den eure Siege mit 
„neuem Glanze verherrlicht haben... Soldaten! 
„ich weiß, daß die Gefahr, die dem Vaterland 
„droht, euch mit tiefein Schmerz erfüllt. Aber 
„dent Vaterland kan keine wahre Gefahr dro⸗ 
„hen. Die Manner, die daffelbe uber das ver⸗ 
„hündete Europa ſiegen machten, find noch da. 
„Gebirge trennen uns von Frankreich: ihr wuͤr⸗ 
„det, wenn es ſeyn muͤſte, mit AdlerSchnelle 
„über ſie hineilen, um die Conſtitution zu er⸗ 
s halten, die Freiheit zu vertheidigen, die De: 
„gierung und die Republikaner zu beſchuzen. .. 
„Soldaken! die Nesterung wacht, über die ihrer 
„Sorge anvertrauten Geſeze. Die Roryaliften, 
„ſobald fie ſich zu zeigen wagen, werden aus: 
„gelebt haben. Seyd ohne SLR und pur 

$ Uns 


„ung bei den Manen der Helden, die an unſrer 
„Seite für die Freiheit ſtarben, laßt uns auf 
Hunſre neuen Fahnen ſchwoͤren, unverſohnli⸗ 
„hen Krieg den Feinden der Rephblik 
„und der Conftitution vom dritten 
„Jahre!“ 


Dieſe Proclamation, eine Art von Mani⸗ 


feft gegen den Rath der Funfhundert, erſchien 
ſchon am 20 Jul. zu Paris in den Blattern der 
Regierung eingedrukt. Bald folgten dieſem ers 
en Feld Geſchrei Eil’Boten von allen Diviſionen 
er Italieniſchen Armee, mit Adreſſen an das 
Directorium; jede, ſe nach der verſchiedenen 
Truppengahl dieſer Korps, mit 8 bis 15,coa 
Unkerſchriften; jede voll Ausdruk unbegranzter 
Anhaͤnglichkeit an die Republik und das Dire⸗ 


ectorium, voll Drohungen gegen die Oppoſition 


im Rath der Fünfhundert und den Club von 
Clichy. „Zittert!“ — hieß es in einer berſel⸗ 
ben — „von der Etſch an den Rhein und an die 
„Seine iſt nur ein Schritt. Zittert! eure Fre⸗ 
„vel ſind gezaͤhlt, und der Lohn dafür iſt auf 
„der Spize unſrer Bajonette.“ 

. Unmittelbar hinter dieſen Adreſſen vom Laz 
jamento und von der Etſch her, von wo es denn 
doch mehr als ein Schritt bis an die Seine 


war,; erſcholl in Paris die Nachricht von dem 


wirklichen Marſch eines Korps, welches 
bereits den conſtitutionellen Umkreis, innerhalb 
deſſen, ohne ausdruͤkliche Genehmigung des ge⸗ 
ſezgebenden Körpers, keine Truppen einrüken 
dürfen, uͤberſchritten habe, und in vollem An⸗ 
zuge gegen die HauptSkadt fey. Es war eine 
Abtheilung von 12 bis 13,000 Mann von der 

Sambre 
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Sambre⸗ und Maas Armee, unter dem General 
Hoche, wobei fic) vier Chaſſeur Regimenter bes 
fanden, die am 31 Jul. ſchon in Ferté Alais an⸗ 
kommen ſollten. Kurz zuvor hatte General 
Willot, Hoche's perſönlicher Feind, auf das 
erſte Gerüchte von deſſen Ernennung zum Kriegs⸗ 
Miniſter, im Nathe der eben dagegen 
ae weil Hoche noch nicht das geſezlich 
erfoderte Alter habe, und zugleich darauf ange⸗ 
tragen, daß auch das GeburtsJahr von Bate 
rag, (der nun ſchon über anderthalb Jahre Mit⸗ 
glied des Directoriums war), naher unterſucht 
werden ſollte. 5 
Der Rath der Fuͤnfhundert, eben fo unwil⸗ 
lig als beſtürzt über jenen Marſch der Truppen 
gegen Paris, verlangte von dem Directorium 
gleichbaldige Erläuterung, und Gegen Befehl. 
Diefes ſchob die Schuld davon auf ein Verſehen 
eines MarſchCommiſſairs, und gab zu verſtehen, 
daß die Truppen zu einer Erpedition von Breſt 
aus beſtimmt geweſen waren. In dem Nathe 
ſprach man davon, dem Geueral Hoche den 
Prozeß zu machen; auch die Sambre⸗ und 
Maas Armee, über die Er den Ober Befehl 
führte, hatte in nicht minder kraͤftigen Adreſ⸗ 
Ten, wie die Italieniſche, ihren Eifer für die 
Sache der Republik und ihre Anhaͤnglichkeit an 
das Directorium bezeugt. Dieſes leztere er⸗ 
nannte inzwiſchen am 8 Auguſt, an Hatry's 
Stelle, den General Augere au zum Ober⸗ 
Vefehlshaber der ten Militair Diviſſon, oder 
der Armee im Innern, deren Haupt Quartier in 
Paris war. Da die Entwikelung der Kriſe ſicht⸗ 
bar ſich näherte; da man izt einem Gewalt⸗ 
D o Streiche 
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Streiche des Directoriums gegen die geſezge⸗ 
* dann wieder einem Anz 
klags Decret dieſer leztern gegen die Mehrheit 
Des Directoriums entgegen ſah, ſuchten mehrere 
Mitglieder des geſezgebenden Koͤrpers, vorzug⸗ 
lich Thibande au in einem Porkrage voll Vez 
rebſamkeit, den Weg zum Frieden und zur Aus⸗ 


ſohnung zwiſchen den beiden höchften Staats⸗ 


Gewalten zu bahnen. Um dem Directorium, 
welches des Befſtandes der Armeen verſichert 
war, auf alle Faͤlle ein Gegengewicht entgegen: 
zuſezen, dar, auf Pichegru's Antrag, die 
ſchleunge Wieder Einrichtung der Na: 
tional Garden beſchloſſen worden: "wenn es 
Gewalt gelten fol,” hatte ſich Pichegru bei 
die ſer 9 geaͤuſſert,“ fo werde auch ich 
mich zu Pferde ſezen; Frankreich darf und foll 
keinen 31 Mai mehr ſehen.“ Das Gewitter 
ſchien ſich jedoch nach und nach zu verziehen; die 
Sache ſchien noch zu einer gutlichen Ausglei⸗ 
chung gedeihen zu konnen; wenigſtens glaubte 
man in dieſem Augenblike uicht, daß das 
Directorium ſich gegen den geſezgebenden Koͤr⸗ 
per der bewafneten Nacht zu bedienen wagen 
werde — als am 4 Sept. (18 Fructidor) 
plözlich der kuͤhne Schlag ausgeführt ward woz 


durch die Mehrheit des Directoriums (Bars 


tad, Reubel und Reveillere⸗Lepeaur) 
wie man damals {ch ausdruͤkte,“ die Conſtitution 
verlezte, um ſie zu erhalten,“ und ſich zu ei⸗ 
ner Allgewalt aufſchwang, die in der Folge, durch 
den uͤblen Gehrauch, den das irectorium davon 
machte, fo viel ungluͤk und Gefahren über Frank 
reich brachte. Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, * 
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die Geſchichte dieſes Tages zu’ erzählen. Es 
teicht hin, zu ſagen: daß General Augeteau, 
au der Spize eines etraͤchtlichen Truppen⸗ 
Korps, die Zugänge zu den geſezgebenden Más 
then befeste: daß die Leib Wache dieſer leztern 
ſich ſofork für das Direetorium erklärte; daß 
eine groſe Anzahl Mitglieder von beiden Miz 
then, namentlich die Generale Pichegru, 
Willot, Murigais, und uberhaupt alle 
ausgezeichnetern Glieder der Oppoſition, die 
Nd) nicht geflüchtet hatten, ſo wie ber Director 
Sarthelemp, (Carnot war noch in Zeiten 
entkommen,) als Mit Schuldige einer ro⸗ 
baliſtiſchen Verſchwoͤrung, unverhoͤrt vers 
haftet und nach Guyana deportirt wurden. 

Dieſer Gewalt Streich vom 18 Fructidor 
qu dem Directorium, in welchem an die Stelle 
er zwei gusgeſtoſſenen Mitglieder Merlin 
(pon Douai) und Francois (von Neufchategu) 
eintraten, die volle Dietatur; alle Oppoſition 
war nun verſtummt; alles nahm den raſchen, 
gewaltſamen Gang, zu welchem die Regierung 
den eriten Anſtoß gab. Die Folgen davon zeig⸗ 
ten ſich ſogleich in den Unter handlungen 

mit Gros Britannien und Oeſtreich. 
Am 4 Jul. war, wie wir bereits weitet 
oben bemerkt, der brittiſche Vevollmaͤchtigte, 
Lord Malmesbury, in Lille angekommen. 
Als Bevollmächtigte der fraͤnkiſchen Republik 
erſchienen daſelbſt: der ehemalige Director 
Letourneur, Prafident der Geſandtſchaft; 
ferner pleville⸗le⸗Peley, ein alter tapfrer 
oe: und Maret, der im Jahr 1793, 
da er als Geſandter nach Neapel gehen wollte, 
D 10 zugleich 
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zugleich mit Semonville an der Grange von 
Graubuͤudten durch mailaͤndiſche Sbirren weg⸗ 
genommen worden war; auch der General⸗ 
Gecrerdr der Geſandtſchaft, Colchen, ſollte 
ſeiner groſen diplomatiſchen Kenntniſſe wegen, 
allen Conferenzen mit beiwohnen. ; 
Sogleich in der zweiten Conferenz übergab 
Lord Malmesbury den fraͤnkiſchen Bevoll⸗ 
naͤchtigten ein vollftanbiges Projekt eines Frie⸗ 
ens Tractats, worin der Grundſaz des Beſiz⸗ 
ſtandes vor dem Kriege, jedoch in der 
Maaſe angenommen ward, daß in den 1rachfol: 
genden Artikeln, zu Gunſten Gros Britanniens, 
Ausnahmen davon gemacht, und zu dem En⸗ 
de Luken in dem Aufſaze gelaſſen waren, in 
welche die Colonien und Niederlaſſungen einge⸗ 
ſchaltet werden ſollten, welche ſowohl Frankreich, 
als deſſen Bundsgenoſſen, die Batapiſche Repu⸗ 
blik und Spanien, gegen die Zurüuͤkgabe ihrer 
übrigen, von den Britten weggenommenen Be⸗ 
ſizungen an dieſe leztern abtreten ſollten. Da 
die fraͤnkiſchen Bevollmächtigten erklärten, daß 
von keiner Abtretung ſolcher Beſtzungen, welche 
8 vor dem Kriege zugehört batten, die 
Frage ſeyn könnte, fo ergaͤnzte Lord Malmes⸗ 
bury die Luͤken in dem Friedens Projekt dahin, 
daß Spanien die Inſel Trinidad, und die 
Batavifche Republik das Cap der guten 
8 die Inſel Ceylan, ſo wie die 
fade und das Fort Coch in (lezteres Tauſch⸗ 
weiſe gegen die Stadt Negapatuam) an Gros⸗ 
Britannien abtreten ſollte. Ferner beſtimmte 
jenes Projekt, daß die fraͤnkiſche Republik mit 
Portugal auf den nemlichen Fuß des Beſtz⸗ 
N ſtandes 
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andes vor dem Kriege, ohne einige weitere Fo⸗ 
erungen oder beſchwerliche Bedingungen, einen 
Definitiv Förteden ſchlieſen auch dem Prinzen 
von Oranien, bei dem allgemeinen Frieden, 
eine angemeſſene Schadloshattung fur den Ver⸗ 
Inft feiner Aemter und Würden in deu Vereinten 
Provinzen verſchaffen foulte. . a 
Die fraͤnkiſchen Bevollmaͤchtigten ſtellten da⸗ 
gegen als unnachlaͤſſige Präliminar Be⸗ 
din gung auf: „daß Gros Britannien nicht nur 
„die gegen Frankreich gemachten Eroberungen, 
„ſondern vornemlich, und noch ausdruͤklicher, 
„die der Krone Spanien und der Vataviſchen 
„Republik zugehörigen Colonſen zurükgebe.“ 


Zugleich foderten ſie: Verzichtleiſtung auf den 


den dem Kduige ven. Gros Britannien bisher ge⸗ 
führten Titel eines Königs von Frankreich; Zu⸗ 


rükgabe oder Erſaz der in Toulon hinwegge⸗ 
nommenen oder zerſtörten Schiffe; Entſagung 
der, für die von dem Kaiſer in England gemach⸗ 
ten Anleihen, auf Belgien haftenden Hypothek. 

Eine ſo groſe Verſchiedenheit in Vetref der 
Grundlage der Unterhandlungen, muſte noth⸗ 
wendig eine Stokung in dieſe leztern bringen. 


Lord Malmesbury beſchaͤftigte ſich inzwiſchen 
ſehr eruſtlich damit, den fraͤnkiſchen Vevollmaͤch⸗ 
ten die Unzulaſſigkeit ihrer Praliminar Bedin⸗ 
gung darzuthun⸗ welche alle Reciprocitat aus⸗ 
ſchlieſe, und uberhaupt keinen Gegenſtand zur 
weitern Unterhandlung übrig laſſe. Dagegen ver⸗ 
ſicherten die ftänkiſchen Bevollmächtigten, fe 
hatten feine desfalſigen Bemerkungen durch ei⸗ 
nen Eil Boten nach Paris abgeſchlkt , deſſen laͤn⸗ 
geres Ausbleiben ohne Zweifel von guter Vor⸗ 

Du bedeu⸗ 
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bedeutung ſey, indem es zu erkennen gebe, daß 
das Directorjum mit feinen Alliirten Rükſprache 
nehme. Bel noch längerem Ausbleiben deſſel⸗ 
ben ſagten ſie, die bataviſche Regierung habe 
zwar bereits eine An wort ertheilt, die aber fo 
ſchief und ſo unbefriedigend ſey, daß das Dire⸗ 
ctorium fie dem bataviſchen Geſandten zu Paz 
ris hahe zuruͤkgeben laſſen; es erwarte nun, 
durch eine neue, beſtimmtere Aeuſſerung in den 
Stand geſezt zu werden, ſolche Inſtructionen 
nach Lille zu ſenden, als nöthig fever, um in 
der Unterhandlung mit Erfolg fortzuſchreiten. 
Offenbar hatten die Rollen nun gewechſelt. 
Wie Malmesbury im vorigen Jahr zu Pa⸗ 
ris dem Gefchäfte des Friedens nichts als Zoͤge⸗ 
rungen und Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
hatte, fo ſuchten Ihn nun die fraͤnkiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten gefliſſentlich fo lange hinzuhalten, 
bis der Kampf zwiſchen dem Directorinm und 
dem geſezgebenden Körper entſchieden wäre, 
Kaum war der Schlag vollbracht, der dem er⸗ 
ftern den Sieg verſchafte, als am 13 Sept die 
bisherigen frankiſchen Bevollmachtigten in Lille 
durch die Buͤrger Treilhard und Bonnier 
sabgelöft wurden, welche dem Lord Malmes⸗ 
bury nun ſogleich die Frage vorlegten: ob er 
„bevollmaͤchtigt fey, auf den Grundſaz einer 
„allgemeinen Zurukgabe, aller in den 
„Handen Gros Britanniens befindlichen Beſi⸗ 
ere welche der fraͤnkiſchen Republik, oder 
„deren Bundsgenoſſen zugehoͤrten, zu unkerhau⸗ 
deln?“ mit dem Beifügen, daß ſie beauftragt 
feyen, auf dieſe Frage noch am nemlichen 
Tage (16 Sept.) Antwort zu verlangen. 12 
t N 11.8 ; 5 Mal⸗ 


E 


| Malmesbury ihnen hierauf noch am nem: 


ichen Morgen die ſchriftliche Erklärung zu: 
ſchikte, daß er auf keinen andern Grundſaz als 
en der Compenſationen unterhandeln 
könne noch dürfe, fo theilten ſie ihm nun einen 
Schluß des Vollziehungs Directoriums mit, ver⸗ 
möge deſſen Lord Malmeshurp, wenn er 
„erklären würde, daß er nicht die ndthige Voll⸗ 
„macht habe, um in alle Zurukgaßzen, welche. 
»die Geſeze und Tractaten der Republik unum⸗ 
„gaͤnglich nothwendig machten, einzuwilligen, 
„innerhalb vier und zwanzig Stun⸗ 
„den an ſeinen Hof zurukkehren ſoll⸗ 
„te, um von dieſem eine ausgedehn⸗ 
„tere Vollmacht einzuholen.“ Mak 
mes bury reiste nun nach Londen, und die 
fränkiſchen Bevollmächtigten, nachdem fie noch 
bis zum 16 Oct., unter dem Vorwand, deſſen 
Zuruͤkkunft mit einer ausgedehutern Vollmacht 
abwarten zu wollen, in Lille verweilt hatten, 
nach Paris zurak. f 

Einen gluͤklichern Ausgang nahm die Unter: 
handlung des Definitivgriedens zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich. Um 
denſelben ſchon fünf Monate früher zu Stande 


zu bringen, hatte es weiter nichts bedurft, als 


die Präliminarien von Leoben, fo wie fie da laz 
en, in einen Definitiv rgetat zu verwandeln. 
ber in dieſen Práliminarien war die Zuruͤk⸗ 
gabe Mantua's an Oeſtreich bedungen 
warden; und 9 017 ſelbſt Buonaparte dem 
Directorium vorſtellte, daß dieſe Feſtung für die 
Sicherheit der Cisalpiniſchen Mepublit durch 
izzighetone erſezt werden konne, und daß 
D 12 lezte. 
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lezterer Plaz ſogar mehrere Vorzuͤge vor jenem 
habe, fo beſtand das Divectorium doch durch⸗ 
- qué auf dem Beſize von Mantua. Care 
not *) hatte, als den ſchlimmſten Fall, 
(da Mantua unſtreitig weniger werth war), 
vorgeſchlagen, ſtatt deſſelben Venedig an 
Oeſtreich abzutreten; ſelbſt auch Buonaparte 
hakte, in einer wenige Tage nachher angekom⸗ 
menen Depeſche, den nemlichen Gedanken geauſ⸗ 
ſert, mit dem Beifuͤgen, daß auf dieſe Bedin⸗ 
gung der Friede ſehr ſchnell zu Stande kommen 
werde. Allein das Directorium verwarf damals 
dieſen Vorſchlag; es wollte weder Mantua, dis 
Bollwerk der Cisalpinifhen Republik, noch das 
neudemokxratiſirte, ungleich wichtigere Venedig 
an Oeſtreich abtreten. Dis war der Punkt, über 
den man ſich fúnf Monate lang nicht vereinigen 
konnte, bis endlich doch Venedig aufgeopfert 
ward. Der beſte Grund, den das fraͤnkiſche Di⸗ 
rectorium der Nation zu Gunſten des 18 Fru⸗ 
ctidors geben konnte, war der Friede. Da der⸗ 
felbe nun fo bald nach dieſer Kataſtrophe au 
Stande fam, fo ſchien es diefe leztere nur in 
der Abſicht bewitkt zu haben, die Hinderniſſe zu 
zertruͤmmern, die ihm bisher unmoglich a 
a mach 


) ©. über alles Obige die Réponse de L. N. M. 
Carnot, Pun des fondateurs de la république et 
membre constitutfonnel du directoiré exécutif, au 
Rapport fait sur la Conjuration du 
18 Fructidor an V, au conseil des cing- 
cents, par J. Ch. Bailleul, au nom d'une com- 
mission speciale, 18 Floreal an VI de la Républ. — 
1798. Ohne Benennung des Drukorts. 230 Geis 
ten, in 8. 
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macht hatten, Frankreich und der Welt dieſe 
groſe Wohlthat zu gewaͤhren. 


Am 17 Det. ward der Definitiv Frie⸗ 


denszrartat zwiſchen der fraͤnkiſchen 


Republik und Kaiſer Franz 2, als So: 
nige von Ungarn und Boͤhmen, zu 
Campo Formio, bet Udine, im Namen der 
Republik durch den General Bu ona parte, 
im Namen des Kaifers durch den Marquis von 
Gallo, neapolitaniſchen Geſandten am Wiener 
Hofe, den Grafen von Cobenzl, auſſerordent⸗ 
lichen Gros Votſchafter des Kafſers am Peters⸗ 
burger Hofe, den General Major Grafen von 
Merveld, und den Freiherrn von Degel⸗ 
mann, kaiſerlichen Miniſter in der Schweiz, 
unterzeichnet. 


Durch dieſen Tractat erhielt die fraͤnki⸗ 
fhe Republik ganz Belgien, oder alle 
vormals unter dem Namen: Oeſtreichiſche 
Niederlande, begriffene Lander; ferner, 
die ehemaligen venetianiſchen Inſeln in 
der Levante, nemlich Corfu, Zunte, Cefa⸗ 
lonia, Santa Manta, Serigo, und die andern 
davon abhängigen Juſeln, fo wie Butrinto, 
Lavta, Vonizza, und überhaupt alle venetia- 
niſchen Niederlaſſungen in Albanien, 
die unterhalb dem Meer Buſen von Lodriuo lie⸗ 
gen. — Dagegen erhielt Oeſtreich den gr oͤ⸗ 


‚Ten Theil dee Venetianiſchen Stan. 


tes, nemlich Iſtrien, Dalmatien, die Inſeln 
im adrigtiſchen Meere, die Mündungen des 
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Cattaro, die Stadt Venedig, die Lagunen, und 


die Lander, die zwiſchen den oͤſtreichiſchen Erb⸗ 


Staaten, dem adriatiſchen Meere und einer Li⸗ 
nie begriffen ſind, welche von Tirol ausgeht, 
dem WaldStrom vorwärts Gardola folgt, den 
Garder See bis Lacife durchſchneidet, von da 
aus nach AanGiacomo, und hier über die Etſch 


* 


geht; den linken Ufer der Etſch, jedoch mit In⸗ 


begrif der auf dem rechten Ufer liegenden Fe⸗ 
ſtung Porto Legnago und eines Umkreiſes von 
3000 Tolſen um ſolche her, bis zum Eiufluſſe 


des Weiſſen Kanals folgt; von da am linken 


Ufer des Weiſſen Kanals, des Tartaro, des 
Kanals poliſella, bis zu deſſen Eiufluſſe in den 
Po, und am linken Ufer des groſen Po bis an's 
Meer fortgeht. — Oeſtreich erkannte die Cis⸗ 
alpiniſche Republik. Dieſe Republik ſollte 


. 


begreifen: die ehemalige Oeſtreichiſche Lombar⸗ 


dei; die Gebiete von Bergamo, Brescia, Eres 
ma; die Stadt und Feſtung Mantua; bas Man⸗ 
tuaniſche; Peschiera; den Theil der ehemaligen 
Venetianiſchen Staaten, der gegen Weft und 
Sid der obenbeſtimmten neuen Oeſtreichiſchen 
GraͤnzLinien in Italien liegt; das Mobdeneſi⸗ 
fhe; das Fuͤrſtenthum Maſſa und Carara, und 
die drei Legationen Bologna, Ferrara und Nos 
magna. — Dem Herzog von Modena 
ward, zur Entſchaͤdigung für feinen Verluſt in 
Italien, das Breisgau zugetheilt.— ns 
nerhalb eines Monats ſollte in Raſtadt ein 
Reichs Friedens Cong re f eroͤfnet werden. — 
In der geheimen AdditionalConven⸗ 
tion vom nemlichen Tage verpflichtete me 

Wate 


Kaiſer noch auſſerdem, fic) dahin zu verwen⸗ 
den, daß der fraͤnkiſchen Republik in dem 
Frieden mit dem Teutſchen Reiche das ganze 
linke Rheinufer, vow der helvetiſchen Gran⸗ 
ze unter Baſel an bis an die Mündung der Def 
te oberhalb Andernach, mit Inbegrif der Rhein⸗ 
Schanze von Mannheim und der Stadt und Fes 
ſtung Mainz, abgetreten werden, dagegen aber 
der Kaiſer das ErzBisthum Salzburg, 
uud den zwiſchen demſelben, und den Flüſſen 
Inn und Salza und dem Tirol gelegenen Theil 
des Baicrifmen Kreiſes, mit Einſchluß 
der Stadt Waſſerburg auf dem linken Ufer des 
Inn mit einem Umkreiſe von 3000 Ruthen, er⸗ 
halten ſollte. ) 


So war ſie denn nun auch mit ihrem lezten, 
furchtbarſten Feinde auf dem Continent ausge⸗ 
ſoͤhnt, die Republik, die raſch und ſorglos, faſt 
wie ein bloſes BonMot, am 21 Sept. 1792, 
von einigen hundert Waghalſen mitten in das 
gothiſche Europa hingeworſen ward, zu gleicher 
Zeit gegen neun verbündete Mächte Krieg 
fuhrte, und izt aus dem ſchreklichen 6 jaͤhrigen 
Kampfe, dem ungleichſten, den je ein Volk bes 
ſtand, heraustrat, an Flaͤchenraum um mehr 
als ein Achttheil, an Volkzahl um ein Fuͤuftheil 
vergröfert, von keinen andern Granzen mehr 
als dem Ozean, dem Mittel Meer, den Pyrxe⸗ 

D * naͤen 

+) Den weitern Inhalt dieſer geheimen Additional⸗ 

Convention kann man hinten int Cod, diplom. 
nachleſen. 
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nden, den Alpen und dem Rhein eingeſchloſſen. 
Ihre, bereits durch feierliche Friedens Schlüffe 
ihr garantirte, Eroberungen waren: das 
Herzogthum Savoyen, und die Grafſchaften 
Nizza, Teuda und Boglio, von Sardi 
nien; die Grafſchaften Avignon und Ve⸗ 
naiſſin, von dem Papſte; das hollaͤudiſche 
Flandern, mit Maſtricht und Venlo, 
von der Bataviſchen Republik; ganz Del 
gien, von Oeſtreich; endlich, von der pernich⸗ 
teten Republik Venedig, ihre Inſeln in der 
Levante, und ihre Niederlafſungen in 
Albanien. Hiezu kam nun noch die unzwei⸗ 
felpafte Ausſicht auf den nahen Erwerb des Line 
ken Rheinufers, das fie ohnehin ſchon lan: 
ge militairiſch im Belize hatte. 


Es iſt hier der Ort, auf einen Krieg, der in 
dem politiſchen Syſtem von Europa fo groſe 
Veränderungen herbei fuͤhrte, und in einem 
Zeitraume von ſechs Jahren nicht weniger als 
381 Schlachten, Treſſen und Gefechte umſchliest, 
noch einen kurzen allgemeinen Blik zu 
werfen. : 


Schon der erfte Feldzug deffelben nahm 
einen Gang, der in der neuern Kriegs Sefchich- 
te ohne Beiſpiel it. Nur in Paris wollte die 
Coalition über Frankreichs Schikſal eutſcheiden: 
ein Mauifeſt, in der Sprache des gewiſſen Ste: 
ges, kündigte der unermeßlichen Stadt ihren 
juͤngſten Tag an, wenn nicht Alles wieder auf 
den alten Fuß hergeſtellt wuͤrde; und der Er 

err 
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| Kerr, der fo drohte, ließ feine Huſaren ſchon 
bis vor die Thore von Chalons ſtreifen. Aber 
durch den Genus Dumonriez's und der 
Freiheit aͤnderte fic) ploͤzlich das alles; die 
Coalirten fanden ſich nur zu gluͤklich, alle thre 
Eroberungen auf das ſchleunfgſte wieder zu raͤu⸗ 
men; am 19 Auguſt waren fie uber, Frankreichs 
Ganze eingerukt, und am 23 Oct. ſtand kein 
feindlicher Fuß mehr auf Frankreichs Erde. 
Nun ergoſen ſich die republikaniſchen Phalangen 
vom Nord Meer bis zum Mittel Meer allent⸗ 
halben über ihre Graͤnzen; Savoyen und Niz⸗ 
za, ganz Belgien, Mainz und ein groſer Theil 
es linken Rheinlüfers, find in wenigen Wochen 
von ihnen erobert. Cuſtine ſtreift über Franke 
furt gegen das innere Teutſchland vor, und droht, 
als ob in ein paar Monden keine Thronen mehr 
in Wien und in Berlin ſtehen ſollten. Der Suz 
ſchauer dieſer Wunderdinge ſtand da, wie in eine 
neue Welt verzuͤkt, und befaun ſich, ob das 
alles denn Wirklichkeit, oder nur Traum ſey? 


Inzwiſchen ſchien das groſe Ungluͤk der Coa⸗ 
lirten und das groſe Blut der Franken im erſten 
Feldzuge, doch mehr Werk des Zufalls zu ſeyn; 
und es war das gewiſſermaſen auch wirklich. 
Regen, Seuchen und Hunger, nicht das fraͤnki⸗ 
ide Schwert, ‚hatten die Coalirten aus Cham: 
pagne zurükgeſchlagen. Aber nun begann der 
ſchrekliche zweitr Feldzug vom Jahre 1793, 
unſtreitig der kritiſchſte im ganzen Kriege. Trun⸗ 
ken von ihrem anfänglichen. Gluke, hatten die 
Franken, auſſer Oeſtreich, Preuſſen und 
D 15 "Sat: 
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Sardinien, nun auch noch OrosBritan: 
nien, Holland und Spanien zum Kampfe 
herausgefodert. Das Teutſche Reich, ſchon 
im vorigen Feldzuge von Cuſtine angefallen, 
trat mit in die Schranken. Durch Gros Britan⸗ 
niens und Spaniens Anſehen hingeriſſen, wafnete 
ſich auch Portugal. Italien wartete nur 
des guͤnſtigen Augenblikes, um mit an der Feh⸗ 
de Theil zu nehmen. Rußland drohte (in ei⸗ 
ner Ükaſe vom 19 Febr. 1793) ben Koͤnigs⸗ 
Mordern” fürchterliche Rache, und ſchikte vor= 
läufig ein Geſchwader in die Nordsee. Und als 
ob es an fo vielen Feinden nicht genug ware, 
wurden die weſtlichen Departemente der kaum 
entſtandnen Republik, ſeit der Mitte des Marz, 
durch einen ſchreklichen Buͤrger Krieg zerfleiſcht, 
der in der Vendee anfieng, aber bald, nach 
einer Reihe von Niederlagen, welche die Repu⸗ 
blikaner litten, fic bis uber Samur hinaus ver⸗ 
breitete. Und der National Convent, der izt 
Frankreich hatte retten follen, war in zwei Par⸗ 
teien, den Berg und die Gironde, zertife 
ſen, die in der lezten Noth des Vaterlands nur 
ihren Swift ſahen, blind für alles übrige. Ends 
lich, am 31 Mai, ſiegte der Berg. Sein 
Sieg wekte einen neuen Burger Krieg im Suͤ⸗ 
den, den ſogenannten Foͤderalism. Aber 
von nun an war die regierende Gewalt in Frank⸗ 
reich ein Nerv; ihr Wink ſchon war unerbitt⸗ 
liches Geſez Ohne den Enthuſiasm der Repu⸗ 
blikaner zu laͤhmen, feſſelte fie den boͤſen Wil 
len der anders Geſinnten durch den Schreken, 
der von ihr ausgieng; Tod, und nichts ao 
0 


| 
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Tod, war ihr Loſungs Wort. Sie zuerſt gab 
der erſtaunten Welt das Beiſpiel, was revolu⸗ 
tionáre Kraft iſt. Im Namen des Wohlfahrts⸗ 
Ausſchuſſes ſchlug Barrere ein Aufgebot der 
fraͤnkiſchen Nation in Maſſe gegen ihre 
Feinde vor; »ihr mußt fie nicht blos ſchlagen“, 
fagte er, ihr müßt fie erdruͤken, zerſchmet⸗ 
tern.” m übrigen Europa lachte man dieſes, 
wie man glaubte, unausführbaren lezten Ver⸗ 
zweiflungs Verſuchs. Man fragte ſich, was in 
modernem dire und gegen unſre Tak⸗ 
tik, dieſe alte Volker Wanderung falle? wie die 
ungenbten bunten Schaaten, die iz zuſammen⸗ 
ſtroͤmten, unter Heerfuͤhrern, die kaum noch die 
Muskete getragen, gegen die Veteranen Oeſt⸗ 
reichs und Preuſſens, gegen die Erfahrenheit der 
beruͤhmteſten Feldherren des Zeitalters, wuͤr⸗ 
den ſtehen konnen? zumal, da izt die Zuverſicht 
des Sieges von den Franken gewichen war, da 


im Norden Valenciennes, Condé, Le Quesnoi; 


am Rheine, Mainz und die Linien von Weiſ⸗ 
fenburg; im Suden, Toulon, Bellegarde und 
Collioure, gefallen waren. .. Aber nun aͤuſ⸗ 


ſerte ſich die hoͤchſte Exaltation des Frei⸗ 


heitsEnthuſiasmus. Dis iſt die Epoche, 
von der ein edler Helvetiet folgendes, nach der 
Natur gezeichnete Bild entworfen hat“) “Binal: 

„mals 


») tiber den fremden Kriegs Dienſt der 
Schpeizer. Cine Rede, vor der helvetiſchen 
Geſellſchaft in Arau, im Mai 1796 gehalten, von 
Gr. Bernd, Meyer von Schauenſee. 
(S. Humaniora, V Stük, S. 220. ff.) 
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„malhunderttauſend Mann, meist Juͤnglinge, 


(anden auf, und eilten dahin, wo die Gefahr 
„tie rief. Die Zurukgebliebenen übernahmen 
„es, fie mit Waffen, Lebensmitteln, Kleidung 
„und Kriegs Munition, an welchem allem fie 
„Mangel litten, zu verfeben. Weichliche Staͤd⸗ 
„te würden in WaſſenSchmidten verwandelt. 
„Hände, die vormals blos dem Lurus froͤhnten, 
„beſchaͤftigten ſich izt mit Ve fertigung der Ware 
„fen und des Kriegs eraͤthes; andre lieferten 


„die Materialien und Werkzeuge. Alle Straſ⸗ 


„ſen find mit Karren und Wagen bedekt, welche 
„den Armeen Lebensmittel und Kriegs Muni⸗ 
„tion zuführen, und ſelbſt Tauſende der Krie⸗ 
„ger von einer Gränze des Reichs zur entges 
„sengefezten uͤberbringen. Weiber und Kinder 
„vereinigen ſich unter Geſang und Muſtk in gro⸗ 
„ten Hallen und Tempeln, nahen Hemder, Klei⸗ 
„dungsſtüke, Zelten, und zupfen Charpie. Je⸗ 
„der Burger graͤbt und ſiedet in feinem Haufe 
„Salpeter. Eine neue Art Pulver zu verferti⸗ 
„gen wird erfunden. Das Leder, welches ſonſt 
„jahrelange Zubereitungen erſoderte, wird izt 
„in Zeit von etlichen Stunden verarbeitet, Neue 
„Archimede eilen dem bedraͤngten Vaterland 
„u Hilfe, indem ſie ihre Theorien in der Aus⸗ 
„übung anwenden, und neue Tyrtauſſe beſeelen 
„den Krieger mit erhöhtem KraftGefihl durch 
„Lieder, belebt an Inhalt, und begeiſternd durch 
„Melodie.“ Am Rhein zeichneten fi Hoche 
und Pichegru, im Norden Houchard und 
Jourdan aus; Dugommier nahm Toulon 
wieder. Das Ende dies ſchreklichen o: 

e102 
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Feldzuges lies nun ſchon unverkennbar den Aus⸗ 


ang des Krieges ahnden, der nach dem Urtheil 
er Kenner ), von nun qu zu Gunſten Frank⸗ 
reichs entſchieden war. ; 


Dis zeigte fic) bald in hem dritten Feld 
zuge, von 1704. Kaijer Frauz 2 war felbft 
nach Belgien gereiſt, um durch feine Gegenwart 
den Muth feiner Krieger zu entflammen, den 
Eiſer der Belgier neu zu beleben. Er gewann 
die erſte Schlacht im Feldzuge, bei Landrecies; 
auch dieſe Feſtung ſiel; die öſtreichiſchen Trup⸗ 
ven ſtreiften ſchon bis über Peronne hinaus. 
Aber zur nemlichen Zeit war Pichegru in 
Weſtcflandern eingefallen, und bald enthüllte 
ſich der unermeßliche Plan der Franken: von der 
Scheide und von der Sambre her an den heiden 
Flanken der coalirten Armee hinaufzutuken, 
dieſe dadurch zum Rükzuge im Mittelpunke zu 
1 und ſo die vier verlorenen Feſtungen 
im Nord Departement von aller Hilfe abzuſchnei⸗ 
den, und fie ohne den ungeheuren Seitz und 
MenfehenMufwand, den förmliche Belagerungen 
(deren Erfolg doch immer zweifelhaft geweſen 
wäre) erfordert haben wuͤrden, durch bloſe Blo⸗ 
kirung wieder zu erobern. Dieſer Plan gelang 
in feinen weiteſten Umfang; gelang fo unermeß⸗ 
lich, daß nicht nur jene vier Feſtungen wieder, 
ſondern auch ganz Belgien, das ganze line 
ke Rheinüfer (die zwei einzigen Zeitungen 

Lurem⸗ 
„) S. Conp d’oeil politique sur Pavenir de la Fran- 
ce Par Dumouricz, 
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Luxemburg und Mainz ausgenommen) und, 
durch die Beguͤnſtigung eines ungewöhnlich 
fitengen Winters, auch noch alle 7 Provin- 
zen der Vereinten Niederlande in die 
Gewalt der Franken fielen. Zu Ende Aprils 
1704 waren die Oeſtreicher uͤber Peronne hin⸗ 
aus, keine 30 Stunden mehr von Paris; und 
zu Ende des Feldzuges ſtanden alle Franken in 
Coblenz, Koͤlln, Amſterdam, und ſchon über 
den Rhein ae in Wefiphalen. Mit glei⸗ 
chem Gluͤke hatten Dugommier, und nach 
feinem Tode Perignon, gegen die Spanier 
gefochten; wahrend Dumerbion, in der er: 
ſten Hälfte des Feldzuges, den Konig von Gar: 
, Dinien auf ſeinem Throne zittern gemacht hatte. 


Auf dieſen, unermeßlich gluͤklichen, dritten 
Feldzug folgte der vierte, vom Fabre 1795. 
Auſſer einigen Gefechten auf der Riviera von 
Genua, wodurch Kellermann von De Vins 
um die kleine Streke Landes vom Finale bis 
auf die Höhen von Albenga zuruͤkgedruͤkt ward, 
(bis, am Schluſſe des Feldzuges, General 


Scherer, durch die Schlacht don Loand, wie⸗ 


der alle verlorene Pofitionen gewann), und auf: 
ſer einigen Gefechten in Biscaya, zufolge deren 
General Moncey bis an den Ebro vordrang, 
und dadurch die Abſchlieſung des Friedens mit 
Spanien beſchleunigte — hatten auf dem Haupt⸗ 
Schauplaze des Krieges, am Rhein, die War: 
fen den ganzen Sommer hindurch geruht; nur 
hatte, am 1 Jun., das unüberwindliche Lu⸗ 
remburg, nach einer 8 monatlichen Blofade, 


as - 
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aus Mangel an Lebensmitteln, kapituliert; da⸗ 
durch batte der Beſiz Belgiens für die Franken 
die vollſte militairiſche Garantie erhalten. End: 
lich, im September, begann auch am Rhein das 
Waffen Spiel wieder, Anfangs mit glaͤnzendem 
Erfolge für die Franken, der ſich aber bald in 
eine Reihe von Unfallen verkehrte, über die izt 
Europg nicht weniger, als im vorigen Jahre 
über ihr beiſpielloſes SINE, ſtaunte. Frankreichs 
Aufmerkſamkeit war izt faſt ganz auf ſein In⸗ 
neres geheftet, da um dieſe Zeit der von feiner 
ehemaligen Allmacht bis zur Verachtung herab⸗ 
geſunkene National Sonvent, nicht ohne heftige 
Stürme, auseinander gieng, und die revolutio⸗ 
näre > egierung der Ausſchüſſe durch die conſti⸗ 
tutionelle des Vollziehungs Directorlums abge⸗ 
loͤst ward. 


Dieſes Vollziehungs Direetorium ergrif nun 
mit ſtarkem Arm das Ruder des Staats; feine 
erſte Sorge war, alle Zweige der offentlichen 
Verwaltung, und vorzuͤglich die Armeen, wie⸗ 
der neu zu organiſiren. Die Wirkung davon 
duflerte ſich ſogleich in dem fünften Feldzu⸗ 
ge vom Jahre 1706, dem tbatenreichſten unter 
allen, und der entſcheidend für den ganzen Krieg 
War. Buonaparte that Wunder in Italien; 

ourdan drang bis nahe an die Grangen 

öhmens vor; Moreau find an den Thoren 
von München — als mit einemmal ein eben fo 
wohlberechnetes als gluͤklich ausgefuͤhrtes Ma⸗ 
Novre des Erzherzogs Karl die ganze Ge⸗ 
ſtalt des Feldzuges änderte. Jourdan's Ruf; 
zug 


1 


zug an den Niederühein war noch eiliger, als 
ſein Vordringen von da aus geweſen war. De⸗ 
ſto kühner und ſtolzer war Moreau 's Raking, 
ein Meiſter Werk der Kriegs Kunſt. Doch welt 
der fürchterlichite Kampf, der wiederholteſte, 
der zweifelhafteſte, war der um Mantua, 
Endlich, am 2 Febr. 1797, kapitvlirte dis Bolle 
werk Italiens. 


Nun brach Buonaparte, in dem kurzen 
ſechsten Feldzuge vom Jahre 1797, am 
10 Marz, von der Piave, mitten im Venerta⸗ 
niſchen, auf; und nach einer Reihe von Gefech⸗ 
ten, ſtand er, am 7 April, ſchon bei Leoben, 
nur noch 9 Poſten von Wien. An eben dieſem 
Tage ward in feinem Haupt Juabtier, zu Jue 
denburg, ein ſechskaͤgiger Waffen Stillſtand ges 
ſchloſſen, dem ſchon am 13 April die Friedens⸗ 
Praͤliminarien, und am 17 Oct. der wirkliche 
Definitio Friede mit Oeſtreich folgten. 


Frankreich war izt der Eentralhunkt 
eines Bundes⸗Syſtems, welches (Meayel | 
und Portugal ausgenommen) alle Staaten des 
ſuͤdlichen Europas umfaßte. Am Po hatte es 
eine ganz neue (die Cisalpiniſche) Republik 
erſchaffen, welche an Volkszahl und innern Hilfs⸗ 
quellen fic) mit den europaiſchen Königreichen | 
vom zweiten Range maß. Zwei alte Republi⸗ 
ken, am Nord Meer (die Bakaviſche), und 
am Mittel Meer (die Liguriſche), hatte es, 
durch feinen uͤbermaͤchtigen Einfluß, zur vollſten 


Gleichheit feiner Grundſaͤze und Intereſſen um⸗ 
geformt. 


geformt. Es herrſchte in Italien; nur der 
Mäßigung feines Feldherrn hatte der Pay ſt 
die Friſtung der noch uͤbrigen Ruine des Kir⸗ 
chen Staats zu danken; der König von Sar: 
dinſen wat aus einem Feinde, den es für 
den unmächtigen Willen ihm zu ſchaden, um 
mehr als den fünften Theil feiner Lanber ge⸗ 
raft hatte, fein Alliirter, oder eigentlicher, 
ein Vaſall geworden. Selbſt der Monarch 
Spaniens, dieſes ſchlafenden Rieſen, der 
ſeine Krafte nicht kennt, war izt an die fünf 
Manner im Luxemburg, die den Stab uͤber ſei⸗ 
nen Stamms Vetter Ludwig 16 gebrochen hat: 
ten, aus Furcht nicht minder feitgekmüpft, als 
einſt Familien Verhaͤltuiſſe und gleiches Inte: 
reſſe ihn mit dem Hofe von Verſailles verbun- 
den hatten. In dtefer Epoche kam die Kanzlei⸗ 
Formel; „die profe Nation,“ auf; „was 
die grofe Nation will,“ fagte man izt in 
rankreich, „das iſt fo gut wie ſchon ges 
deben.” Auch war die, kaum fünf Jahre 
alte, Republik izt in der That die überwie⸗ 
gende Macht in dem, durch ſie aus ſeinen 
ag geriſſenen, eutopäiihen Staaten Syſtem. 
m Herze des Welt Theils lag fie da, in ei⸗ 
ner furchtbar ausgerundeten Maſſe, mit einer 
Volkszahl von 30 Millionen, ihre Graͤnzen 
bis au den Rhein und an die Alpen vorgerukt. 
Der Congreß in Raſtadt, der nun eröfuet werden 
ſollte, konnte nur wie die förmliche Vollziehung 
des Tractats von Campo Formio betrachtet wer⸗ 
Se Poio ir auf Es seg oe: 

1 Curopa war geloſcht; nur noch mit Gros⸗ 
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Britannien und Portugal dauerte der Krieg 
fort, der izt ſo leicht auf ehrenvolle Bedingun⸗ 
gen geendigt werden konnte. Was hatte nicht, 
unter ſolchen Umitánden, das um dieſe Beit 
allgewaltige Vollziehungs Directorium für das 
Heil Frankreichs und der ganzen Menſchheit 
thun können, wofer es den Sterblichen gege⸗ 
ie water zugleich gluͤkl ich und wetfe zu 
evn! ; 


Bets) 


E 2 


I, 
Codex diplomaticus 


zur 
Kriegs Geſchichte des Jahres 
1797. . 


— — 


1. 
Friedens Schluß zwiſchen der fraͤnkiſchen 
Republik und dem Papſte, vom 19 Febr. 
1797. 


Art. 1. Zwiſchen der fraͤnkiſchen Republik 
und dem Papſte Pius 6 ſoll Friede, Freund⸗ 
ſchaft und gutes Einverſtaͤndniß ſeyn. 

Art. 2. Der Papſt widerruftallen Bets 
tritt, 2 e d Bewilligung, die durch 
un, öffentlich oder insgeheim, zu der gegen 

ie fraͤnkiſche Republik bewafneten Coalition 
geſchehen; alle Schuz⸗ und TruzBuͤndniſſe, mit 
welchen Mächten oder Staaten ſolche auch ein⸗ 
gegangen ſeyn mögen. Er verpflichtet ſich, ſo⸗ 
wahl in dem gegenwärtigen als in kuünſtigen 
Kriegen, keinen gegen die fränfifhe Republik 
bewafneten Maͤchten irgend einige Hilfe am 
Mannſchaft, Schiffen, Waffen, Kriegs Muniz 
tion, Lebensmitteln und Geld zu leiſten, aus 
welchem Grund oder unter welchem Namen es 

auch ſeyn morte. 

A E 3 3. Sei⸗ 
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Art. 3. Seine Heiligkeit wird, binnen z Tagen 


nach der Natificatton des gegenwärtigen Vers 


trags, Ihre neuaufgeſtellten Truppen 


verabſchieden, und nut die vor dem zu Bos 


logna unterzeichneten WaffenStillſtande beſtan⸗ 
denen Regimenter beibehalten. 

Art. 4. Die Kriegs ⸗ oder Kaperschiffe 
der Sn Republik bewafneten Maͤchte füllen, 
während des jezigen Krieges, nicht in die Häfen 
und Rheden des Kirchen Staats einlaufen, noch 
weniger ſich darin aufhalten duͤrfen. 

Art. 3. Die fraͤnkiſche Republik wird auf 


gleiche Art, wie vot dem Kriege, alle Rechte 


und Vorzüge, welche Frankreich inRom 
hatte, fortgeniefen, und in Allem, vorzuͤglich 
in Ruͤkſicht ihres Gros Botſchafters oder Mini⸗ 
ſters, und ihrer Conſuls oder Vice sonſuls, wie 
die angeſehenſten Mächte behandelt werden. 
Art. 6. Her Papſt entſagt ganzlich und 
unbedingt allen Rechten, die er auf die Städte 
und das Gebiete von Avignon, die Gralſchaft 
Vengiſſin, und deren Zugehörden, haben 
koͤnnte, und übertraͤgt, cebirt, und uberläßt 


gedachte Provinz der frankifchen Republik. 


Art. 7. Der Papſt entſagt gleichfalls, auf 
ewige Zeit, cedirt, und überträgt der fraͤnkiſchen 
Republik alle feine Rechte auf das Gebiet der 
Legationen von Bologna, Ferrara, und 
Romagna. In den erſterwaͤhnten Legationen 
ſoll a? katholiſchen Religion kein Eintrag ge: 
ſchehen. ‘ 

8 Art. 8. Die Stadt, Citabelle und Dörfer, 
welche das Gebiet von Ancona dare ale 
= ey en, 


vor dem 15 des laufenden Monats 


len, bis zum Frieden auf dem feſten Lande, im 


Belize der fraͤnkiſchen Republik bleiben. 


Art. 9. Der Papſt verbindet ſich, fuͤr ſich 


und feine Nachfolger, niemanden die auf dem von 


ihm der fränktfhen Republik abgetretenem Ge⸗ 
biete haftenden Titel von Herrschaften zu uͤber⸗ 
tragen. sees: Bis. . 
Art. 19. Seine Heiligkeit verpflichtet fic, dem 
Eda; Meiſter der fraͤnkiſchen Armee, Pingo 
entos (5 
Marz 1797 a: St.) die Summe von funf zehn 


Millionen frankiſcher Livres, und dar⸗ 


unter 10 Millionen in bantem Gelde, und 5 
Millionen in Diamanten und andern Koſtbar⸗ 
keiten, als Ahtrag derjenigen Summe von ohn⸗ 
gefahr ſechszehn Millionen aus zahlen zu laſſen, 


die noch, nach dem Art. 9. des den 5 Meſſidor 


des sache zu Bologna unte zeichneten und 
von Seiner Heiligkeit den 17 Jun. genehmigten 
Waffen SStillſtands, im Rükſtande ind. 
Art. 11 Um dasjenige, was noch zur gaͤnz⸗ 
1 des zu Bologna geſebloſſenen 
Waffen Stillſtandes zu zahlen iſt, ein für allemal 


zu entrichten, ſoll Seine Heiligkeit der Armee 


Laufe des Monats Peas; 
E 


300 Reiterpferde mit Sattel und Zeug, sco 
Zugpferde, Ochſen und Biel, nebſt andern 
Erzeugniſſen des Kirchen Staate lieſern. f 
Art. 12. Auſſer der in den vorbergehenden 
Artikeln feſtgeſezten Summe, ſoll der Papſt d 
frankiſchen Republik, in bearem Gelbe, Dis 
manten, und andern Werihſchaſten, noch die 
Summe von funfzehn Millionen fräͤnki⸗ 
ſcher Livres, und wie 10 Millionen im 
und 5 Millionen 
4 im 


1 
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. ite up des naͤchſtkuͤuftigen Monats April, 
ahlen. 

$ A t. 3. Der 8 Artikel des zu Bologna ges 
ſchloſſenen Waffen Stillſtands, die Manuſcri⸗ 
pre unt KunſtWerke betreffend, ſoll feinem 
ganzen Umfang nach und ſchleunigſtmoͤglich voll⸗ 
zogen werden. 

Ark. 14. Sobald der 10 Artikel des gegenwäͤr⸗ 
tigen Verkrags vollzogen und erfüllt ſeyn wird, 
foll die fräukiſche Armee Umbria, Perugia, Ca⸗ 
merino raͤumen. i aie 

Art. (5. Sobald bie erſten 5 Millionen von 
der im 12 Artikel des gegenwärtigen Vertrags 
erwähnten Summe bezahlt und ausgeliefert ſeyn 
werden, ſoll die fraͤnkiſche Armee die Provinz 
Macerata räumen, mit Ausnahme von Ancona, 
Fano, und ihren Gebieten. 2 

. Art, 16. Sobald die zweiten 5 Millionen von 
der im 12 Artikel des gegenwaͤrtigen Vertrags 
erwaͤhnten Summe bezahlt und ausgeliefert, 
und die Artikel 3, 10, 11 und 13 vollzogen fent 
werden, ſoll die fraͤnkiſche Armee das Gebiete 
= Stadt Fano und das Herzogthum Urbino 

umen. 

Die 5 lezten Millionen, die einen Theil von 
der im 12 Artikel beftimmten Summe ausmg⸗ 
chen, ſollen, ſpaͤteſtens, im Laufe des naͤchſt⸗ 
kuͤnftigen Aprils bezahlt werden. ? 

Art. 17. Die frankiſche Republik uͤberlaͤßt 
dem Papſte alle ihre Rechte auf die verſchiedenen 

eiſtlichen Stiftungen in den Städten Rom und 

oretto; und der ee überläßt der frankifche | 
Republik, zu vollem Eigenthum, alle dem hei? 
ligen Stuhle in den drei Provinzen ms => | 


| 
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errara und Romagna zugehörigen Allodial⸗ 
üter, und namentlich den Bezirk von Me fola 
und deſſen Zugehoͤrden Der Papſt behalt fic 
jedoch, auf den Fall eines Verkaufs, ein Drit⸗ 
theil der daraus erlösten Summen vor, die 
feinem Bevollmächtigten zugeſtellt werden follen. 

Art. 18. Seine Heiligkeit wird, durch Ihren 
Minifter zu Paris, den an der Perſon des Ge⸗ 
lanotſchafksSecretärs Baſſeville verübten 
Mord förmlich misbilligen laſſen. 

Innerhalb des laufenden Jahres ſoll von 
Seiner Heiligkeit die Summe von 300,000 Liv⸗ 
res, zur Austheilung unter diejenigen, fo durch 
dis Verbrechen gelitten, bezahlt werden. N 

Art. 19. Seine Heiligkeit wird die, ſo etwa 
ihrer politifhen Meinungen wegen ver⸗ 
haftet find, in Freiheit ſezen laſſen. 

Art. 20. Der Hauptceneral wird allen 
kriegsgefangenen Truppen Seiner Set 
ligkeit, ſogleich nach Empfang der Ratification 
dieſes Vertrags, die Erlaubniß ertheilen, ſich 
nach Haus zu begeben. 2 

ULE 21. Bis ein HandelsVerfrag zwi: 


ſchen der fraͤnkiſchen Sepublié und dem Papſte 


geſchloſſen ſeyn wird, ſoll der Handel der Republik 
be pos 99 Heiligkeit ae den a 
am meiſten begünſtigten Nation hergeſte 
und gehandhabt a 3 fe = 
Art. 22. Zu Folge des 6 Artikels des im 
Haag den 27 Floreal des 3 Jahres geſchloſſenen 
ge wird die Bataviſche Repuhlik als 
Eingefhloffen in den gegenwärtigen Frieden zwi⸗ 
ber der fränkiſchen Republik und Seiner Hei: 
igkeit erklärt, 
E 3 23. Akt. 


+ re 


Art.23. Die fraͤnkiſche poſt ſoll in Rom 
auf gleiche Weiſe, wie ehedem, hergeſtellt wer⸗ | 


en. ; 
Art. 24. Die in Rom für alle Franken geftifte: 
te Kun ſtSchule ſoll daſelbſt wieder hergeſtellt, 
und wie vor dem Kriege wieder fortgeführt wer⸗ 
den. Der der Republik zugehoͤrige Pallaſt, wo⸗ 
rin dieſe Schule gehalten ward, ſoll in unver⸗ 
dorbenem Stande wieder zurüfgegeben werden. 
Art. 25. Alle Artikel, Clauſeln und Bedingun⸗ 
gen des gegenwartigen Vertrags, ohne Ausnah⸗ 
me, find fowohl fir Seine Heiligkeit, den 12 55 
Pius 6, als für deſſen Nachfolger, auf ewi⸗ 
ge Zeiten verbindlich. 8 Y, 
Art. 26 Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll in mög: 
lichſtkurzer Zeit ratifüz irt werden. 


Geſchehen und unterzeichnet im 
Haupt Quartier zu Tolentino, durch 
die unten bemerkten Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, den 1 Bentos im 5 Jahr der Einen 
und untheilbaren frankiſchen Repub⸗ 
lik. (19 Februar 1797.) 


Unterzeichnet: 
Buonaparte, Cacault. ' 


' Unterzeichnet: | 
Kardinal Mattet, L. Galeppi, 
L Herzog Braſchi⸗Oneſti, 
Camillo Marchefe Maſſinf, 


w 
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. 
WaffenStillſtand zu Judenburg, 
vom 2 April 1797. 

Der General Buonapar te, Ober Vefehls⸗ 
haber der frankiſchen Armee in Italien, 
und Seine Königliche Hoheit, der Erzher⸗ 
1 10 5 arl, Ober Befehlshaber der kaiſerlichen 
, 

_ um die Friedensünterhandlungen, welche 
eröfnet werden, zu erleichtern, find uͤbereinge⸗ 
kommen. f N 

Art. 1. Es ſoll Waffen Stillſtand zwi⸗ 
ſchen der fraͤnkiſchen und kaiſerlichen Armee, 
von heute Abend 7 April bis zum 13 April 
Abends ſeyn. EN 

Art. 2 Die fraͤnkiſche Armee wird fol⸗ 
gende Linie behalten; die Vorpoſten des reds 
ten e dieſer Armee werden in der Poſition, 
worin fie am heutigen Tage fic befinden, zwi⸗ 
ſchen Fiume und Trieſt blriben; die Linie 
wird ſich von da aus alſo erſtreken, daß fie über 
Treffen, Lithay, Zilli, Windiſch⸗Wei⸗ 
ſtritz, Marburg, Ehrenhauſen, das rech⸗ 
te Ufer der Mur, Gratz, Bruck, Leoben, 
Tra ſeigch, Mautern, den Weg von Mau⸗ 
tern bis Rottenmann, Rottenmann, Ir⸗ 
ning, das Ens⸗Thal bis Raſtadt, St. Mi⸗ 
ae Spital, das Drau⸗Thal, nach Lienz 


Art. 3. Der Waffen Stillſtand wird auf glei⸗ 
che Weiſe für Tirol ftatt haben; die Generale, 
welche die frankiſchen und kalſerlichen Truppen 
in dieſem Lande kemmandiren, werden die den ö 

; en 
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ſten, die fe beſezt halten follen, durch gegenſei⸗ 
tige Verabredung beitimmen, 5 a 
Die Feindſeligkeiten werden, in Tirol, nicht 
eher wieder anfangen, als 24 Stunden, nad: 
dem die beiderſeitigen Ober Befehlshaber deshalb 
übereingekommen, und in allen Fallen 24 Stun? 
den, nachdem die Generale, welche die fränki⸗ 
{chen und kaiſerlichen Truppen in Tirol Format 
diren, ſich gegenſeitig davon benachrichtigt haben 
werden. 
Geſchehen zu Judenburg, den 7 


April 1797. 8 
Unterzeichnet 
Merveld, General Major; 
Graf von Bellegarde, Feld: 
F im Dienſte 
des Kaiſers. 
Unterzeichnet: 
Buonaparte, General en chef 
der Armee der fraͤnkiſchen Nes 
publik. | 


en 


3. 
WaffenStillſtand für Tirol und Italien, 
ES vom 18 April 1797. 
Wir EndesUnterzeichnete, Ball and, Divi⸗ 
fionsGeneral an der Etſch, und Graf Neip⸗ 
peta, Befehlshaber des VorTrabs vom 27 
mee Korps des Generals Lo udon, haben fill 
Tirol und Italien folgende Bedingungen de 
WaffenStillſtandes, der am 7 April zwiſche 
der kaiſerlichen und fraͤnkiſchen Hauptürmee ge 
ſchloſſen worden tft, feſtgeſezt: Art 


Art. 1. Der WaffenStillſtand fängt 
den 1s April au, und dauert bis auf den 23 April. 

Art. 2. Die Graͤnzen fur die kraͤnki⸗ 
{hen Truppen ſind: Baſſano ander Brenta, 
Volargne, Pakungo, Lazice, und die 
Hälfte des Garder Sees. i x 

Art. 3. Die Grangen der kaiſerlichen 
Truppen laufen über Quero, Feltre, Kos 
fel, Thiene und Schio, Peri, Nivalta, 
Malſeſine, Limon, Rocca d Anfo, Los 
wer, und lange des Tirols bis Ponte de 
Legno, am Urſprung des Oglioßluſſes Der 
ee N zwiſchen den beiden Graͤnzen 
iſt neutral. 

Art. 3. Dieſer Waffen Stillſtand wird verlaͤn⸗ 
gert, wie der WaffenStillſtand zwiſchen beiden 
Haupturmeen weiter erneuert wird. Die Auf⸗ 
kündigung geſchieht 24 Stunden zuvor. 

Geſchrieben auf der Citadelle zu 
Verona, den 18 April 1797. 
Neipperg. 
Balland. 


e 4, 2 
Botſchaft des fraͤnkiſchen Vollziehungs⸗ 
Directoriums au den geſezgebenden Körper, 
vom 30 April, betreffend die Leobener Friedens⸗ 

Praliminarien vom 18 April 

5 : 1797. } 

Bürger Stellvertreter! Wir beeilen uns, 
durch dieſe VBotſchaft die Unruhe zu entkernen, 
welche über die Aechtheit der Friedens Nachricht 
unter dem Publikum eutſtanden iſt, und welche 

Taſchenb. 1800. aes dev 


liminarten ſind zwischen dem General Bu oe 
na par te und den Bevollmächtigten des Kaifers 


Italieniſchen Armee, Sole, kam geſtern Abend 


Die Gränzen von Frankreich wer 
den fo anerkannt, WIE ſie durch die Ge⸗ 
ſeze der Republik dekretirt find; 

Die Errichtung und Unabhaͤngig⸗ 
keit einer Republik in der Lombardei. 

Dieſe Bedingungen, fo gemáfigt als ehren 
voll find die Bürgen für die Feſtigkeit und 
Dauer eines Friedens, der fo rühmlich durch 
die Liebe zur Freiheit, die unermuͤdbare Tapfer⸗ 
keit unſrer Truppen, und das Talent der Gene: 
rale, die ſolche ſeit ſechs Jahren zum Siege 


nrerzeichnet: Reubel, Praͤſident. > 
> Lagarde, WeneralSecretaͤr. 
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3. De fic 


5 
Deſinitiv⸗Friedens Vertrag zwiſchen der 
fränkiſchen Republik und Kaiſer Franz 2, als 
Könige von Ungarn und Böhmen, geſchloſſen 

zu Eampogormio, bei Udine, den 17 Oct. 

1797. 

„Seine Majeſtat der Rö miſche Kaiſer, 
König von Ungarn und Böhmen, und 
die fränkiſche Republik, um den Frieden 
zu befefttgen, deſſen Grundlagen durch die, auf 
dem Schfoſſe Eckenwald, bei Leoben, in Steier⸗ 
mark, den 18 April 1797 (20 Germinal, Jahr 
der Einen und untheilbaren fraͤnkiſchen Republik) 
unterzeichnete Präliminarſen feſtgeſezt worden 
ſind, haben zu ihren Bevollmaͤchtigten ernannt; 
nemlich: ee 
2 Seine Majeſtät, der Kaiſer und 

oͤnig: ? : 

den Herrn D. Martius Maſtrillp, 
edlen neapolitaniſchen Perner Marquis 
von Gallo, Ritter des koͤnigl. Ordens vom 
heil. Januar, KammerHerrn Sr. Majeſtat 
des Koͤnigs beider Sizilien, und deſſen auſſer⸗ 
urdentlichen Gros Botichafter am Wiener Hofe; 
den Herrn Reichs Grafen Ludwig von 
Cobenzl, Gros Kreuz des koͤnigl St. Ste: 
phaus Ordens, gedachter kaiſerl. koͤnigl, apoſto⸗ 
liſchen Majeſtaͤt KammerHerrn, wirklichen ge⸗ 
heimen Staats Rath, und auſſerordentlichen 
Gros Botſchafter bei Sr. Majeſtaͤt, dem Matfer 
aller Reuſſen; EN 
den Herrn Maximilian Grafen von 
Merveld, Ritter des e und ol 
: 2 mili⸗ 
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nuüllitairiſchen Marien Therefien Ordens, Kam⸗ 
merHerrn und General Mafor der Reiterei in 
den Armeen Sr. k. k. Majeſtaͤt; 


und den Herrn Ignaz Baron von De⸗ 


gelmann, bevollmächtigten Miniſter Sr. 


kalſerl. Majeſtat bet der belvetiſchen Republik: 
Und die fränkiſche Republik 


den Bürger Buen aparte, OherGeneral 


der franfiihen Armee in Italien 


welche, nach Auswechslung tbrer gegenſei⸗ 
tigen Vollmachten, folgende Artikel feſtgeſezt 


Art. 1. In Zukunft und für immer ſoll ein 
fefter und üänverbrüch licher Friede zwi⸗ 
ſchen Sr. Majeſtaͤt, dem Roͤmiſchen Raifer, 
Könige von Ungarn und Böhmen, ſeinen Erben 
und Nachfolgern, und der fraͤnkiſchen Republik 
ſeyn. Die contrahirenden Theile werden mit 
der groͤſten Sorgfalt bemuͤhet ſeyn, zwiſchen 

ch und ihren Staaten ein vollkommen gu⸗ 
tes Einverſtaͤndniß zu unterhalten, ohne 
dez aber daß von nun an von der einen oder 


er andern Seite Feindſeligkeiten irgend einer 


Art, zu Waller oder zu Land, aus welcher Ur⸗ 
fache und unter welchem Vorwand es auch ſeyn 
moͤchte, ausgeübt werden; und man wird ge⸗ 
fliſſentlich alles vermeiden, was künftig die 
gluͤklich bergeftellte Eintracht ſtoͤren könnte. 
ſoll, weder mittelbar noch unmittelbar, denen, 
die dem einem oder dem andern der contrahi⸗ 
renden Theile Nachtheil zufügen wollen, Hilfe 
oder Schuz ertheilt werben. YE : 
„Art. 2. Sogleich nach Aus wech ckung der Ha: 
tificationen des gegenwärtigen Vertrags un 
ü 


x 
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die contrahirenden Theile allen Veſchlag 
aufheben laſſen, der auf die Güter, Rechte 
und Einkünfte ber in den gegenſeitigen Gehie⸗ 
ten und den damit vereinigten Ländern wohn⸗ 
haften Privat perſonen, fo wie der darin befind⸗ 
lichen offentlichen Anſtalten, gelegt worden; fe 
verpflichten ſich, alles, was ſie an ſolche Privat⸗ 
Perſonen, oder öffentliche Anſtalten, für ihnen 
dargeliehene Fonds ſchuldig find, zu entrichten, 
und alle zu deren Vortheil auf jede von ihnen 
geſtellte Renten zu bezahlen oder zurukzugeben. 
Gegenwaͤrtiger Artikel wird auch in Anſe⸗ 
bung der -Eisalpinifchen Republik als giltig er⸗ 
art. 3 


Art.3. Seine Majeftät der Kaifer, König 
von Ungarn und Böhmen, entfagt für 
ſich und feine Nachfolger, zu Gunſten der frans 
kiſchen Republik, allen feinen Rechten und An⸗ 
ſpruchen auf die ehemaligen Belgiſchen Pro⸗ 
vinzen, die unter dem Namen Oeſtreichi⸗ 
{dhe Niederlande bekannt find. Die fraͤn⸗ 
kiſche Republik wird dieſe Lande hin⸗ 
führe auf immer, mit voller Ober Herrlich⸗ 
keit und Eigenthum, und mit allen davon ab⸗ 
haͤngigen Territorialczutern, beſizen. Ne 

Axt. g. Alle vor dem Kriege auf dem Boden 
der in dem vorigen Artikel benannten Lander, 
als dafür eingeſeztem Unterpfand, haftende 
Schulden, wovon die Contracte in der gehoͤ⸗ 
rigen Form eingegangen worden ſind, fallen 
der frantifden Republik zur Laſt. Die 
Bevollmächtigten Sr. Maſeſtaͤt des Kaiſers, 
Königs von Ungarn und Böhmen, follen das 
Verzeichniß derſelben dem Bevollmaͤchtigten der 
¡da $3 fraͤnki⸗ 
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Ffraͤnkiſchen Republik, ſobald wie möglich, und 


noch vor der Auswechslung der Ratificalioner, 
zuſtellen, damit bet der Auswechslung die Be⸗ 
pollmachtigten beider Mächte über alle Erklärun⸗ 
gen oder Zuſaͤze zu dieſem Artikel übereinkom⸗ 
meu, und ſolche unterzeichnen konnen. 


Art. 5 Se. Majeſtät der Kaifer, Konig gon 


Ungarn und Bohnen, willi t ein, daß die fran: 
kiſche Republik die ehem 5 Venetianiſchen 
Inſeln in der Levante: Corfu, Sante, 
Cefalonta, Santa Maura, Cerigo und 
die übrigen davon abhängigen Juſeln, fo wie 
Butrinto, Carta, Vonizza, und über⸗ 
haupt alle ehemals Veuetianiſchen Pte 
detlafíungen in Albanien, die unter 
halb dem Meer Buſen von Lo d rind lie: 
gen, mit voller Landeshoheit bat J 

Art. 6. Die frantijde Republik willigt ein, 
daß Se Maſeſtaͤt, der Kaiſer und Koͤnig, 
mit voller Landes Hoheit und Eigenthum die 
nachbenaunten Lander belize nemlich: Iſt rien, 
Dalmatien, die ehemals Veuetianiſchen 
Inſeln im Adriakiſchen Meere, die 
Mündungen des Caktaro, die Stadt 
Venedig, die Lagunen, und die Lander, 
welche zwiſchen den Erb&tsaten Se. Majeſtaͤt 
des Kaiſers und Koͤniges, dem Adria cif en 


Meer und einer Linte gelegen find, die von, 


Tirol ausgehen, dem WalbStrome vorwaͤrts 
Gardola folgen, und den Harder See bis 
nach Lact{a durchſchneiden ſoll. Von da an 
{oll eine militaikiſche Linie bis San Giacomo, 
die beiden Theilen gleich vortheilhaft tft, durch 
von beiden Seiten ernannte Geniedfflziere, noch 

vor 


vor Auswechslung der Natificattonen bes gegen: 
wärtigen Vertrags, gezogen werden. Die Grange 
Linie ſoll hierauf bei San Giacomo über bie 
Etſch, gehen, dem linken fer dieſes Fluſſes bis 
gur Mündung des Weiſſen Kanals folgen, mit 
Inbegrif des Theils von Porto geg nago, der 
auf dem rechten Ufer der Etſch liegt, nebſt et 
nem Bezirk umher, der 3000 Toiſen im Um⸗ 
kreis hat. Die Linie ſoll an dem linken Ufer des 
Weiſſen Kanals, an dem linken Ufer des 
Tartaro, an dem linken Üfer des Kanals Po⸗ 
liſella bis zu feiner Ergieſung in den Po, und 
an dem linken Ufer des groſen Po bis an das 
Meer fortlaufen. 5 
Art. 7. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, Kö: 
nig von Ungarn und Böhmen, thut auf 
ewig, für ſich, ſeine Erben und Nachkommen, 
zu Gunſten der Cisalpiniſchen Republik, Ver⸗ 
zicht auf alle Rechte und Anſpruͤche, welche ge⸗ 
dacht Se. Majestät der Kaiſer auf diejeni⸗ 
gen Lander machen könnte, die et vor dem 
Kriege Aden und die nunmehr et- 
nen Theil der Cisalpiniſchen Republik 
aus machen, welche dieſelbe mit voller Landes⸗ 

Hoheit und Eigenthum nebſt allen davon abhaͤn⸗ 

genden Ländereien beſtzen ſolll. 22 
Art. 8. Se. Majeftät der Kaiſer, Konig 
von Ungarn und Böhmen, erkeunt die 
Cisalpiniſche Republik als eine unab⸗ 
hängige Macht. : 
_Diele Republik begreift die ehemalige Oeſt⸗ 
reichiſche Lombardei, die Provinzen Ber ga⸗ 
mo, Brescia, Crema, die Stadt und Fe⸗ 
tung Mantua, das Mautuaniſche, Pes: 
a $ Y chte ra, 
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chiera den Theil der ehemaligen Ve⸗ 


netianiſchen Staaten, welcher der indem 
6 Artikel zur Grauze der Staaten Se. Majeſtaͤt 
des Kaiſers in, Italien gezogenen Linie gegen 
Heften und Suden liegt, das Mo deneſiſche, 


das Fürſtenthum Matte und Carrara, und 


Die drei Legationen von Bologna / Ferrara 
und Romagna. 


Art. 9. In allen durch den gegenwaͤrtigen 
Vertrag abgetretenen / erworbenen oder ver⸗ 
tauſchten Kandern fol allen und jeden Einwoh⸗ 
nern und Sigenthuͤmern Aufhebung des 
Beſchlags verwwrlliget werden, der wegen des 
¿miden Se. kalſ. fonigl. Maßeſtät und der 
fräntifchen Republik ſtatt gebebren Kriegs auf 
ihre Güter, Sgchen und Ein nufte gelegt wor⸗ 
den, ohne daß fie in dieſer Rükſicht wegen ihrer 
Gjúrer oder Perſonen ſollen angefochten werden 
koͤnnen. i 

Diejenigen, welche in Zukunft ihren Wohn 
Ort im gedachten Landern nicht mehr be⸗ 
halten wollen, muren ihre desfallige Er⸗ 
klärung innerhalb drei Monaten nach Bekaunt⸗ 
machung des FriedensSchlufſes von fich geben. 
Sie follen eine Zeitgrifi von drei Jahren haben, 
um ihre beweglichen und unbeweglichen Güter 
zu verkaufen oder ſonſt nach Willkuͤr daruͤber 
zu verfuͤgen . 

Art. 10. Die durch den gegenwärtigen Ber? 
trag abgetretenen, erworbenen oder vertauſch⸗ 


ten Länder bringen auf denjenigen, welchem fie 


zugeſallen, die Schulden über, die auf ihren 
Boden hypotheeirt tind. Art 
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Art. 11. Die Schiffahrt auf dem Theile 
der Fluͤſſe und Kanäle, der zur Grange zwiſchen 
den Beſizungen Sr. Majzeſtaͤt des Kaiſers, Kö⸗ 
nigs ven Ungarn und Böhmen, und der Cisal⸗ 
piniſchen Republik dient, ſoll frei ſeyn, 
ohne daß die eine oder die andre Macht darauf 
irgend einen Zoll anlegen, oder ein bewafuetes 
Kriegs Fahrzeug halten könne; welches jedoch 
die zur Sicherheit der Feſtung Porto Legna⸗ 
. ee Vorſichts Maasregeln nicht aus⸗ 

es 


Art. 12. Alle, durch die Städte, oder die 
Regierung, oder die bürgerlichen Verwaltun⸗ 
gen der ehemaligen Venetianiſchen 
Staaten zur Unterhaltung der teut⸗ 
iden und fraͤnkiſchen Armeen, bis zum 
Tage der Unterſchrift des gegenwärtigen Ver⸗ 
trags, vorgenommene Verkäufe oder 
Veräuſſerungen, fo wie andre eingegan⸗ 
gene Verbindlichkeiten, werden beftätigt und 
als giltig erkannt. | f 

Art. 13. Die DomanialurEunden und 
Archive der verſchiedenen, durch gegenwaͤrti⸗ 
| gen Vertrag abgetretenen oder ausgetauſchten 

ander werden, innerhalb drei Monaten nach 
Auswechslung der Ratificationen, an diejeni⸗ 
den Mächte ausgeliefert. welche das Eigen⸗ 
tbum derſelben erworben haben. Die Plane 
Land Karten der Feſtungen, Städte und 
Länder, welche die contrabirenden Mächte durch 
gegenwartigen Vertrag erwerben, ſollen ihnen 
getreulich zugeſtellt werden. Se! 
bie wihren bie gs Papiere amd 

en kriege a 
es jezigen e i Stäben 


— 


— — 
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Staͤben der beiderſeitigen Armeen abgenommen 


worden, follen auf gleiche Weiſe zurükgegeben 
werden. ax a o 

Art. 14- Beide eontrabirende Theile, von 
gleichem Verlangen beſeelt, alles zu befeitigen, 
was dem zwiſchen ihnen gluͤklich hergeſtellten 
guten Einverſtaͤndniß nachtheilig ſeyn konnte, 
verpflichten fic) auf das feierlichſte, aus allen 
ihren Kräften zur Erhaltung der innern 
Ruhe in ihren beiderfeitigen Staa⸗ 
ten beizutragen. a - 

Art 15. Es foll unverzuͤglich ein Hane 


dels Vertrag auf billige, und ſolche Grund⸗ 
lagen errichtet werden, welche Sr. Majeſtaͤt 


dem Kaiferr Koͤnige von Ungarn und Böhmen, 
und der fraͤnkiſchen Repudlik gleiche Vortheile 


zuſichern, wie in den beiderſeitigen Staaten 


die am meifien begünftigten Nationen geniefen. 
Bis dahin pollen alle Handel⸗Verbindungen 
und Verhaͤltniſſe wieder in den Zuſtand, worin 
ſie vor dem Kriege waren, hergeſtellt werden. 
Art. 16. Kein Bewohner in allen von 
den öſtreichiſchen und fränkischen Armeen einge⸗ 
nommenen Landern kann, weder perſönlich noch 
in feinem Eigenthum, wegen feiner waͤh⸗ 
rend des Krieges zwiſchen den beiden Mächten 
4 politiſchen Meinungen, oder 
ürgerlihen, militairiſchen oder kauf⸗ 
männifhen Handlungen, vor Gericht gee 
zogen oder gekraͤnkt werden. = 
Art. 17. Se. Majeftát der Kaifer, König 
von Ungarn und Böhmen, folly den Grundſaͤ⸗ 
zen der Neutralität gemaͤs, in keinem feiner 


Hafen, während des gegenwaͤrtigen Strieaed 3 


as 1672. = 


mehr als (eds bewafnete Kriegs Fabre 
zeuge von jeder der Eriegführenden Nationen 
aufnehmen durfen. : 

„Art. 18. Se. Majeftät der Kafer, Sie 
nig von Ungarn und Böhmen, macht 
ſich verbindlich, dem Herzog von Mo des 
na, zur, Entihädigung für die Länder, welche 
dieſer Fuͤrſt und feine Erben in Italien beſeſſen, 
das Breisgau abzutreten, welches der⸗ 
1 85 auf die nemlichen Bedingungen beſizen 
oll, Kraft deren er das Modeneſſſche beſaß. 

Art. 19. Die noch nicht veräuſſerten liegen⸗ 
den und perfönlichen Guͤter Ihrer königlichen 
Hoheiten, des Erahersogs Karl und der 
l d We b welche in den an 
die fraͤnkiſche Republik abgetretenen Ländern 
liegen, follen ihnen unter der Bedingung zu⸗ 
rüͤkgegeben werden / daß fie ſolche innerhalb 
drei Jahren verkaufen. : \ 

os Weiſe ſoll es mit den liegenden 
und perſönlichen Gütern gehalten werden, wel⸗ 
che Se. köͤnigl. Hoheit, ier Erzherzog Fer⸗ 
dinand, in dem Gebiete der Cisalpintider 
Republik befist.. : 

Art. 20, Es fol zu Raſtadt ein, blos aus 
den Bevollmächtigten des teutſchen Reichs und 
der fränkiſchen Republik beſtebender Congreß, 
zur Abſchlieſung des Friedens zwiſchen diefen 
beiden Mächten, gehalten werden. Dieſer Cone 
greß ſoll einen Monat nach Unterzeichnung des 
gegenwartigen Vertrags, oder, wo möglich, 
noch fruher, erdinek werden. 

Ar t. ar. Alle von beiden Seiten gemachte 
Kriegs Gefangene , und die während des 

86 Krie⸗ 
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Krieges genommene oder gegebene Geiſeln, 
welche noch nicht ausgeliefert ſind, ſollen inner⸗ 
halb vierzig Tagen, von der Unterzeichnung dies 


ſes Vertrags an gerechnet, zuruͤkgegeben wer⸗ 


den. 

Art. 22. Die Contributionen, Liefe⸗ 
rungen, und alle und jede Abgaben und 
KriegsLeiſtungen, die in den gegenſeiti⸗ 
2 der contrabirenden Mächte ſtatt ge⸗ 
habt, ſollen, von dem Tage der Auswechslung 
55 Ratificationen dieſes Vertrags an, auf⸗ 

bren. f 

Art. 23, Se. Majeftät der Kaiſer, König 
von Ungarn und Böhmen, uud die fränkifche, 
Republik, werden künftig in Ruͤkſicht des Rau⸗ 
ges und der uͤbrigen Etikette das nemliche Ce⸗ 
remoniel gegen einander beibehalten, wel⸗ 
> vor dem Kriege beſtaͤndig beobachtet wore 

en. 

Ge. beſagte Majeſtät und die Cisalpiniſche 
Republik werden unice einander das nemliche 
Etikette ⸗Ceremoniel beobachten, welches ſonſt 
zwiſchen Sr. Majeſtaͤt und der Republik Vene⸗ 
dig uͤblich war. 

Art. 24. Gegenwärtiger Friedens Vertrag 
wird als gemeinſchaftlich fuͤr die Bataviſche 
Republik erklärt. 

Art. 25. Gegenwaͤrtiger Vertrag fol von 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer, Hoͤnig von Ungarn 
und Böhmen, und von der fränkiſchen Repu⸗ 
publik, innerhalb drriſſig Tagen, von heute an 
gerechnet, oder, wo moglich, noch früher, 
ratiſieirt / und die Ratificattonsurkunde in 

‘ der 
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der gehörigen Form zu Raſtadt ausgewechſelt 
werden. 

Geſchehen und unterzeichnet zu 
Campo Formio bei Udine, den 17 
October 1797, (26 Vendemiaire, Jahr 
6 der Einen und untheilbaren frantic 
ſchen Republik). i 

Unterzeichnet: Buonaparte. 

Unterzeichnet: Marquis von Galloz 

. Ludwig Graf von Cobenzl; 


Graf von Merveld, Ge⸗ 


neral Major; 


Baron von Degelmann. 


Geheime Artikel und AdditionalConven⸗ 
tion zu dem Traetat von Campo Formio, vom 
26 Vendemiaire VI (17 Def. 1797.) 


Art. 1. Se. Majeſtät der Kafer, König 


von Ungarn und Böhmen, geben ihre Emwil⸗ 


ligung, daß die Graͤnzen der fränkiſchen 


Republik fc) bis an die unten bemerkte Liz | 


nie ausdehneu, und verbinden ſich, Ihre Ver⸗ 
wendung eintreten zu laſſen, daß die fränkiſche 
Vepublik bei dem Frieden des teutſchen 
Reichs eben dieſe Linie erhalte, nemlich: Das 
linke Rheinufer, von der ſchweizeriſchen 
Gränze unter Baſel an bis an den Ausfluß der 
Nette oberhalb Andernach, die Bruͤken Schanze 
von Manheim auf dem linken Ufer, die Stadt 
und Feſtung Mainz, die beiden Ufer der Nette 
von ihrem Ausfluſſe bis zu ihrem Urſprung bei 
F 7 Bruch 


* 


Bruch mit eingeſchloſſen. Von da geht dann die 
Linie durch⸗Senſcherode, Borley, bis nach Ker⸗ 
pen, von hier nach, Ludersdorf, Blankenheim, 
Marmagen, Coll, Gemund, nebſt dem Umkreiſe 
und Gebiete dieſer Gemeinden an den beiden 
Ufern der Olff bis zu ihrem Einfluß in die Moet, 
ferner die beiden Ufer der oer hinunter, die 
Orte Haimbach, Nideggen, Duͤren und Suit 
mit ihren Umkreiſen und Gebieten, ſo wie auch 
die Ortſchaften an den Ufern mit ihren Umkrei⸗ 
ſen bis nach Linnich mitgerechnet. Von hier aus 


berg,, Haversivo (wenn es ſich in der Richtung 
der Linie befindet), Auderſcheid, Kaldeküchen, 
Vampach, Herringen und Großberg, mit der 
Stadt Venlo und ihrem Umkreiſe. und wenn, 
bobhngeachtet der Verwendungen Gr. Fall. koͤnigl. 
Majeſtaͤt, das teutſche Reich nicht einwilligen 
wollte, daß die fraͤnkiſche Republik die oben be⸗ 
merkte Graͤnzlinie erhalte, ſo machen ſich Se. 
aiſ. königl. Majeftát formlich verbindlich, nicht 
mehr als ihr Contingent, das jedoch in keine Fe⸗ 
fſtung gelegt werden arf, aut Reichs Armee zu 
flüefern ohne daß hierdurch 1 

 Kreundfebaft, die susifcden St. Majeſtät und dev 
| Republik fo eben wieder hergeſtellt worden ſind, 
dau nahe getreten, werde. ed 2 
6 Art. 2. Se. kaiſ. koͤnigl. Majeſtaͤt werden bei 


deer Unterhandlung des Reichs Friedens ebenfall 
Ihre Verwendung eintreten fallen: I. daß die 
Rheins chiffahrt von Hüningen au bis da⸗ 
hin, wo der Rhein. die holländische, Graͤnze er⸗ 
keicht, ſowohl für die fraͤnkiſche Republik als a 
' U 
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für die Reichs Stande am rechten Ufer frei fev. 
2. Daß die Gebiets Beſtzer gegen den Ausfluß 
der * ſel nie, und unter keiuem Vorwand, 
der freien Schiffahrt und dem Auslaufen der 
Schiffe, Barken, und andrer Fahrzeuge, aus 
der Moſel in den Rhein, fic widerſezen khunen. 
3. Daß die fraͤnkiſche Republik auf der Maas 
die freie Schiffahrt erhalte, und daß die Zolle 
und andre Abgaben von Venls an bis in das Hol⸗ 
laͤndiſche abgeſchaft werden. 

Ark. 3. Se. tail. konlgl. Majeſtaͤt verzichten 
für Sich und Ihre Nachfolger auf die Ober Herve 
ſchaft und das Eigenthum der Grafſchaft Fale 

fen (tein und deren Zugehoͤrungen. E 
Art. 4. Die Lande, welche Ge. kaif. königl. 
Majeſtat in Gefolge des öten Artikels des heute 
unterzeichneten öffentlichen Definitiv Traetats in 
Beſiz nehmen follen, werden zum Erfaz für die⸗ 
jenigen Lande dienen, auf welche Sie vermoͤge 
ber öffentlichen Artikel zund 7, fo wie durch den 
vorhergehenden, Verzicht gethan haben, Dieſe 
Verzichtleiſtung hat aber nur alsdann ihre Wire 
kung, wenn die kaiſ. koͤnigl. Truppen die durch 
2 Artikel erhaltenen Lande in Beſiz neh⸗ 

Art. 5. Die fraͤnkiſche Republik wird fic) dae 
bin verwenden, daß Se. Maieftät der Kaiſer in 
Teutſchland das Erz Bisthum Salzburg, 
und den zwiſchen dieſem ErzBisthum und den 
Eten Inn und Salza und dem Tirol gelegenen 

heil des Baieriſchen Kreiſes, mit 
Einfluß der Stadt Waſſerburg auf dem linken 
Ufer des Inn mit dem Umkreiſe eines Striches 

von 3000 Ruthen erhalten. 
$3 Art. 


Art. 6. St. kaif, koͤnigl. Mafeſtaͤt treten bei 
dem Reichs Frieden der fraͤnkiſchen Republik die 
Ober Herrſchaft und das Eigenthum des Frik⸗ 
Thals, und alles deſſen ab, was dem Hauſe 
Oeſtreich auf dem linken Ufer des Rheins zwi⸗ 
ſchen Zurzach und Baſel gehört, vorbehaltlich, 
daß Se. Maſeſtät bei dem obgedachten Frieden 
eine verhaͤltnißmaͤſige und Ihnen anſtaͤndige Ent⸗ 
ſchaͤdigung in Teutſchland erhalten. Die fraͤnkf⸗ 
ſche Republik wird dieſe Lande mit der Schwei⸗ 
zer Republik vereinigen, vermoͤge einer Uiber⸗ 
einkunft, welche beide unter ſich treffen koͤnnten, 
ohne weber dem Kaiſer noch dem Reiche dadurch 
Nachtheil zuzufuͤgen. : 

Art. 7. Beide contrahirende Theile find 
uͤbereingekommen, daß, wenn bet dem nahen 
Frieden des teutſchen Reiches die fraͤnkiſche Re⸗ 
publik einen Zuwachs in Teutſchland erhält, Se. 
kaiſ. koͤnigl. Majeſtaͤt ebenfalls ein Aequivalent 
bekommen ſollen, und im entgegengeſezten Fall, 
wenn Ge. kaiſ koͤnigl. Majeftát einen dergleichen 
Zuwachs erhielten, die fraͤnkiſche Republik gleich⸗ 

falls ein Aequivalent zu erwarten habe. : 

Art 8. Dem Fürften von Naſſau⸗Diez, 
Statthalter von Holland, ſoll eine Territorial 
Entſchädigung gegeben werden. Dieſe ſoll aber 
weder in der Nachbarſchaft der oͤſtreichiſchen Be⸗ 
ſizungen, noch in jener der hollaͤndiſchen Republik 
gelegen ſeyn koͤnnen. 

Art. 9. Die fraͤnkiſche Republik nimmt kei⸗ 
nen Anſtand, dem Koͤnige von Preuſſen feine 
Beſizungen auf dem linken Rhein uſer wieder ¿ue 
rükzugeben. Dem zufolge wird keine er 15 

rgen 


1 


irgend einem neuen Laͤnderguwachs fir den König 


von Preuſſen ſeyn, welches ſich beide contrahiren⸗ 


de Maͤchte einander garantiren. 

Ark. 10. Wenn der Konig von Preuſſen da: 
hin einwilliget, der fraͤnkiſchen und holländiſchen 
Republik die kleinen Beſtzungen von feinem Ge- 
biete auf dem linken Ufer der Mags, fo wie auch 
das dort eingeſchloſſene Sayenaer und andre Be- 
ungen gegen die Yſſel hin abzutreten, fo werden 
Se faif. koͤnigl. Majeftät ſich verwenden, daß die⸗ 
fe Abkretungen ausfuͤhrbar gemacht, und von dem 
teutſchen Reiche angenommen werden. Die Voll⸗ 
ziehung des gegenwärtigen Artikels ſoll die Wir⸗ 
kung des vorhergehenden nicht ſchwaͤchen koͤnnen. 


Art. 11. Se. Mafeſtaͤt der Kaiſer widerſezen 
fich dem Gebrauche nicht, den die fraͤnkiſche Diez 
publik von den Katferliden Lehen zu Gun⸗ 
ſten der Liguriſchen Republik gemacht hat. Ge. 
kaiſ. fonigh. Majeſtit werden ſich mit der fraͤnki⸗ 
{chen Republik zugleich verwenden, daß das tente 

che Reich allen Son verainetats Red: 
ten entfage, die daſſelbe in Italien, und 
vorzüglich in den Landen haben konnte, die zur 
Cisalpiniſchen und Liguriſchen Republik gehören, 
und daß daffelbe auf alle kaiſerliche Lehen, als 
Lunigiana, und auf ale zwiſchen den Staaten von 
Toscana und Parma, der liguriſchen und luccheſt⸗ 
ſchen epublik und dem ehemaligen Modeneſiſchen 
liegen, verzichte. Dieſe Lehen ſollen zur Cisal⸗ 
piniſchen Republik gezogen werden. 

Art. 12. Se kaiſerl koͤnigl. Majeſtät werden 
ſich bei der teutſchen Reichs Friedenslünterhand⸗ 
lung mit der fränkiſchen en anal. (ce: 

59 pen: 


/ 
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wenden, daß die verſchiedenen Fürften und 
Stände des Reichs, die, in Gefolge der ge⸗ 
genwärtigen VertragsArtttel, oder des noch mit 
dem teutſchen Reiche zu ſchlieſenden Vertrages, 
einigen Verluſt an Gebiet oder Rechten erlei⸗ 
den, — beſonders die Kur Fuͤrſten von Mainz, 
Triet, Colln, der Surge von Pfalz 
Baiern, der Herzog von Wirtemberg und 
Tek, der Markgraf von Baden, der Herzo 
von Zweihruken, die Landgrafen von Hefe 
ſen⸗Caſſel und Oarmſtadt, die Fürften von 
Naſſau⸗Saarbruͤk, von Salm⸗Kyrburg, 
Loͤwenſtein⸗ Wertheim und von Wied⸗ 
Runkel, und der Graf von der Leyen — 
ſchikliche Ent ſchaͤdigungen in Teutſchland exe 
halten, die in gemeinſchaftlicher Einſtimmumg mit 
der fraͤnkiſchen Republik regulirt werden ſollen. 


Art. 13. Die Truppen Ge. fatíer!. Ma: 
jeftát werden zwanzig Tage nach Auswechslung 
der Natificationen des gegenwärtigen Tractats 
die Städte und Feſtungen Mainz, Ehrenbrett- 
fein, Phiſtypsbürg, Mannheim, Koͤnigſtein, 
Ulm, Ingolſtadt, fo wie das dem tentſchen Rei⸗ 
che ee Gebiet bis an die oͤſcreichiſchen 
Erbötanten raͤumen. 

Art. 14. Die gegenwärtigen geheimen Artk⸗ 
kel follen die nemliche Kraft haben, als ob fie 
Wort für Work in dem heute unterzeichneten of- 
fentlichen Friedens Trgetgt eingerukt worden was 
ren. Sie ſollen zur nemlichen Zelt durch die bei⸗ 
den contrahirenden Theile rg ificirt, und die 
Natifieationen in gehoriger Form zu Raſtadt 
ausgewechſelt werden. ; 

Ge: 


— 175 — 


Geſchehen und unterzeichnet zu Cam⸗ 
po Formio, den 17 Oct. 1797. 26 Ven⸗ 
demíaire, Jahr 6 der Einen und uns 
theilbaren fraͤnkiſchen Republik, 


Buonaparte. Marquis de Gallo. 
Ludwig Graf von C oz 
benzl. | 
Graf. von Merveld,- 
General Major. 
Freiherr von Degel⸗ 
mann. a 


7 


“ 


F 16 II. 


II. 
Allgemeine Uiberſicht 
des : 
Krieges der fraͤnkiſchen Republik 
gegen 
die Coalition, : 
bis zum Frieden von Campo Formia 
(20 April 1792 — 17 Oct. 1797.) 


— — — 


Erſter Feldzug, 1792. 


ae 
Kriegfuͤhrende Mächte 
auf der einen Seite. auf der andern. 
f et ſeit 20 April. 
: 5 3 reuſſen, Sane 
Frankreich. : i Heſſen Caſſel. | feit 25 Sul. 
Sardinien, ſeit 10 Sept. 


* 


et 
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KriegsEreigniſſe. 
1. Zauptvorfaͤlle im Laufe des Seld- 
zuges. ; 
Eintritt der Goalírten in Frankreich, 19 Auguſt. 
(Herzog von Braunſchweig). i 
Fall vow Longwy, 23 Auguſt, und Verdun, 
2 Sept. (Herzog von Braunſchweig). x 
Lager i Ste. Menehould, 17 Sept. (Dumou⸗ 
riez). 
Kanonade bei Valmy, 20 Sept. (Kellermann). 
Einnahme von Chambery, 23 1 5 (Mone 
tesgquiou) und von Nizza, 28 Sept. (Au⸗ 
ſelme). 
Eroberung von Mainz, 21 Oct. (Cuſtine). 
Schlacht bei Jemappe, 6 Nov. (Dumouriez ges 
gen den Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen). 


2. Refultate des Feldzuges. 


Frankreich hat erobert: 

1. Das Herzogthum Savoyen (am 27 Nov. als 
Departement des Mont Blanc einverleibt). 

2. Die Grafſchaft Nizza (am 31 Jan. 1793 als 
Departement der Seed lpen einderleibt). 

3. Das VBisthum Baſel (am 23 März 1793 als 
Departement des Mont Terrible einverleibt). 

4. Das ganze öſtreichiſche Belgien (nur das Her⸗ 
zogthum Luxemburg Ed a und bie 

$ 11 Rane 


1 ee 


Lander auf dem rechten Maas fer bis au die 
Koer. Te 

3. Das linke Rheinliſer, von Speier bis über 
Bingen hinab. j 


5 3. 
Staats und diplomatiſche Ereigniſſe. 


Mau des Herzogs von Braunſchweig, vom 

25 Sul. 

Der 10 Auguſt. (Stuͤrmung der Tuilerien; Sus⸗ 
penſion und Gefangennehmung K. Ludwig 16; 
und ſeiner Familie; Zuſammenruf eines Na⸗ 
tional Fonvents auf den 20 Sept.) 

Proclamirung der Republik in der erften Sizung 
des National Convents, 21 Sept. 


Erklärung des National Convents vom 15 Dee. 
daß das fraͤykſſche Volk allen Voͤllern, die 
frei ſeyn wollen, BruderLiebe und bewafnete 
Unterſtuzung anbiete; daß es hingegen alles 
die fernerhin Sclaven ſeyn wollen, als eine 
und der Menſchheit Feinde behandeln werde. 


3 we n 


Zweiter Feldzug, 1793. 


I. | 
Kriegfuͤhrende Mächte 


a — ana — * 
auf der einen auf der an⸗ 
Seite. dern. 
Deſtreich. 
(Dienen. 
IbeſſenCaſſel. 
Sardinien. 


Gros Britannien, ſeit 1 Febr. 
ErbStatthalter der Vereinten 
Niederlande, ſeit 1 Febr. 
Spanien, feit 7 Marz. 
Das Leuthe Reich, fett er DA 
eutſche Reich, feit 22 Marz. 
Frankrei eich. ‘eave und übrige nicht republi⸗ 
kaniſche oe Italiens, {ett 
- Sept. und 


Rußland droht, und ſchikt ein Ge: 
ſchwader in die Nord See. 
Zweifacher Bürger Krieg; Men: 

deer im Weſten (feit Mitte des 
März); Foͤderaliſten im Suͤden 
1 (ſeit 31 Mai). 


F 12 2. 
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KriegsEreigniſſe. 
1. Zauptvorfaͤlle im Laufe des Feld⸗ 
zuges. 


Einnahme von Breda, 25 Febr., und Gertrui⸗ 
denberg, 4 Marz. (Dumouriez). 

Schlacht bei Neerwinden, 18 März. (Coburg 
gegen Dumouriezz. 

Treffen bei Perpignan, 17 Jul. (Ricardos). 

Fall von Mainz, 22 Jul. (Koͤnig Friedrich Wil⸗ 
helm 2 von Preuſſen). 3 

Fall von Valenciennes, 27 Jul. (Coburg, Pork). 

Aufnahme einer engliſch⸗ſpauiſchen Flotte iu 
Toulon, 29 Aug. (Hood, Langara). 

Schlacht bei Hondscoote, § Sept. (Houchard ges 
gen den Herzog von York). 

Uiberwaͤltigung der fraͤnkiſchen Linien an der Law 
ter, 13 Oct. (Wurmſer, Braunſchweig). 

Schlacht bet Wattigny, 15 und 16 Oct. (Jour⸗ 
dan gegen Coburg). 

Bombardement von Landau, 28 — 31 Octob. 
(Kronprinz von Preuſſen). 

Schlacht bei Kaiſerslautern, 28—30 Novemb. 
(netos von Braunſchweig gegen Hoche), 

Wier ee Toulon's, 19 Dec. (Dugom 

mier). 

Uiberwaͤltigung der oͤſtreichiſchen Linien an def 
Motter, 22 Dec. und Entſaz von Landau / 
28 Dec. (Pichegru, Hoche). 

Schlachten bei Mans und Savenay gegen dil 
Vendeer, 12 und 23 Dec. (Marceau). 


2. 84 
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2. Reſultate des Feldzuges. 
A Frankreich hat verloren: 
Y. gegen die Oeſtreicher: ganz Belgien und ei⸗ 
nen Theil des Nord Departements, mit den 
3 Feſtungen Conde, Valenciennes, le Ouesnoy. 
2. gegen die Preuſſen: Mainz. Po 
3. gegen die Spanier: einen groſen Theil des 

5 Departements der Oſtpyrengen, mit den Fez 

ſtungen Bellegarde und Colltoure. : 

4. gegen die Britten: in Oſt Indien, Pondiche⸗ 
ry; in Weſt Indien, Tabago; in Amerika, die 
Inſelgen Sk. Pierre und Miquelon an den 
Kuͤſten von Terre Neuve. 


N 
: 3. : 
Staats und diplomatiſche Ereigniſſe. 


„Enthauptung König Ludwig's 16, am 21 Jan. 
Der 31 Mai. (Sieg des Berges uͤber die Gi⸗ 

„ ronde; und in ganz Frankreich, Sieg des Ja⸗ 
cobinism, Anfang der SchrekensRegternng). 

y Sonftitution von 93 (den 24 Jun. geendiget, 
den 10 Aug. proclamirt). 

SBeſchluß des National Convents vom 16 Aug., 
daß das fraͤnkiſche Volk ſich in Maſſe erheben 

N po ae fein. Gebiet von allen Feinden zu 

befreien. e 

Enthauptung der Koͤnigin Marie Antonie, 

16 Oct. 


u! F 13 Drit⸗ 
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Dritter Feldzug, 1794. 


75 
Kriegfuͤhrende Maͤchte 
—ßͤ6ĩͤ ä ß . td 
auf der einen auf der an⸗ 
Seite. dern. 


Die nemlichen wie EA vorigen 

| Feldzuge; nur daß der ſoge⸗ 

Matite Foͤderalism vernichtet it, 

Frankreich. < es Weiten, auſſer den Ven⸗ 
| deern, auf dem rechten Ufer 
d 


eS sie fic) die Chouans bil⸗ 


na 
KriegsEreigniffe. 
I. SauprDorfile im Lauſe des Feld⸗ 
zuges 


Schlacht bei Land recies/ 26 Apr (Kaiſer Franz 2). 
m von Menin und Courtrai, 26 Apr. 
(Pichegru). 
Schlacht bei Saorgio, 29 Apr. (Dumerbion). 
Schlacht bei Boulon, 30 Apr. (Dugommier ge⸗ 
gen la Union). 
y Sud en 12 Mat. (Kaiſer Franz 27 
ichegru 
Wieder Einnahme von Collioure, 26 Mai. (Du⸗ 
gommier). Pe 
[4 2 
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See Schlacht auf der Höhe von Oueſſant, 1 Jun. 
one gegen Villaret⸗Joyeuſe). — 

Eroberung von Charleroi, 25, und Schlgcht bet 
Fleurus, 26 Jun. (Jourdan gegen Coburg). 

Fall von Calvi, auf Corſika, 4 Aug. 

Wieder Eroberung von Bafencientes, 27 Aug. 
(Scherer). 3 € 

Wieder Eroberung von Bellegarde, 18 Sept. 
(Dugommier). FE 

NB. Frankreichs Boden izt wieder ganz 

. von Feinden frei.. 

Sau ge der Surte, 18 Sept. (Scherer gegen 
a Tour). 

Einzug der Franken in Coͤlln, 6 Oct (Jourdan). 

Eroberung von Herzogenbuſch, 10 Det. (Piche⸗ 


gru). 2 3 
Eroberung von Maſtricht, 4 Nov. (Kleber). 
Schlacht bei Figuiera; deſſen Eroberung, 20 und 
27 Nov. (Perignon gegen la Union), i 
Uibergang der Franken über die Maas und Waal, 
27 Dec. (Pichegru). beng 
Se lern uber den Leck, 16 Jan. 1795, 
ichegru). 
Ihr Einzug in Amſterdam, 10 Fan. (Pichegru). 
2 Reſultate des Feldzuges. 
Frankreich hat erobert: 
J. gegen die Oeſtreicher: feine 4 Feſtungen im 
kord Departement (Landrecies, le Quesnop, 
Valenciennes, Conde), fo wie das ganze dit: 
durz lde Belgien, auſſer der Feſtung Luxem⸗ 


Dura x ong. 
2, gegen das Teutſche Reich: das ganze linke 
Rheinufer, auſſer der t Mainz. 
14 


e 


7 


er SR ee 


3. gegen den ErbStatthalter, alle 7 Vereinten 
Provinzen. 

4. gegen die Piemonteſer: den groſen und klei⸗ 
nen Bernhard, den MontCenis, den Col de 
Tenda, und Oneglia; uͤberdis die Riviera 
von Genua bis nach Finale und Vado beſezt. 

3. Hellen die Spanier: ſeine beiden Feſtungen 

ellegarde und Collioure, und auf ſpaniſchen 
Boden in Catalonien alles Land bis zum Meer⸗ 
Buſen von Roſes, in Biscava bis uͤber Tolo: 
fa, in Navarra bis an Pamplona. 

Es hat verloren, gegen die Britten, 

im Mittel Meer: Corſika. 
in e Martinique, Ste, Lueie, 
einen Theil von St. Domingo. 


Se 
Staats und diplomatiſche Ereigniffe, 


Nobespierre's Manifeſt gegen alle Monarchen. 

Der 9 Thermidor (27 Jul.) Sturz Robespier⸗ 
re's und des Jacobinism. Ende der Schre⸗ 
kens Regierung. Anfang des Moderantism. 

Den 4 Dec. ſpricht Merlin (von Donat), im 
Namen des KR e im Na⸗ 
tional Convent zum erſtenmal von Frieden; 
aber er deutet zugleich darauf, daß die fraͤu⸗ 
kiſche Republik keinen allgemeinen, und keinen 
andern Frieden ſchlieſen werde, als wodurch 
fie die Porenden, die Alpen, das Meer und 
den Rhein zu Graͤnzen erhalte. 


Vier⸗ 
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Vierter Feldzug, 1795. 


Suiegigeenve M Maͤchte 
auf der einen auf der an⸗ 
Se dern. 


ite. fra 
eſtrei 
re 
ros Britannien. 
rankreich. e ¿Spanien bis zum 22 Jul. 


Republik Wir 

epublik. Has Teutſche Nei 

5 Parma, Hoden; der 
Papſt 


2 
KriegsEreigniſſe. 
I. GauptVorfalle im Laufe des Feld⸗ 
zuges. ? 


Eroberung von Luremburg „1 Jun. (Jourdan). 
Treffen bei Vado, 25 Jun. (De Vins). Ruͤkzug 
der Franken nach Aldenga. (Kellermann). 
SeeCreffen bei Lorient, 23 Jun. (Bridport 
gegen Villaret⸗Jopeuſe). 
Ginglide Niederlage und Gefangennehmung ei- 
Korps von 10,00 Ausgewanderten auf 
Aan, 21 Jul. wo): 
$15 Grobe: 
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Eroberung von Trinconomale auf Ceylon durch 
die Britten, 26 Aug. Fr & 
Nheinllibergang der franklſchen Sambre⸗ und 
Maas Armee, Einnahme von Duͤſſeldorf, 
6 Sept. (Jourdan). > 
Eroberung des Cap der guten Hofnung durch die 
Britten, 16 Sept. (Elphinſtoͤne). 
Einnahme von Mannheim durch die Franken, 
20 Sept. (Pichegru). 
Uiberwaͤltigung der fraͤnkiſchen Linien vor Mainz, 
29 Det. (Clerfaye). 
WiederEroberung von Mannheim durch die Oeſt⸗ 
reicher, 21 Nov. (Wurmſer). 
Schlacht bei ano, 23 Nov. (Scherer gegen De 
Vins). ; 74 
2. Neſultate des Feldzuges. 
Frankreich hat 
erobert: Die Hauptßßeſtung Luxemburg, und auf 
em rechten Rheinlifer Daſſeldorf, und den 
Theil des Herzogthums Berg bis zur Wipper. 
verloren: Auf dem linken Mheintlfer den Halbe 
irkel, der uber Speier, Neuſtadt, Kaiſers⸗ 
autern, Kirn und Stromberg bis etwas un⸗ 
ter Bingen an den Rhein läuft, 
Die Bataviſche Republik hat gegen die Britten 
verloren: das Cap der guten Hofnung und die 
Inſel Ceylau. 
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Staats= und diplomatiſche Ereigniffe. 


(Harifer) Friede mit Toscana, 9 Febr. (Grifter 
Probe Verſuch. Bloſe Herſtellüng der ehe⸗ 
maligen Freund ſchafts Verhaͤltuiſſe). 


Der 12 Germinal (1 April. Jgcobiniſche Ju⸗ 
ſurrection gegen ben National Convent; ver⸗ 
ungluͤkter Verſuch eines neuen 31 Mai). 


Baſeler) Friede mit Preuſſen, 5 April. (Die 

: preuſſiſchen Länder. auf dem linken Rhe 
follen ferner von den Franken beſezt bleiben, 
und alle endliche Übereinkunft desfalls bis 
un allgemeinen Reichs Frieden ausgeſezt 
eyn. ; 


Beſondre Convention mit Preuſſen uber Feſt⸗ 
ſezung einer NeutralitaͤtsLinie vom 17 Mai. 


(Haager) Friedeus⸗ und Of⸗ und DefenſivAllianz⸗ 

| Bedckat mit der Vataviſchen Republik, 
10 Mat. (Frankreich erhalt: das hollaͤndi⸗ 
{che Flandern, mit Inbegrif des ganzen Lan: 
des auf der linken Seite des Hond; ferner 
Maſtricht, Venlo und deren Zugehörden, 
fo wie die andern ſudwärts von Venlo an 
beiden Seiten der Maas liegenden Beſizun⸗ 
gen der Vereinten Niederlande; das Recht 
ausſchlieslicher Beſazung in Vliſſingen, und 
den gemeinſchaftlichen Gebrauch dieſes Ha⸗ 
feng; das Recht, im Fall eines Angrifs vom 
Rhein und von pats: ger, * 
1 Her⸗ 


\ 
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Herzogenbuſch, Grave und Berg op Zoom 
zu legen; überbis 100 Millionen holland. 
Gulden. Es verſpricht, der Bataviſchen Rez 
publi? im e einen gleichen 
Umfang von Gebiet abzutreten, und fie in 
alle ſeine Friedens Schluſſe mit den coalirten 
Maͤchten einzuſchlieſen). 


Der 1 Prairial (20 Mai Wiederholung der 
Szene vom 12 Germinal, mit eben ſo we⸗ 
nigem Erfolg). 


(Baſeler) Friede mit Spanien, 22 Jul (Frank⸗ 
reich erbáft den ganzen ſpaniſchen Antheil 
der Inſel St. Domingo abgetreten; die bis⸗ 
her ſtreitigen Graͤnzen zwiſchen beiden Staa⸗ 
ten ſollen nach den Gipfeln der Gebirge be⸗ 
ſtimmt werden, auf welchen die Quellen 
der Fluͤſſe von Frankreich und Spanien ent⸗ 
ſpringen). 


(Baſeler) Friede mit HeſſenCaſſel, 28 Aug. (Legs 
teres ſoll feine Subſidien Vertrage mit Eng⸗ 
land wahrend des Krieges nicht verlaͤngern. 
Die Franken bleiben im Beſiz von Rhein⸗ 
fels, St. Goar, und dem Theile der raf⸗ 
ſchaft Kazenellenbogen auf dem linken Rhein⸗ 

fer, bis zur desfalſigen endlichen Anord⸗ 
nung im allgemeinen Reichs Frieden). 


Conſtitution vom zten Jahre, (den 23 Sept. 
proclamirt). 


Vereinigung Belgiens, des Bisthums Sits | 
tich, der Abteien Stablo und W 
7 e | 


der Grafſchaft Logne, fo wie der im Haager 

Frieden von den Vereinten Niederlanden 

abgetretenen Staͤdte und Bezirke mit der 

raͤnkiſchen Republik, und deren Eintheilung 
folgende neun Departemente, 


1. Dyl Hauptort: Bruͤſſel. 

2. Schelde 3 Gent. 

3. Walder = Luxemburg. 
4. ae 2 Mons. 

5. Lys 5 Brügge. 

6. Nieder Maas Maſtricht. 
7. Beide Netten E Antwerpen, 
8. Ourthe 5 Lüttich. 


9. Sambre⸗ und Maas = Namur. 
Durch einen Schluß des National Convents 
vom I Oct. 
Der 13 Vendemiaire (5 Oct. Royaliſtiſche In⸗ 
furrection der Pariſer Sectionen gegen den 
National Convent). 
Erſte Sizung des neuen geſezgebenden Koͤr⸗ 
pers, 28 Oct. ; 
tn des Vollziehungs Directoriums, 


á 


Fünf 


"Fünfter Feldzug, 1796. 


Ariegführende Mächte 
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V 
auf der einen Seite: auf der andern, 
Defiretd ; 


Sardinien, bis 5 Mat. 
Frankreich. Gros Britannien. 
Bakaviſche Republik. Portugal. 
Sa ſeit 5 Oct.] Das Teutſche Reich. 
ei nur gegen |Deavel, bis 10 Oct. 
odere bis 9 Mai 
Modena, bis Anfangs Jun. 


ae noch drohend, bis 
zum Tode Katharinens 2. 
Vendeer und Chouans, feit 
il ett. 


Gros titan, 


; 9 ee 
eee e 
1. Ad im Kaufe des Feld⸗ 
zuges 


Schlacht bei Montenote, 12 Apr. (Buonapar⸗ 
te gegen Argentegu). 
Schlacht bei Milleſimo, 14 Apr. (Buonaparte 
gegen Beaulieu). 
ea po) Lodi, 10 Maf. (Buonaparte gegen 
Begulie 
Ein; 
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Einzug der Franken in Mailand, 14 Mai. 
(Buonaparte). N 
Beſezung von Bologna, Ferrara, Modena, 
19 Jun. (Buonaparte). E 
Nbeinllibergang der fraͤnkiſchen Rhein⸗ und Mo⸗ 
ſel Armee bet Kehl, 24 Jun. (Moreau). 
. Befezung von Livorno, 28 Jun. (Buonaparte). 
Einnahme von Frankfurt, 14 Jul. (Jour dan). 
Schlachten bei Lonato und Caſtiglione, 3 und 5 
„Aug. (Buonaparte gegen Würmſer). : 
Gefangennehmung der ganzen e Flot⸗ 
te in der Saldanha⸗Bay, beim Cap der guten 
Hofnung, 16 Aug. (Elphinſton gegen Lucas). 
Uibergang über den Lech; Schlacht bei Friedberg, 
24 Aug. (Moreau gegen La Tour). e 
Schlacht bet Wirzburg, 3 Sept. (Erzherzog Karl 
gegen Jourdan). } \ 
SR x Biberach, 2 Oct. (Moreau gegen 
La Tour). 
Landung der Franken auf Corſika, 18 Oet.; Wie: 
der Eroberung dieſer Jnſel. (Gentili). 
Schlacht bei Arcole, 15 Nov. (Buonaparte ge⸗ 
gen Alvinzy). 
Auslaufen der fraͤnkiſchen Flotte von Breſt zu 
einer Landung auf Irland, 16 Dec. (Morard 
de Galles und Hoche). 
Cerne von Kehl, 9 Jan. 1797. (Erzherzog 
Karl). 
can bei Mivolt, 14 Jan. (Bonaparte gegen 
| vingy). : 
Schlacht bei San Giorgio, 16 Jan. (Buonapar⸗ 
te gegen Provera). ! 
Eroberung von Mantua, 2 Febr. (Buonaparte). 


2. Re⸗ 
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2. Reſultat des Feldzuges. 


Am Rhein, iſt wieder alles in dem Zuftande, 
wie vor dem Feldzuge. ur, 

Sn Italien, haben die Franken die HauptFeftung 

Mantna, und alles Land, oſtwaͤrts bis an die 
Piave, im Venetianiſchen , ſudwarts bis an 
Romagna, im Kirchen Staate, inn. Sie ſte⸗ 
hen, nordwaͤrts, in Tirol, über Trient hin⸗ 
aus, bis gegen Salurn. Im Mittel Meer 
haben ſie Corſika wieder erobert. N 


Eine neue, die Cispadaniſche Republik, hat ſich 
(aus Bologna, Ferrara, Modena, Reggio, 

Maſſa und Carrara) gebildet. 

Eine andre, die Transpadaniſche oder Lombar⸗ 
diſche Republik, erwartet nur noch ihre foͤrm⸗ 
liche 9 durch den fraͤnkiſchen Ober⸗ 


Genera 


Die Bataviſche Republik bat gegen die Britten 


verloren, E 
in den Indiſchen Meeren: die Molukken. 
in SidAmerifa: die Niederlaſſungen von 


Demerary und Eſſequebo. 


1. In Betref Italieus. : 
Waffen Sillſtand mit Sardinien, 28 Apr. (ge⸗ 
en Ginn an der Feſtungen Coni, Ceva 
d Cortona). | 
Wafe 


| 52 pe 1 
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Waffen Stillſtand mit Parma, 9 Mai (gegen 
2 Millionen Livres, 1700 Pferde, 20 Ge⸗ 
maͤhlde, 10000 Centner Frucht, 5000 Gente 
ner Hafer, 2000 Ochſeu). 
(Pariſer) Friede mit Sardinien, 15 Mai. (Frank⸗ 
reich erhält das Herzogthum Savoyen (De⸗ 
part. des Mont Blanc), und die Grafſchaf⸗ 
ten Nizza, Tenda und Voglio (Depart. 
der See alpen) a die Granger 
beider Staaten ſollen über. die am tiefſten 
in Piemont eingreifenden Hoͤhen des kleinen 
Bernhard, des Cenis, des Viſo, des Ber⸗ 
ges von Argentiere, und die Quellen des 
Hubarette und der Stura, nach Roche Var⸗ 
bon an der genneſiſchen Grange ziehen; die 
Feſtungs erke von Brunette und Sufa ſol⸗ 
en geſchleift werden, und die fraͤnkiſchen. 
Truppen freien Durchzug in das innere Ita⸗ 
lien durch Piemont haben). - 
Waffen Stillſtand mit Modena: (gegen 7 1/2 
Millionen in Geld, 21/2 Mill. in Mund⸗ 
' qn Kriegs Bedurfniſſen, und 20 Gemaͤhl⸗ 


Waffen Stillſtand mit Neapel, 5 Jun. 

Waffen Stillſtand mit dem Papſte, 23 Jun. 
(gegen 15 1/2 Millionen in Geld, 51 Mill. 
in Lebensmitteln, too Gemaͤhlde und Sta; 
tuen, 500 Manuuſcripte, Sperrung feiner 

' garen een feindliche Machte, Einraͤumung 
der Citadelle von Ancong). ne 

Proclamation des General Bonaparte, woe 
durch der WaffenStillſtand mit Modeng 
aufgehoben wird, 8 Hct... 

Taſchenb. 1800. & Com. 
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Convention mit der Republik Genna, 9 Det. 
(Verſchlieſung ihrer Hafen gegen England; 
Millionen Livres aus Dank für den bis⸗ 
herigen Schuz der fraͤnkiſchen Republik, und 
2 Millionen als unverzinsliches Anlehn). 
Pariſer) Friede mit Neapel, 10 Oct. (Bloſer 
Freund ſchafts Tractat, ohne alle laͤſtige Ber 
dingungen). ? E 
Parifer) Friede mit Parma, 5 Nov. (Meiſt den 
Handel zwiſchen beiden Staaten betreffend). 


2. In Betref Teutſchlands. 

WaffenStillſtand mit Wirtemberg, 17 Jul. 
(gegen 4 Millionen Lipres, auſſer den in 
einer beſondern Uibereinkunft bedungenen 
übrigen Praſtatiönen). 

Waffen Stillſtand mit Baden, 25 Jul. (gegen 
2 Millionen Livres, 1000 Pferde, 508 Och⸗ 
fen, 25000 Centner Frucht, 12000 Säte 
Hafer „ 50000 Centner Heu, 25000 Paar 


ne = 
Waffen Skillſtand mit dem übrigen Schwäbi⸗ 
ſchen Kreiſe, 27 Jul. (gegen 12 Millionen 
Livres, 8009 Pferde, 5000 Ochſen, 150000 


Genther Heu, icocdo Paar Schuhe. Wiberz 
dis noch von den Stiftern und Abteien 


Centuer Frucht, ar Hafer, 150000 


Millionen Livres). „ 
Convention mit Preuſſen über neue Beſtim⸗ 
mung der NeutralitätsLinie, 5 Aug. 
Waffen Stillſtand mit dem Fraukiſchen Kreise, 

7 Aug. (gegen 6 Millionen in Gelo, 2 Mill 

in Lebensmitteln, 2000 Pferde). cant 


= 


— 195 = 


(Parifer) Friede mit Wirtemberg, 7 Aug. (Ab: 
tketung an Frankreich der gefürſteten Graf: 
ſchaft Mömpelgard und der dazu gehörigen | 
Herrſchaften Herfcourt, Paſſavant ꝛc., der 
Grafſchaft Harburg, und der Herrſchaften 
Reichenweper und Oſtheim.) re 


(pariſer) Friede mit Baden, 22 Aug. (Abtre⸗ 
tung an Franz reich der Graſſchaft Sponheim, 
der Herkſchaften Robrmachern, Hesverin⸗ 
gen und Gräfenſtein, der Aemter Beinheim 
und Rhod, und des Landes e e 
fo wie aller Rhein Inſeln, und eines 3 
Schuh breiten Raums auf dem rechten Ufer, 
als Weg zum Heraufziehen der Schiffe; 
freie Rhein Schiffahrt, ohne alle Zoͤlle. 


Waffen Stillſtand mit Baiern, 7 Sept. (gegen 
10 Millionen Livres, 2300 Pferde, 20000 
Centner ß ucht, tocaco Site Hafer, 200060 
Centner Heu, rcoccoPaar Sd uhe, 10000 
Paar Stiefel, 30080 Ehlen Offiziers Tuch, 
20 Gemaͤhlde. 


und Spanien, 19 Auguſt. 


Spaniens Kriegserklärung gegen Gros Bri⸗ 
tannien. le 5 


Of⸗ und Defenſiv Allianz zwiſchen Frankreich 


G2 Sechs 
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AA 
Kriegführende Mächte 


— HA — 
er der einen Seite. auf der andern. 
rankreich. „Deſtreich, bis 13 Apr. 
atapiſche Republik. “| a Britannien. 
Spanien (nur gegen Portugal. 
len e Das Sethe Reich, bis 
Sardinien, (ſeit 5 h 
Apr. a - begen 2 pape, bis 19 Febr. 


| Deſtreich) | 
i : 2. | 
4 | Kriegs Ereigniſſe. | 
W 1. Zauptvorfalle im Laufe des Geld: | 
| zuges. | 


il Treffen am Senio, 2 Febr. (Victor). 
Seeschlacht auf der Höhe des Cav St. Vincent / 
| 14 Febr. (Jervis, feitdem Lord St. Vincent / 
gegen Cordova). 
Schlacht am Tagliamento, 16 März. (Buona⸗ 
fi arte gegen den Erzherzog Karl). 
Einnahme von Gradisch, 19 Marge (Buon? 
parte) 
De 


. 
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Beſezung von Trieſt, 21 März.) $ 

— —Briren,21. — | 

— — Klagen⸗ (Buonaparte). 
furt, 20 — ? 

— 85 = 

— — Gras, S April.) 


Rheinllibergang 1 1 und Maas Armee, 
und Schlacht bei Neuwied, 18 Apr. (Hoden, 
Rheinliibergang der Rhein⸗ und Moſel Armee, 

und Schlacht bei Diersheim, 20 Apr. (Moreau.) 
Beſezung der Stadt Venedig durch die Franken, 
16 Mai. (Buonaparte). 
Seeschlacht auf der Hohe von Egmond op See, 
11 Oct. (Duncan, feitdem Lord Gauaperditia, 
gegen Winter). 


2. Reſultat des Feldzuges. 


Stand der fraͤnkiſchen Armeen, beim Abſchluſſe, : 
oder bei der erſten Nachricht von den Frie⸗ 
dens praͤliminarien mit Oeſtreich: 


1. Die Italieniſche Armee (unter Buonaparte) 
hat das oſtreichiſche Friaul, die beg 
thuͤmer Krain und Kaͤrnthen, 2/3 des Her⸗ 
zogthums Stevyermark, und das Gebiete 
von Trieſt im Beſiz. Ihr Vortrab ſteht 
zu Leoben, 9 Poſten von Wien. $: 

2. Die Cambre: und MaasArmee (unter Hoche) 
hat ihrem. linken Flügel uber Wezlar, den 
rechten über Wiesbaden hinaus, und vor 


den Thoren von Frgukfurt. 
G 3 3. Die 
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3. Die Rhein⸗ und Moſel Armee (unter Moreau) 
“hat ihren rechten Fluͤgel bei Ettenheim, den 
linken bei Lichtenau, das Centrum über Df 

i fenburg btnins im Gebirge, wo fie den 

Kniebis innhat. 


— 


Spanien hat gegen die Britten die Inſel Tri⸗ 
nidad verloren. 8 


t : Rs 
Staas⸗ und diplomatiſche Ereigniſſe⸗ 


Aufkuͤndigung des mit dein Papſte geſchloſſe⸗ 

: nen WaffenStillſtands, 7 Febr. ; 

Friede mit dem Papſte zn Tolentino, 19 Febr. 
(Er tritt an Frankreich ab die Städte und 
das Gebiete von Avignon, die Grafſchaft 
Vengiſſin, und deren Zugehoͤrden die be⸗ 
reits, 14 Sept. 1791, unter dem Namen: 
Departement von Vaucluſe, mit Frankreich 
vereinigt worden!; er entſagt ferner den Le⸗ 
gationen Bologna, Ferrara und Romagna; 
er entrichtet, als Rükſtand von dem Waffen⸗ 
Stillſtande, 10 Millionen in Geld, 5 Mil: 
lionen in Diamanten und andern Koſtbar⸗ 
keiten, 800 Reiter pferde, eben ſo viel Zug⸗ 
Pferde, Ochſen und Bu el; er mishilligt 
förmlich den an Bäffeville verübten Mord, 
laͤßt den dadurch Beſchaͤdigten 300,0co Live 
res auszahlen, und alle wegen ihrer ichen 

en 


a 
! 
i 
i 
i 
Ih 


A ae 


: 8 Verhaftete in Freiheit 
ezen). 
Waffen Stillſtand mit Oeſtreich, zu Judenburg, 
7 April. (Bis auf 13 April Abends). 
Friedens praͤliminarien mit Oeſtreich, auf dem 
Schloſſe Eckenwald, bei Leoben, Is April. 
Verzichtleiſtung des Kaifers auf Belgien; 
Anerkennung der Graͤnzen Frankreichs, fo 
wie ſie durch die Geſeze der Republik decre⸗ 
tirt ſind; Errichtung einer unabhängigen 
Republik in der Lombardei). 
Manifeſt des Generals Buonavarte gegen die 
Regierung von Venedig, 3 Mat. Ks. 
Revolution in Venedig. Umſchaffung der feit 
Jahrhunderten ve candenen ariſtokratiſchen 
Skaats Form dieſer Republik zur Demokra⸗ 
tie, 12 Mai. \ 
Revolution in Genug, 22 Mai. Convention von 
| Montebello, „Jun. betreffend die Demo: 
fratifmung dieſer Republik, die von nun an 
die Liguriſche heißt. 
Revolution in Veltlin, Eleven und Bormio, 
13 Jun., wodurch dieſe ander fic) von ihrem 
bisherigen Souverain, dem Buͤndneriſchen 
Frei Staat, losreiſſen, fic) für unabhängig, 
und zugleich den Wunſch ihrer Vereinigung 
mit der Cisalpiniſchen Republik erklären. 
(Pariſer) Friede mit Portugal, 10 Aug. (Die 
Gränzen zwiſchen dem fraͤnkiſchen und por⸗ 
tugieſiſchen Guigna ſoll der Fluß Calmeme 
oder Vincent pinſon beſtimmen. In Betref 
des Handels ſollen die Einwohner beider 
| G4 Staa⸗ 
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Staaten Begenfeitig aller Rechte der am 

meiſten begunſtigten Nationen genieſen). 

Bemerk. Dieſer Tractat ward, wegen nicht evs 

E folgter Ratification von Porrugal, 2 Het. 
von dem frantifdien Vollziehungs Oirecto⸗ 
rium fur nichtig erklart. 

Der 18 Fructidor (4 Sept. Die Mehrheit des 
Vollzſehungs Directoriums laßt plozlich die 
einer royaliſtiſchen Verſchwoͤrung beſchuldig⸗ 
te Minoritaͤt des Directoriums, und eine 
betrachtliche Zahl Mitglieder der beiden ge⸗ 
ſezgebenden athe verhaften und deportiren). 

Proclamation des General Buonaparte, vom 
10 Oct., daß es den Völkern von Veltlin, 
Cleven und Bormio freiſteben fell, ſich mit 
der Eisalpiniſchen Republik zu vereinigen. 


(Dieſe Vereinigung wird am 22 Oct. wirl⸗ 


lich vollzogen). 

Friede mit Oeſtreich, zu Campo Formio, bei 
Udine, 17 Oct. Frankreich erhält: von 
Oeſtreich, ganz Belgien, oder alle vormals 


unter dem Namen: Oeſtreichiſche Nieder⸗ 


lande begriffene Lander; von der izt vernich⸗ 
teten Republik Venedig, ihre Inſeln in der 
Levante, nemlich Corfu, Zante, Cefalonia, 
Santa Maura, Cerigo und die andern davon 


abhaͤngigen Inſeln; fo wie Butrinto, Parka, | 


Vonizza und uberbaupt alle venetianiſchen 
Niederlaſfungen in Albanien, die unterhalb 


dem Meerbuſen von Lodrins liegen. — Oeſt⸗ 


reich erhält, den andften Theil des Denetiani 


ſchen Staates, nemlich Iſtrien, Dalmatien, die 


Inſeln im adriatiſchen Meere, die Mündun⸗ 


gen des Cattaro, die Stadt Venedig, ne 
ee) Lagu⸗ 


ene = 20 


Lagunen, und die Lander, die zwiſchen den ht 
reſchiſchen Erb Staaten, dem adriatiſchen Meere 
und einer Linie begriffen find, welche von Tirol 
ausgeht, dem Wald Strom vorwaͤrts Gardola 
folgt / den GarderSee bis Lacife durchſchueidet, 
vol da aus nach San Giacomo, und hier uber die 
Etſch geht; dem linken Ufer der Stic), jedoch mit 
Inbegrif der auf dem rechten Ufer liegenden Fe⸗ 
ſtung Porto Legnago und eines Umkreiſes von 
3000 Totfen um ſolche her, bis um Einfluſſe 
des Weiſſen Kanals folgt; von da am linken 
Ufer des Weiſſen Kanals, des Tartaro, des 
Kanals Poziſella, bis zu deſſen Einfluſſe in den 
Po, und am linken Ufer des groſen Po bis an's 
Myer fortgeht. — Deſtreich erkennt die Eisal⸗ 
pintiche Republik. Dieſe Republik begreift: die 
ehemalige Oeſtreichiſche Lombardei; die Gebiete 
von Bergamo, Brescia, Crema; die Stadt und 
Feſtung Mantua; das Mantusniſche; Peschie⸗ 
ra; den Theil der eßemaligen Venetianiſchen 
Staaten, der gegen Wet und Suͤd der obbe⸗ 
ſtimmten neuen Oeſtreichiſchen Graͤnzeinie in 
Italien liegt; das Modeneſiſche; das Fürſten⸗ 
thun aſſa und Carrara und die drei Legationen 
Bologna, Ferrara und Romagna. — Oeſtteich 
tritt an den Herzog von Modena, zur Entſcha⸗ 
digung für feinen Verluſt in Italien, das Breis⸗ 
gau auf gleiche Bedingungen ab, wie er Modeng 
beſaß. — In Raſtadt ſoll innerhalbeines Mo⸗ 
nats, ein Reichs Friedens Fongreß eröfnet wer⸗ 
den. — Den Inhalt der geheimen Additional⸗ 
Convention ſ. in dem voranſtehenden Cod. di- 
plom.). a € 
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Verlags: Bücher, der Bauer - und Manz 


niſchen Buchhandlung in Nurnberg, welche auch 
in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben ſind. 


—— — 


Biſchoffs, K. A. kurzer Lehrbegriff kosmologiſch⸗ 


und anthropologiſcher Wiſſenſchakten für. bie 
Jugend. Mit vier Kupfert. Neue verb und 
ee: Auflage, gr. 8. 1796. 18 ggt. oder 
1 fl. 12 kr. ; 
Der Verfaſſer dieſes kleinen, aber gewiß ſehr 
ſchaͤßbaren Werkes beabfihtete hierinnen vor⸗ 
nehmlich: der Jugend einen kurzen Abriß von 
der Welt, Himmel, Erde, Naturerſcheinun⸗ 
a Naturgeſchichte, vom Thierreiche, vom 
Nenſchen uberhaupt und insbeſondere, ꝛc. zu 
machen; fo wie auch das vorgedruckte Inhalts⸗ 
verzeſchniß mit mehrern beweiſet — Und wenn 
man die ausgeſuchte Wahl der Gegenſtaͤnde, 
die Deutlichkeit und Faßlichkeit des Vortrags, 
und den im ganzen Buche herrſchenden warmen 
liebevollen Ton bemerken will: ſo muß man 
allerdings geſtehen, daß dieſes Buch eines der 
ſchönſten ſeinor Art iſt, und bey einem vor⸗ 
theilhaften Gebrauche ſeines Endzwecks nicht 
verfehlen werde — re 


Faulwetters, Dr. C. A. kurze Grundfäge der 


Elektrieitatslehre, 5 Theile, mit Kupfern, 8. 
4. Rehlr. S gar. oder 6 fl. 30 fr. 


170g. ö 
Der elite Theil dieſes Buchs erklärt in gedraͤng⸗ 


ter Kürze die Grundſatze der Elektricitarslehre 
mit vieler Genauigkeit; und die ubrigen Thet⸗ 
le liefern zu dieſen Grundſaͤtzen, nach oe 

be € Or 7 


Ordnung, die praktiſchen Beweiſe und Erfah⸗ 
rungen. Veſonders findet man in den letztern 
Th ilen die wichtigſten und belehrendſten Ben: 
traͤge zu der natürlichen und medfeiniſchen 
Elektricitaͤt. Die oberdeutſche zelehrte Zeitung 
hat daher dieſes Buch als ein vorzüͤgliches 
Werk ſehr empfohlen, und ſchon bey Erſchei⸗ 
nung des vierten Theils den Verfaſſer zu deſ⸗ 
fen baldighter Vollendung aufgefordert. 


Gatterers, Joh. Chriſtoph, praftifehe Heraldik, 


mit 6 Kupfertafeln und 3 Tabellen, gr. 8. 
- 1791. ! ... 200agr. oder fl. 15 kr. 

Diefe Schrift bedarf wohl weder einer beſondern 
Juhaltsanzeige noch Empfehlung. Die Abſicht 
derſelben fallt Kennern ins Auge, und kan 
ſelbſt auch von Nichtkeunern, wenn ihnen ets 
was daran gelegen iit, nicht uberfehen wer⸗ 
den. Der Herr Verfaſſer ſuchte einem nicht 
unerheblichen Bedürfniß abiahelfen; und daß 
ihm dieſes gelungen ten, daruber find alle kom⸗ 
petenten Richter einig. 

Goyguet, des Herrn, äber den Urſprung der Ge⸗ 
febe, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, zum gemein⸗ 
nüzigen Gebrauch für ſtudirende Juͤnglinge 
“und andere Lefer, im Auszuge que dem Fran⸗ 
zöſiſchen bearbeitet, von J. P. Sattler, gr. 8. 
1796. : 1Diblr. oder rfl. 48 kr. 

Das Woguetiſche Werk, aus welchem diefer ges 
draͤngte Auszug gemacht tft, beitebet aus drey 
Quartbaͤnden, und enshalt, manche entbehr⸗ 
liche Weitſchweifigkeit abgerechnet, ſehr ug 
liche, und auch für das gemeine Leben brauch⸗ 
bare Nachrichten und Unterſuchungen, ſo daß 

dieſer Auszug mit allem Recht denjenigen em⸗ 
pfohlen werden kan, welche das groſſe Werk 
nicht benuͤzen koͤnnen, und ſich doch von vielen 

G 6 gemein⸗ 


gemeinunzigen und lehrreichen Kenntniſſen un⸗ 
terrichten wollen. : 3 
Holzſchuhers, Joh. Carl Gig. von, Verſuch eis 
nes vollſtaͤndigen Polizei⸗Syſtems, tten Bane 
des, ites Heft 1799. gr. 8. 12 gar. oder 54 kr. 
Lieder, Erzahlungen und Fabeln für Kinder zur 
Uibung im Leſen und Deklamiren, gr. 12. 
1797. 12 ggr. oder 54 kr. 
Man rechnet es nun zu den Erforderniſſen eines 
zweckmaͤſigen Unterrichts, Kinder nicht blos 
richtig, ſondern auch angenehm, mit Geſchmack 
und Ausdruck leſen zu lehren. Die Verfaſſer 
‚unferer vorzuglichſten Kinderſchriften haben ſich 
daher bemüht, durch eingeſtreute Lieder den 
Geſchmace der Jugend an der Dichtkunſt zu bil⸗ 
den, und ihr zugleich dadurch Gelegenheit zur 
Erlernung einer richtigen Deklamazion zu aes 
ben. Nur fehlte es bisher noch an einer eige⸗ 
nen, Fr Kinder veranſtatteten Sammlung von 
"Gedichten, weiche die niedlichſten der hier und 
dort ſich befindenden Lieder, Erzaͤhlungen und 
Fabeln, auf eine zweckmaͤſige Art ausgewählt 
und geordnet erhalte Der Herr Herausgeber 
obiger Sammlung darf alſo wohl auf den Dank 
der Erzieher und Eltern rechnen, denen er ein 
Geſchenk mit dieſem niedlichen Buchelchen 
macht. Es enthalt die treflichſten Lieder und 
Be von Bellere, Gleim, von Nicolai, 
feffel, Lichtwer, Tiedge, Claudius, Var) 
cobi, Hólty, Degen, Schlez, Rudolphir 
Overbeck, und andern, nebſt einigen bisher 
noch ungedruckten Gedichten. Sie ſind mit ſte⸗ 
ter Ruͤckſicht auf die Faſſunsskraft und die mo⸗ 
raliſchen Beduͤrfniſſe der Jugend gewählt, und 
nach dem ſtufenweiſen Fokkſchritten vom Leich⸗ 
teca zum Schwerern geordnet. Der Herr | 
aus⸗ 


ausgeber hat zugleich geſucht, Beyſpiele von 
allen gebräuchtiheren Dichtungsarten aufzufin⸗ 
den, um die Kinder ſchon frühzeitig mit den 
verſchiedenen Arten des Silbenmaßes und ei⸗ 
ner richtigen Deklamazion auch ungereimter 
Gedichte bekannt zu machen. Und fo mochte 
dieſe Sammlung, die fic auch durch auffere 
Eleganz empfiehlt, wohl den Beyfall denkender 
Eltern und Erzieher verdienen, die ihren Kin⸗ 
dern ein ſehr ntzliches Geſchenk mit ihr zu 
machen im Stande ſind. 

Marmoutels moraliſche Er zaͤhlungen nech der 
neueſten franzöſiſchen Ausgabe überſetzt, 
3 Theile, gr. 8. 1791. 1 Rthlr. 12 gar. oder 
afl. 42 kr. é ; E 

— Derſelben gter Theil, oder Beliſar, gr. 8. 

1791. 2 la ggr. oder 33 kr. 

Marmontels trefliche Erzaͤhlungen ſind ſchon zu 
ſehr bekannt, und der in ihnen enthaltenen 
feinen Beobachtungen, der glücklichen Nachbil⸗ 
dung der Natur und des einfachen Erzaͤhlungs⸗ 
tons wegen zu ſehr beliebt, um nicht zuver⸗ 
ſichtlich hoffen zu dürfen, daß eine wohlgera⸗ 
thene lleberſetzung allen denen, welche das 
Original nicht ſelbſt zu leſen Kenntniß oder 

Gelegenheit haben; ein willkommenes Ge⸗ 
ſchenk ſeyn müſſe. Die Unternehmung einer 
neuen Ueberſetzung wird eben fo wenig einer 
umſtändlichen Rechtfertigung bedürfen, da die 
altere durch eine Menge ſchiefer Darſtellungen 
des Sinnes und undeutlicher Phraſeologien für 
Lefer von Geſchmack nicht mehr genießbar iſt. 
Ben gegenwaͤrtiger Ueberſetzung wurde übri⸗ 

gens die neuere, von Marmontel ſelbſt durch⸗ 
gefehene und verbeſſerte Ausgabe feiner Werle 


benuzt, RR. ; 
me 67 Murr 


Murk, Chrift, Gottl. v. Benträge zur Geſchich⸗ 
te des drenfigidhrigen Krieges, inſonderheit 
des Zuſtandes der Reichs ſtadt Nurnberg, waͤh⸗ 
rend beſſelben. Nehſt Urkunden und vielen 
Erläuterungen zur Geſchichte des beruͤhmten 
Ekaäiſexlichen Generaliſſimus Albrecht Wallen⸗ 
ſteins, Herzogs von Friedland, mit einer Ku⸗ 
pſert. gr. 9. 1790. 1 Rthlr. 4 agr. oder ı-fl 45 kr. 
Die wichtigſten Nachrichten, ſowohl zur Geſchich⸗ 
te bes dreyßigiaͤbrigen Kriegs uͤberhaupt, als 
auch insbeſondere zur Hiſtorte Fuſtav Adolphs 
und Wallenſteins, ſind aus Documenten be⸗ 
wieſen. Der Zuſtand der Stadt Nurnberg, 
während dieſes kraurigen Settranms, tft hier 
genau beſchrieben Wallenſteins Hendſchrift 
vom Jahr 1600 und 1628 zieret dieſes Buch. 
Neue Zuſaͤtze find bereits unter der Preſſe, mit 
zwo ſchoͤnen Kupfertafeln. - 
Murr, Chrift. Gottl, de, Notitia libri raritiini 
“Geographiae Francisci Berlinghieri, Florene 
tini, 8. maj. 1700. 2ggr. oder 8 kr. 
Auſer den Merkwürdigkeiten dieſes ſeltenen Bu⸗ 
ches werden auch die aͤlteſten Karten zur Geo⸗ 
graphie des Ptolemius beſchrieben. 
Simon, Ernft, über Nenjahrsfener, Neuſahrs⸗ 
wünſche und Neujahrsgeſchenke, deſſen Ur⸗ 
ſprung, und die an dieſem Tage ublichen Ge⸗ 
braͤuche verſchiedener neuerer und älterer Voͤlker 
des Erdbodens, 8.1700. Fggr. oder 23 kr. 
Deſſen hiſtoriſch⸗fritiſcher Ver ſuch über das Gebet, 
beſonders aber das Tiſchgebet alter und neuerer, 
kultivirt und unkultivirter Volker, Ein Beitrag 
zur Religions und Menſchengeſchichte, 8. 1790. 
od 15 De .  Gggr. oder 24 fr, 
Serveti, Mich. Chriftianismi reftitutio, g. maj. 
1553. (in Commiffion). 3 Rthlr. oder 41, e 
1555 a Dies 


Dieſes Buch des verkezerten Servets it das wich⸗ 
kigſte Actenſtuͤck des Proceſſes, den Calvins 
Todfeindſchaft und dogmatiſche With gegen 
das unglückliche Schlachtopfer feines Hales ers 
regt hatte. Es tft der genaue Abdruck dieſes 
Werkes, wovon mir zwey Oriainaleremplare, 
eines in Paris, das andere in Wien, noch ührig 
find, deſto wichtiger für jeden Forſcher der Ge⸗ 


ſchichte und der menſchlichen Schwachheiten. 


Schon dem bloſſen Litterator werden Servets 
ae ig Briefe an Calvin nicht gleichguͤltig 
enn N 


Poffelt, Pr. Eruſt Ludw. Taſchenbuch für die 
neueſte Geſchichte, lter Jahrgang, mit Küffne⸗ 
riſchen Kupf 1794. 18 ggr oder 1 fl 12kr. 

— — ater Jahrgang, mit Küffner. Kupf. 1795. 

Jthl. oder Il. as kr. 

— — zter Jahrgang, mit Kupf. von Kuffner. 
1796. 1 Nthlr. S gar. oder 2 fl. 23 kr. 

— — qꝗter Jahrgang mit Küffn. Kupf. 1798. 


1Nthlr. 8 agr. oder 2 fl. 2 kr. 


— — iter Jahrgang, mit Kuͤffn. Kupf 1709, 
1 Rthlr. sggr. oder 2 fl. 24 kr. 
— — öter Jahrgang, mit Kuͤffn. Kupf. 1800. 


I Rthlr. gggr oder eft. 24 kr. 


Dieſes Taſchenbuch bedarf doch wohl itzt keiner 
Empfehlung mehr, da das groſſe Intereſſe des 


Gegenſtands dieſer geſchichtlichen Bearkeitung, 


der Name des berühmten Herrn Verfaſſers und 
das anerkannte Talent des Künſtlersz daſſelbe, 
auch ohne die guͤnſtigen Urtheile öffentlicher ges 
sehrter Blätter, der Aufmerkſamkeit jedes den⸗ 
kenden Mannes empfehlen wuͤrden. Wer die 


trefliche ſyſtematiſche Darſtellungsgabe des 


Herrn Dr. Poſſelt auch nur allein aus feinen 
ſchazbaren Annalen keine and dort feinen 


ſtoriſchen Forſchungsgeiſt, ſeinen kritiſchen 


Scharfblick, feine ad ie Behandlungs⸗ 
art und feine treffenden Schilderungen bewun⸗ 
dert, der muß ſich darnach ſehnen, die groſſe 
eee unſerer Zeitgeſchichte hier zu⸗ 
fammenhangend von ihm erzählen zu hören, 
und schwerlich mochte wohl jemand feine Sehn⸗ 
ſucht nicht reich beftiedigt finden. Dieſes Ta⸗ 
ſcheubuch, von dem der ſechste Jahrgang die 
Preſſe verlaſſen, wird ferner fortgeſetzt. 

Paoſſelt, Dr. Eruſt Ludwig, kleine Schriften, 8. 
1705. 1 Rthlr. oder ı fl. 30 kr. 
Die mehreſten dieſer Aufſätze waren in gelehrten 
Blaͤttern zerſtreut ſchon abgedruckt, exſcheinen 
Aber hier nebſt einigen neuen mit beträchtlichen 
Zuſstzen und Aenderungen, Uebrigens verbürgt 
auch der Rahme des berühmten Herru Verfaſ⸗ 

ſers ihren intereſſanten Inhalt und Werth. 
Veillodters, Val. Karl, an junge Chriſten bei 
der erſten Fever des Abendmahls. Zweite ver⸗ 
beſſerte Auflage. 1800. gr. 8. 49 r. oder 15 kr. 
Veklllodters, V. K. Communfonbuch für denkende 
l Chriſten, 216 Seiten nebſt einem Kupfer von 
Küffner, 8. 1799, Pal SR: 
Auf Schreibpapfer 105 ggr oder TH. 
Daſſelbe anf Oruckvapier 12.99r. ober 45 kr. 
Da die Anzahl treflicher Communfonbucher in 
Verhaͤltniſſe zu andern Erbauung sſchriften, fo 
wie in Hinſſcht auf die geiſtige Verſchiedenheit 
derer, die eines ſoſchen Buchs bedürfen, noch 
immer nicht groß iſt, ſo ſchmeicheln wir uns, 
daß die Erſcheinung des gegenwartigen will⸗ 
kommen ſeyn wird. Der Herr Vexfaſſer deſſel⸗ 
hen tft als aufgetlavter be kebter Schriftſteller 
ſchon hinlaͤnglich bekannt. Auch dieſe Schrift 
von ihm zeichnet ſich durch manche weißte 
ſichts⸗ 


k 


ſichtsvuncte und eine helle Anſicht der behan⸗ 
delten Gegenſtände aus. Mehrere neue, bis⸗ 
her noch ungedrnckte Kommunionlieder erho⸗ 
ken den Werth derſelben. 


Veillodters, V. K. Predigten. 8. 1794. 18 898. 


oder fl. tz kr. } 

Dieſe Predigten, die nach dem Urtheil des Rezen⸗ 
fenten im neuen theologiſchen Journal) tm. 
Spaldings⸗zollfkoferſſcheß Manier abgefaßt 
ſind, ſind eigentlich für gebildete Lofer beſtimmt. 
Der Herr Verfaffer, der ſich ſeitdem noch surch 
einige andere Schriften vortheilhaft bekannt ge⸗ 
macht hat, hielt fre gröſtentheils in der Uni⸗ 
verſitätskirche in Jena, und uͤbergah ſie dann, 
noch einmal durchgefsben, dem Publikum, das 
fie bis itzt ſchon mit Dank aufgenommen hat. 
Die Wahl der Materien iſt, nach dem Zeugnſß 
öffentlicher gekehrter Blatter, glücklich, die 
Ausführung deutlich, belehrend, lichtvell und 
fonft erwaͤrmende die Sprache rein und edel. 

Veillodters, V. K. Verſuch einer Sammlung 

ob Texte. gr. S. 1794. 1 Rthlr. oder 

If.. 48 kr. ; 

Dice Sammlung it durchaus kein trockenes 
Spruchregiſter, fo wie auch nicht zur Nothhül⸗ 
fe für ſolche Prediger beſtimmt, welche den 
reichen Schaz bibliſcher Wahrheiten nicht tens 
nen, oder ſich nicht bekannt machen mogen, ſon⸗ 
dern der Herr Verfaſſer verfertigte fie gerade 
für denkende Prediger denen die Wahl eines 
gänzlich paſſenden und fruchtbaren Tertes nicht 

leichgultig tt, und die daun blos das, biswei⸗ 
en mühſame, Geſchaͤfte des Auffindens ſich 
dadurch erleichtert ſehen follen. Die Materien 
find in der Sammlung ſpſtematiſch geordnet, 
die Hauptſaͤtze deutlich angegeben, die ven 


ſchen Stellen ſelbſt durch Parentheſen ertánter! 
die hier und dort beyzefugten Anmerkunge 
enthalten homiletiſch praktiſche Winke zur ge 
nauern und zwekmaſigern Behandlung der wich 
tigſten Wahrheiten, und die wettlauftige ge 
lehrte Vorrede unterſucht und beſtimmt di 
nothwendigen Eigenſchaften PA gewaͤhl 
ter bibliſcher Terte. Der Herr Verfaſſer h 
feine Arbeit beſcheiden einen Verſuch genenn 
weil die Idee, die eigentlich Herr K. R. Wie 
meyer in feiner Homiletik zuerſt angab, bis 
her noch nie ausgefuhrt worden war. Die au 
geſe euſten Journale haben die Ausführun 
kreflich gefunden, und halten den Verſuch fü 
ein unentbehrliches Handbuch beſonders fü 
junge Prediger. . ; 
Debur, du, de la Revolution Suisse ou defen 
du ci- devantGénéral de Weifs contre fes de 
tracteurs. 1759. 8, en Comm. 8ggr. oder 36k 
Zur Geſchichte des Anfangs der Schweizeriſche 
Revolution, oder Vertheidigung des ehemal 
en General von Weiß gegen feine Verlaͤum 
er. Aus dem Franzoſiſchen. 1799. in 8. 898; 
oder 36 [r. ; is 
Refer, der du nicht aus eigner Erfahrung weiß 
was Revolutionen ſind, leſe hier, und ſtaun 
Dieſe Schrift iſt nicht blos die perſoͤnlich 
huz⸗Schriſt ihres berühmten Verfaſſers; fi 
aft zugleich die intereſſanreſte Geſchichte de 
ſchweizeriſchen Revolution, ihres Urſprungs 
ihrer geheimen Triebſedern ic von Meiſte 
Hand geſchrieben; denn wem iſt ber Gener 
von weiß nicht als Philoſoph, als Staat 
Mann, und zugleich als der ich 
Schriftſkeller bekannt? Ehe 


mi 


